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„te rät! die Kriegslage im Weiten und Oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, wo die Witterung noch ungünſtiger als 
in Polen, hertſchte ziemliche Ruhe, mit Ausnahme der flandriſchen Salt 155 zu 


der Preſſe erhoben, einzelne Rückſchläge in den 
kriegeriſchen Unternehmungen nicht zu tragiſch 
zu nehmen. Das war und iſt auch für die Zu⸗ 
kunft weiter berechtigt. Notwendig erſcheint 
aber jetzt auch die Mahnung, ſich nicht allzu⸗ 
leicht roſigen Träumen von einer ſchnellen, mir 
nicht mehr fo ſtarken Opfern verknüpften Ber 
endigung des Krieges hinzugeben. Das jieg 
reiche Vorgehen der verbündeten deutſchen und 
öſterreichiſchen Armeen im Oſten, die erfolgrei he 
Beſchießung der engliſchen Küſte ſcheinen manche 
Leute dazu zu verführen. Es iſt aber vom 
Übel, wenn in einem ſo ernſten, ſchweren 
Kampfe, wie ihn Deutſchland führen muß, die 
Volksſtimmung bald himmelhoch jauchzend, bald 
zu Tode betrübt iſt. Sie muß gleichmäßig ruhig 
bleiben, das allein bewahrt die Kraft unſerer 
Waffen, hält Enttäuſchungen fern und ſichert 
die Fähigkeit, den Enderfolg voll auszunutzen. 

Wir dürfen uns durch ein Mißgeſchick nicht 
die Hoffnung rauben laſſen, dürfen uns aber 
nicht dem Wahn hingeben, daß durch Hinden⸗ 
burgs großen Sieg bei Lodz in Rußland nun 
die Hauptarbeit getan ſei. Das wäre verkehrt, 
und die Redereien von einem in Kürze mit 
Rußland zu erwartenden Frieden ſind 
verfrüht. Das liegt nicht allein bei Rußland 
oder Deutſchland, auch Wien und Konſtantino⸗ 
pel haben da ein nicht kleines Anxecht, gehöcr 
zu werden. Noch lange nicht bleichen aller ruſſt⸗ 
ſcher Soldaten Knochen vor Przemysl und Lodz 
und beherbergen auch die Gefangenenlager große 
Scharen der öſtlichen Gäſte, noch ſind Rußlands 
Reſerven nicht ausgeſchöpft. Selbſt unzuläng- 
liches Material der ruſſiſchen Truppen, von dem 
vielfach geſprochen wird, könnte doch nicht den 
Willen der ruſſiſchen Kriegspartei ſo zu ſchner⸗ 
lem Aufgeben des Kampfes veranlaſſen. Es 
heißt Geduld haben und weiterkämpfen. Schon 
die Jahreszeit läßt das ſogar wünſchenswerr 
erſcheinen, denn nur in eisfreiem Waſſer kann 
Rußlands Flotte nutzbar gemacht werden. Fürs 
erſte hat Rußland zwar ſtarke Schlappen erhar⸗ 
ten, aber am Ende iſt es noch nicht. Wer das 
glaubt, kann leicht eineEnttäuſchung erleben. Auch 
die Anterſchätzung eines Gegners, ſelbſt wenn er 


ſchon bie Schlappen erlitten hat, kann ſich leicht 


rächen. Anſere Heeresleitung tut das ſicher 


nicht. Wir Daheimgebliebenen müſſen das 
endlich begreifen lernen. 

Auf England trifft das ebenfalls zu. Die 

engliſchen Prahlerein von der unbedingten 


Überlegenheit ihrer Flotte, die die unſere wir 
eine Ratte aus dem Loch herausräuchern ſollte, 
von der engliſchen Alleinherrſchaft zur Ser, 
haben ſich zum guten Teil als eitel erwieſen. 
Dazu kommen unsre glücklichen Unterſeeboor⸗ 
Streifzüge bis in die feindlichen Häfen, die Be⸗ 
ſuche der deutſchen Kreuzer an Englands 
Kreidefelſen. All das hat nicht nur veranlaßt, 
den engliſchen Flottennimbus zu zerſtören, 
nein, vielfach ſchießen die Meinungen über das 
erreichte Ziel hinaus und betrachten die eng⸗ 
liſche Macht zur See als einen Popanz. Ver⸗ 
ſchiedentlich ſtützt ſich dieſe Anſicht auch noch auf 
das oft beobachtete Verhalten der englischen 
Matroſen in Auslandshäfen, auf die Tatſache, 
daß viele veraltete Schiffe noch aktiv Dienſt und 
dadurch den Tonnengehalt um das Zfache zu 
dermehren. Gewiß, an den deutſchen blauen 
Jungen gemeſſen macht Englands Marine oft 
Linen ſehr undisziplinierten Eindruck, die ſee⸗ 


männiſche Tüchtigkeit im Ernſtfalle anzuzwei⸗ 


feln, das hieße eine Gefahr leichtſinnig unter⸗ 
ſchätzen. 


recht 


Wegen des Umſtandes einer Anzahl 


halten und wiederzugewinnen die Engl 


änder unermüdlich große Anſtrengungen 


machen. Im Oſten machen unſere Angriffe in Mittelpolen, wo die Entſcheidung 


zu erwarten iſt, ſichtbare Fortſchritte, da 
einſetzen. Auch 


5 dr jie bereits öſtlich des Rawka⸗Abſchnittes 
die auf Inowlodz vorgeſtoßenen Heeresteile der 5 


Hauptmacht 


werden ſüdweſtlich dieſes Ortes feſtgehalten. Der Bericht beſtätigt die aus den 


früheren Meldungen zu ziehenden 


Folgerungen, daß Lowicz und Skierniewice, und 


damit beide Warſchauer Bahnlinien, in unſerem Beſitz ſind. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T-B.": 


Großes 9 


Berlin den 30. Dezember. . 
auptquartier, 30. Dezember, vorm. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Um das Gehöft St. 
Georges, ſüdlich Nienport, welches wir vor einem derte e 


Angriff räumen mußten, wird noch gekämpft. 


Sturm und Wolken⸗ 


brüche richteten in den beiderſeitigen Stellungen in Flandern und 


im Norden Frankreichs Schaden 


übrigen Front im allgemeinen ruhig. i 
Deſtlicher Kriegsſchauplatz: In Oſtpreußen wurde 
tavallerie auf Pillkallen zurückgedrängt. In 
Polen rechts der Weichſel iſt die Lage unverändert. 


die ruſſiſche Heereskavallerie 


an. Der Tag verlief auf der 


Auf dem weſt⸗ 


lichen Weichſelufer wurde die Offenſive öſtlich des Vzura⸗Abſchnitts 
fortgeſetzt. Im übrigen dauern die Kämpfe am und öſtlich des 


Rawka⸗Abſchnitts, bei Inowlodz 


und ſüdweſtlich fort. Nach aus: 


wärtigen Mitteilungen hat es den Anſchein, als ab Lowicz und 


Skierniewice nicht in unſerem Beſitz wären. 


mehr als ſechs Tagen von uns 
hinter unſerer Front. 


land der deutſchen Seemacht an Zahl überlegen 
iſt, das gilt auch für die Nordſee. Anſer er 
Admiralität wird es vorbehalten ſein auch die 
übermacht des Feindes zu brechen. Dieſe Zur 
verſicht können und dürfen wir freudigen Her⸗ 
zens hegen. 5 
Niemand aber ſoll ſich durch einen kindiſchen 
Optimismus dazu verleiten laſſen, dieſe Aufgabe 
als leichter anzusehen, als ſie in Wirklichkeit ist. 
Kleinmut iſt ebenſowenig am Platze, wie über⸗ 
ſchwengliche Siegesſicherheit, denn in jedem 
Kriege treten Fehlſchläge auf, fie werfen leicht 
ein zu ſicheres Volk in Mutlosigkeit. Mit klarem 
Blick muß Deutſchland mit den angegebenen 
Größen rechnen, weder die Macht des Feindes 
unterſchätzen, noch die Überzahl fürchten. Beides 
bewahrt vor ſchmerzlichen berraſchungen. 
riedrich der Große hat ſein Preußen gegen 
eine drückende Übermacht ſiegreich gehalten nur 
allein deswegen, weil er ſeine Gegner richtig 
einſchätzte und der Gerechtigkeit ſeiner Sache 
vertraute. Das müſſen auch wir, müſſen uns 
ſtets vor Augen halten, daß die Gegner genau 
wiſſen, daß im Falle ihres Anterliegens die 
Schärfe des gegen uns erhobenen Schwertes ſich 
wider ſie richtet. Darum werden ſie uns den 
Sieg nicht leicht machen. Aber bei Würdigung 
aller Verhältniſſe wird er doch ſchließlich unſer 
ſein. Darum: hoffnungsvoll, aber nicht zu 
leichtfertig der Zukunft entgegen! 


* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Zum amtlichen franzöſiſchen Tagesbericht 


alter Holzſchiffe die feindliche Flotte aber als 1905 dem „Berl. Lokalanz.“ über Genf vom Diens⸗ 


Gerümpel bezeichnen, it entweder Dummheit 
oder Gedankenloſigkeit. 
an Zahl und Tonnengehalt durchaus kampftüch⸗ 
tiger, moderner Schiffe überlegen. Die Schla ht 
bei den Falklandsinſeln hat gezeigt daß Eng⸗ 


England iſt uns auch ringfügigkeit 


gemeldet: Die Ungunſt der Witterung bezeich⸗ 
net der Joffreſche Tagesbericht als Urſache der Ge: 
der geſtrigen Aktionen. Tatſächlich 
war ein auffälliges Nachlaſſen der franzöſiſchen 
Spannkraft, namentlich in Flandern, im Aisnetal 
und in der Champagne e men, Der Tages⸗ 
bericht geſteht die franko⸗belgiſche Schlappe bei 


Dieſe Orte ſind ſeit 
genommen. Inowlodz liegt weit 


Oberſte Heeresleitung. 


Hollebeke zu und erkennt an, daß die deutſche Ar⸗ 
tillerie ſich in der Umgebung von Reims und Per⸗ 
es beſonders kräftig betätigte. 


Die deutſche Front in Flandern. 


Kriegsberichte der franzöſiſchen Preſſe beſagen 
einſtimmig, daß der Nebel andauernd den Unter: 
nehmungen in Flandern Hinderniſſe bereitet. Sie 
geben die Front der Deutſchen folgendermaßen an: 
zom Meere zwiſchen Lombartzyde und Weſtende 
bildet ſie eine Kurve bei St. Georges, geht darauf 
weſtwärts nach Ramscapelle, das in den Händen 
er Belgier iſt, biegt nach Südoſten in ſehr unregel⸗ 
mübigen Windungen, folgt dem Hauptarm der Yier 
bis Bixmuiden, wovon die Deutſchen den nordöſt⸗ 
lichen wichtigſten Teil beſetzt halten, während die 
Belgier den ſüdweſtlichen Teil beſitzen. Von hier 
geht die deutſche Front direkt nach Süden über 
Merckem durch überſchwemmtes Gelände bis Bix⸗ 
choote, das im Beſitz der Deutſchen iſt, von da nach 
velcapelle, das ebenfalls in deutſchem Bes iſt. 
gie deutſchen Schützengräben erſtrecken ſich dänach 
bis zu Paſchendale, das die Deutſchen halten, und 
biegen hierauf nach Gheluvelt ab, das die Ver⸗ 
bündeten beſetzt haben. Schließli) folgt die Linie 
einem Waldrand bis zur wichtigen Stellung öſtlich 


Hollebeke, das von den Deutſchen beſetzt iſt, und ſetzt 


ich dann über Wameton fort. 


— 


Deutſche Granaten im belgiſchen Hauptquartier. 


Nach einer Meldung der „Times“ haben die 
Deutſchen am 1. Weihnachtsfeiertag eine Stunde 
lang das Hauptguartier der belgiſchen Armee in 
Furnes beſchoſſen. Die Geſchoſſe platzten im Ort. 


Die ſchweren Verluſte der Engländer bei pern. 


Ein Korreſpondent des Büro Reuter meldet aus 
Boulogne vom 26. Dezember: „Nach den Erklärun⸗ 
gen von engliſchen Offizieren ſind die Gefechte in 
den letzten Tagen als die heftigſten und een 
jeit dem Beginn der Kämpfe um Mpern anzuſehen. 
Anſere Leute ſtehen heute da, wo ſie vor 6 Wochen 
ihre eigenen Schützengräben verlaſſen haben, um 
die des Feindes anzugreifen, und oft geſchah dies 
unter einem tödlichen Gewehr⸗ und Artilleriefeuer. 
Wann immer ein ſolcher Sturmangriff beendet war, 
lagen auf der Strecke zwiſchen den a Hau⸗ 

fei gefallener „Kämpfer.“ Einer der Offiziere er⸗ 
klärte: „Wir können jetzt vorgehen, und wir müſſen 
auch vorgehen, es koſte, was es wolle.“ Hierzu hört 
man von den Verwundeten, daß Soldaten binnen 
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Der Weltkrieg, 


einer halben Minute zwei oder drei verſchiedene 
Verwundungen erhielten, ſo mörderiſch war das 
Feuer. Bemerkenswert iſt die große Anzahl von 
verwundeten Sanitätsgehilfen und Soldaten des 


Roten Kreuzes, da der ) 
feld und der Ambulanz gewöhnlich ſehr lang iſt. 


Ein deutſcher Flieger über Calais. 


Nach einer Londoner Meldung aus Calais iſt 


am exſten Weihnachtsfeiertage abermals ein deut⸗ 
ſches Flugzeug über Calais erſchienen, offenbar mit 
dem 89 0 die Stärke der Dort liegenden eng⸗ 
liſchen Schlachtflotte auszukundſchafteſt. Infolge 
des nebligen Wetters dürfte der Flug jedoch in die⸗ 
ſer Richtung erfolglos geblieben ſein. Vom Flug⸗ 
zeug wurden Meble Bomben heruntergeworfen, 
die ziemlich erheblichen Materialſchaden anrichteten. 
en Flieger entkam unbehelligt in öſtlicher Rich⸗ 
ng. 1 


Neue Indier⸗Verſtärkungen. 


Die Mannſchaft des von Newyork in San Remo 
eingetroffenen Dampfers „Aſſiria“ berichtete, daß 
am 26. Dezember in Marſeille 25 Dampfer 
indiſche Truppen gelandet haben, die zunächſt im 
Park Borely untergebracht werden, damit ſie ſich 
an das europäiſche Klima gewöhnen. er 

2 

Neue Zweidecker im franzöſiſchen Heere. 


Im fenen en Heere ſind nach einer in Rom 
eingetroffenen Pariſer Meldung neue Zweidecker 
mit beſonders ſtarken Scheinwerfern eingeſtellt wor⸗ 
den. Die Flieger ſeien von den neuen Flugzeugen, 
11 9 Maſchinen ausgezeichnet funktionieren, ent⸗ 
zückt. b a 


Anzufriedenheit unter den Gegnern. 


Die Londoner „Morningpoſt“ erfährt aus 
Petersburg, daß die Unzufriedenheit des ruſſiſchen 
Volkes darüber, daß es den verbündeten engliſch⸗ 
franzöſiſchen Armeen noch nicht gelungen ſei, die 
Deutſchen, obwohl deren Hauptmacht ſich in Polen 
befände, aus ihren Stellungen zu werfen, immer 
mehr wachſe. „Morningpojt ſchreibt hierüber, daß 
England erſt Hl eine große Armee aufſtellen müſſe, 
ehe der franzöſiſche Generaliſſimus Joffre eine große 

chlacht gewinnen könne. 


eines „neuen Kriegsplanes“ 
unſerer Gegner. 


Wie die re eitung „Le. Belgique“ mel- 
det, hat ſich der franzöſiſche General Bau, der bis⸗ 
her die franzöſiſche Streitmacht bei Verdun kom⸗ 
mandierte, nach dem Hauptquartier des Großfürſten 
Nikolaus Nikolajewitſch nach Polen begeben, um 
einen neu kombinierten Kriegsplan zu vereinbaren. 


Vorbereitung 


Maßregelung der Pariſer Telegraphenagentur. 


Von der Schweizer Grenze meldet man der 
„Frankfurter Zeitung“: Die Parijer Telegraphen⸗ 
agentur wurde am vergangenen Sreitag für 24 
Stunden ſuspendiert. Das „Petit Journal“ glaubt 
u wiſſen, daß dieſe Maßregel erfolgte, weil die 

elegraphenagentur ohne Erlaubnis den in 
Deutſchland bekannt gewordenen Tagesbefehl des 
Generals Joffre vom 17. Dezember publizierte. 


#. 

Keine feldgrauen Uniformen mehr für das 
franzöſiſche Heer. 8 1 

Nach Meldung aus Paris ſtoßen die Beklei⸗ 
dungsämter auf große Dre l bei der Be⸗ 
ſcha jung, der neuen feldgrauen Uniformen für das 
Heer. ie vorhandenen Stofflager ſind erſchöpft, 
und es iſt vorläufig nicht möglich, Erſatz dafür zu 
ſchaffen. Bekanntlich wurde einſt die große Mehr⸗ 
zahl der in Frankreich ſelbſt für die Armee verwen⸗ 
deten Stoffe aus Deutſchland bezogen, und dieſe 
Einfuhrquelle iſt natürlich nun verſiegt. Die neuen 
Reſerven der franzöſiſchen Armee werden alſo größe 
tenteils wieder in der alten Uniform zur Front ab» 
gehen müſſen, mit blauen Jacken und roten Hoſen. 


Die „Times“ über Deutſchlands Reſerven. 


Der militäriſche Mitarbeiter der Times“ ver⸗ 
öfſentlicht, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, 
einen längeren Artikel über die neuen Anſtrengun⸗ 
gen Deutſchlands in dem er die Stärke der Truppen 
ausrechnet, die Deutſchland noch imſtande ſei ins 
Feld zu ſenden. Er geht davon aus, daß bis auf 
die Jahresklaſſe 1869 des unausgebildeten Land⸗ 
ſturms zurückgegangen werden könne, und bemerkt, 
daß im Fahre 1889 102 000 Mann der Exſatzreſerve, 
110 000 Mann dem erſten Aufgebot des Landſturms 
überwieſen wurden. Er ſetzt ſeine Methode von 
Jahr zu Jahr fort und findet, daß durchſchnittlich 
170 000 Mann jährlich derartige ſtille Reſerven der 
deutſchen Armee ſich bildeten. Er rechnet die Dienſt⸗ 
unfähigen und inzwiſchen Verſtorbenen mit 30. v. H. 
ab und kommt dann zu einer Geſamtſumme von 
drei Millionen Mann. Dann rechnet er hinzu die 
jungen Mannſchaften von 18 bis 20 Jahren, die 
Deutſchland noch einmal 1500000 Rekruten geben, 
von denen mindeſtens eine Million ins Feld geſtellt 
werden dürften. Er berechnet alles in allem nach 


eg zwiſchen dem Schlacht 
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Abzug aller Perluſte die deutſche Nekrutenrejerne 
Zuf vier Millionen Mann, glaubt jedoch, daß dieſe 
ruppen nicht derartig gute Soldaten abgeben wer⸗ 
en, wie die bisherigen and n da es ſchwierig 
fein dürfte, die Offiziers⸗ und Unteroffizierskadres 
auszufüllen. Anderſeits ſagte er, wird der militä⸗ 
iche Geiſt Deutſchlands viele Schwierigkeiten über⸗ 
Winden, und er ſieht keinen Mangel an Waſſen und 
Munition, der von anderer Seite hervorgehoben 

ird. Deutſchland habe erſt kürzlich Sſterreich⸗ 

ngarn eine Million Flinten zur Bewaffnung des 
Kin e geliefert, und Krupp und Ehrhardt 
Tei 


auf dem rechten Piliza⸗Ufer ſüdöſtlich von Tomas⸗ 
zow Sten aun fort. Die Ruſſen ſind hier weiter 
ber a f der Poutſch worden. Ebenſo gewinnt 
er Angri 
ſchnitt, u gegen den Nordflügel der Ruſſen ſtetig 
aum. An den maſuriſchen Seen verſuchten die 
Ruſſen zur Abwechſelung wieder 
Diverjion, indem ſie egen Lötzen zum Angriff 
en Der Berſuch ekam ihnen auch diesmal 
übel; ſie wurden zurückgeſchlagen und verloren 
1000 Gefangene. 


Rußland im Rückzug an der Bzura. 


Wie Kopenhagener Blätter melden, befindet ſich 
am Bzura⸗Fluß das teile Heer im langjanten 
Rückzuge. ie Heftigkeit der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Vorſtöße bedrohe die neue polniſche 
Schlachtfront der Ruſſen. Über Sochaczew erſchie⸗ 
nen fünf deutſche Flugzeuge und warfen 40 Bomben 
ab. Viele 50 ahäufer gerieten in Brand und eine 
große a) Menſchen wurde getötet oder ver⸗ 
wun E 0 7 


einmal einen 


en nicht mehr allein die Waffenlieferanten 
eutſchlands; jede Metallwerkſtätte ſei in eine 
Waffenfabrik verwandelt. Wahrſcheinlich werden 
neue Armeekorps gebildet werden, wie es die Deut⸗ 
ſchen bisher bereits mit den Einheiten vom 22. bis 
28. Korps gemacht haben, und Deutſchland dürfte 
ann im Frühjahr entſcheidende Anſtrengungen 

machen, um den Sieg zu erringen. 
nter dieſen Umſtänden wäre es 1 1 daß 


5 
1 
15 


ich die Vertreter der Ententemächte treffen, um die 
Lage zu beſprechen. Nicht nur Deutſchland, auch 
d komme in Frage, und für die 
F lei es notwendig, Gegenmaßregeln zu Die Kampflage in Polen 
. 2 5 8 wird vom „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ wie 
Friedenswünſche in den beſetzten Teilen folgt beurteilt: Der Sauptkriegsſchauplatz liegt 
Frankreichs. zwiſchen dem Piliza⸗Fluß und der unteren Weichſel. 

Die A Streitkräfte, die nördlich der Piliza 


Aus Brüffel wird der „Kreuzztg.“ gemeldet: nor 57 
Wie hierher berichtet wird, haben frage De⸗ 155 2125 alanmengeng, Sf be nö 15 Rur 


. putierte in Geſprächen in den 0 Streitkräfte üben 


Kammer Druck aus. 

In 1 vorletzten Meldung gab der ruſſiſche 
Generalſtab zu, daß die ruſſiſchen Truppen in eini⸗ 
en Gegenden Ortſchaften geräumt hätten. Die 
etzte amtliche Petersburger Meldung beſagt, daß 
die Kämpfe 10 Werſt weſtlich von Nowomiaſto fort⸗ 
dauern. er linke Flügel der ruſſiſchen Streit⸗ 
= kräfte nördlich der Piliza iſt alfo etwas nach Oſten 
räſident den Für Nowomiaſto wird es jetzt ent⸗ 
: inigfeit ſcheidend fein, ob die Verbündeten die eingeleiteten 
10 hinweiſen, da die Kon⸗ 


a — 


ehenden 


ie Deutſchen von zwei Seiten 


Die Konſervativen in Frankreich verſtimmt. 


Aus Genf wird berichtet, Miniſter 
Viviani könne jetzt nicht mehr auf die 


aller franzöſiſchen mfaſſungsbewegungen weiter fortſetzen können. 


ſervativen wegen des durch den direkten Verkehr Die Piliza läuft nahe an Petrikau und To⸗ 
zwiſchen Pforte und Vatikan verſchwindenden fran⸗ maszow vorbei in nordöſtlicher Richtung der 
zöſiſchen Protektorates im Orient arg verſtimmt Weichſel u und mündet in dieſe etwa halbwegs 
ſeien. 5 guilhen arſchau und Iwangorod. Nowomiaſto 

x iegt wenige Kilometer nördlich der Piliza, etwa 


40 Kilometer öſtlich von Tomaszow, 75 Kilometer 


= 
Über den engliſchen Angriff auf füdweſtlich von Warſchau. 


Cuxhaven 


ibt die engliſche Admiralität folgende Darſtellung: 

3 en Nahe uon wee Bde a i Si Angriffe der Nuſſen in Ungarn. 

in der Nähe von Cuxhaven lagen, durch ſieben N “ 
Aeroplane Der, Marine angegitten,, began den nu, Masmazosseniget” basch die Rufen in Ber 
e { 2 5 2 

einem Punkte in der Nähe Helgolands. Die Aero» Weihnachtsnacht und an beiden Weihnachtstagen 


heftige Angriffe gegen die Stellungen nördlich 

Okörmezö aus Linie Lozanszka gerichtet. Alle 

griffe ſind unter ſchweren Verluſten für die Nuſſen 

ae ide Am geſtrigen Tage haben die 
uſſen ihre Angriffe nicht erneuert. 


plane wurden durch leichte Kreuzer, Torped ja er 
und Unterſeeboote begleitet. Sobald die Deu er 
die Schiffe von Helgoland aus ſahen, unternahmen 
ſie einen Gegenangriff mit zwei Zeppelinen, drei 
oder vier Aeroplafen und verſchiedenen Anterſee⸗ 
booten. Jetzt wurde in modernſter Weiſe gekämpft 
zwiſchen engliſchen modernen Kreuzern und der 
deutſchen Luftflotte. Es gelang den Unterſeebooten 
nicht, uns zu treffen, und die zwei Zeppeline wur⸗ 
den bald durch Geſchützfeuer von „Undaunted“ und 
„Arethuſa“ ferngehalten. Die feindlichen Hydro⸗ 
plane warfen Bomben in der Nähe unſerer Schiffe, 
aber kein engliſches Fahrzeug wurde getroffen. 


Beiſpielloſe Beſcheidenheit. 


Auf die Großſprechereien der „Times“ über 
den engliſchen Angriff auf Cuxhaven meint der 
„Lokalanzeiger“: Wenn die „Times“ mit dem Er⸗ 
gebnis des Vorſtoßes zufrieden ſei, ſo ſei ihre Be⸗ 
ſcheidenheit zu bewundern. 


Konſul Ahlers in Sunderland. 


Aus Rotterdam wird dem „Lokalanzeiger“ ge⸗ 
meldet: Das Urteil gegen den früheren deutſchen 
Konſul Ahlers in Sunderland, der bekanntlich zum 
Tode verurteilt worden war, iſt gest auch in letzter 


In 


Vom Feldzug in Serbien. 


Der ſerbiſche Generaliſſimus Putnik ließ in einer 
Unterredung mit einem franzöſiſchen Journaliſten 
der Bravour der Sſterreicher und Ungarn Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren, kritiſierte indeſſen den Wiener 
Großen Generalſtab. 5 

ie das Blatt n e Slowo“ aus Belgrad 
erfahren hat, hat die ſer ische Regierung der griechi⸗ 
chen mitgeteilt, daß ſie auf eine Kriegshilfe, um 
eretwillen Unterhandlungen gepflogen wurden, 
ee Nach dem Rückzuge der Hfterreiher aus 
Belgrad befinde ſich das ſerbiſche Heer in einer 
Lage, die es ihm ermögliche, aus eigenen Kräften 
das Land genügend zu verteidigen. 


— 


Maſſenverhaſtungen beim Zarenbeſuch. 


Wie die türkiſchen Blätter berichten, ſind in den 
Städten, die der Zar auf ſeiner Kaukaſusreiſe be⸗ 
— * mußte, über 8000 Muſelmanen verhaftet 
worden. 


Inſtanz kaſſiert worden. Der Konſul wurde von f 
der dead aufgefordert, he nach dem Mahregelung ruſſiſcher Zeitungen. 
Dem Petersburger „Rjetſch“ nach wurden zwei 


Süden Englands zu begeben. 


* * reßvergehens mit je 


ruſſiſche Zeitungen wegen 
3000 Ruben Shrafe bel gt 


egt. 
* 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


* 
Fünfzehn Dreadnoughts vor den Dardanellen. 


Amtlich wird aus Wien vom 29. Dezember, Wie die „Baſeler Nachrichten“ melden, iſt das 
mittags, gemeldet: 1 Geihmaber 8 aht den an un 

2 a 2 5 ngs verftärtt worden. Es beſteht jetzt aus vierzi 
Die ruſſiſche 8. Armee, die vor etwa einer Woche Wimpeln, darunter fünfzehn Dreadnoughts u 
die Offenſive gegen unſere über die Karpathen vor⸗ anderen Schlachtſchiffen. Es wird ein entſcheiden⸗ 
gerückten Kräfte ergriff, hat ih durch Ergänzungen cf wi en 4 Des Pens lee i 

und Diviſionen derart verſtärkt, daß es geboten er⸗ enen zommandieren⸗ 
ſchien, unſere Truppen auf den Paßhöhen und in en Admiral an Bord iſt in Saloniki eingetroffen. 


dem Raume von Gorlyce zurückzunehmen. Die Der heilige Krieg in Marokko. 
ſonſtige Lage im Norden iſt hierdurch nicht berührt. Der „Temps“ meldet aus Tanger: Die Bewe⸗ 

Auf dem Balkankriegsſchauplatz entfalten die gung feindlicher Stämme im Taſſa⸗ und Fesgebiet 
5 Montenegriner eine lebhaftere, aber erfolglose hat nachgelaſſen. Der Brennelſtamm nimmt jedoch 
N Tätigkeit. Bei Trebinje wurde ein ſchwacher Ans 
griff auf unſere Fort⸗Feldſtellungen mühelos ab⸗ 
gewieſen und die feindliche Artillerie zum Schwei⸗ 
gen gebracht. Gegen ein ſtarkes Grenzfort hatten 
N die montenegriniſchen Geſchütze naturgemäß nicht 
den geringſten Erfolg. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Operationen der Rufen. 


Über die Vorgänge auf dem. norböftlihen 
ee e wird dem „Berl. Lokalanz.“ berich⸗ 
tet: Bekanntlich haben die Ruſſen in den letzten 
Tagen ſtarke Kräfte gegen unſere Front in Weſt⸗ 
zalizien eingeſetzt, ende weil der Flankenſtoß 
aus dieſem Raume ihnen beſonders bedrohlich er⸗ 
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noch immer eine feindſelige Haltung ein. Die Lage 
im Tadla⸗ und Khenifragebiet dt d 
Sendboten verbreiten dort falſche Nachrichten über 
die 1 in Bere und verſuchen die Ver⸗ 
kündung des heiligen Krieges zur Erregung einer 
Aufſtandsbewegun 1 Wird fen. Aus dem Tafilett 
und dem Ueddragebiet wird die Anſammlung feind⸗ 
licher Araberſtämme gemeldet, die een nach 
Colomb Beſchar und Bu Denib vorſtoßen wollen. 
Alle 8 t die regeln ſind . 
es iſt die eine e t von Marokko, im 


unverändert. 


Norden des Landes. Taſa liegt direkt öſtlich von 
Fes. Das Tadla⸗ und Khenifra⸗Gebiet bildet etwa 
den Mittelpunkt des Landes, wo der hohe und der 
mittlere Atlas zuſammenſtoßen. Die Ländſchaften 
Tafilett und Ueddra erſtrecken ſich am Südoſtab⸗ 
hange des hohen Atlas nach der Wüſte Sahara hin. 


Vom Burenauſſtand. 


ſchien, was ja ſelbſtverſtändlich iſt, da die hier ily Tel b“ meldet aus Johannesbur 
kämpfenden rüſſiſchen Streitkräfte auf die längſten R 
und EN Berbindungen en 5 vom 24. d. Pets: Amttich wird ver rer bob 


da fie fan mit dk im Rüden operieren Ihtoffen hat das Bntatllon General 
2 7 N 7242 
, ß Lrupfe nı bersanein. 


N : = . 3 Der erteidigungsminiſter beabſichtigt, einige 
im Südoſten kämpfenden ruſſiſchen Heeresflügel und 5 15 9 ; = 
deſſen Ar Verbindungen in 20 Ae Städte Südafrikas zu befachen, und, wenn die Be⸗ 


; völkerung zuſtimmt, im Parlament eine Geſetzvor⸗ 
malie Front an felder e ait. wi lage en ringen, durch welche die Bürgerwehren 
eiten was der eufſſche Flügel bereits durch Pie dieser Städte in Hländige mifitäriläe Truppen um- 
Schlacht bei Limanowa eingedrückt; er wurde durch gewandelt werden ſollen. 
die weiteren Gefechte bis an den Dunajec und im 

iliza⸗Tale bis Tuchow zurückgeworfen. Im Oſten 
drängten unſere Truppen die feindliche Front gegen „Daily Telegraph“ meldet über Newyork aus 
Listo zurück. In dieſer Situation verſuchten die Montevideo: Die Offiziere der Flotte des Admirals 
Ruſſen nach altem Rezept einen taktiſchen Kune | Sturbee find beſonders ſtolz darauf, daß es den 
bruch im Zentrum. Unter Einſetzen ſtarker Kräfte Engländern gelang, die Deutſchen zu überliſten und 

x gegen Süden vorſtoßend, kamen fie in den Beſitz der die Überreſte des Geſchwaders des Admirals Cra⸗ 
ecken von Krosno und Jaslo. Ihre Poſitions⸗ dock zu verſtärken, ohne daß der Feind davon er⸗ 
lage iſt damit nicht gebeſſert, eher noch verſchlecktert fuhr. Es gelang ihnen, zwei mächtige Panzer⸗ 

. worden. Indeſſen ſchreitet die Offenſtve der Ver⸗ kreuzer heranzuziehen, die ſich mit den Kreuzern 


ivilgarde in Pretoria 


Der Heldenkampf unſeres Kreuzergeſchwaders. 


* 


der deutſchen Truppen im = 


bündeten im Zentrum der ſtrategiſchen Schlachtfront | Canopus, Carnarvon, Cornwall, Briſtol und Glass 


gow bereinigten und am 7. Dezember Port Stanley 
zum Kohlen anliefen. Die großen Kreuzer konnten 
ih im Hafen hinter dem Landröcken vollſtändig 
verbergen. Am 8. Dezember früh i das 
deutſche Geſchwader, sene in der ſicht, die 
e zu überrumpeln und Port Stanley 
als Kohlenſtation zu beſetzen. Als die deutſchen 
Schiffe nur die weniger ſtarken britiſchen Schiffe 
ſahen, machten ſie ſich zum Gefecht klar. Es kam 
zum Kampf. Plötzlich erſchienen im engen Hafen⸗ 
eingang die beiden großen britiſchen Panzerkreuzer. 
Admiral Graf v. Spee merkte jetzt, daß er in eine 
Falle geraten war und gab ſeinen Schiffen das 
ignal, ſich zu zerſtreuen. Es war jedoch zu ſpät; 
der Kampf entwickelte ſich in der bereits er: 
ten Weiſe. Die Deutſchen, namentlich die „Scharn⸗ 
horſt“, ſchoſſen ausgezeichnet. „Gneiſenau“ und 
„Scharnhorſt“ feuerten bis zum Augenblick des 
Unterganges. Inzwiſchen kämpfte die „Glasgow“ 
mit der „Leipzig“, die mehr ausrichten konnte, als 
die anderen deutſchen Schiffe. Als die „Leipzig“, 
e gehüllt, im Begriff war, unterzugehen, 
tellte die „Glasgow“ das Feuer ein, fuhr dicht an 
as deutſche finfende Schiff heran und ließ Boote 
erab. Als jedoch die erſten britiſchen Boote aus⸗ 
uhren, um die Beſatzung der eg 2 retten, 
choß die „Leipzig“ noch einmal. Das Geſchoß explo⸗ 
dierte auf Deck der „Glasgow“. Daraufhin feuerte 
die „Glasgow“ die letzte Bteitſeite auf die „Leip⸗ 
975 die dieſe zum Sinken brachte. Die britiſchen 
ffiziere bedauern, daß von der evotgg offenbar 
in der Hitze des Kampfes, dieſer letzte Schuß abge⸗ 
geben wurde. Sie en daß es jih um einen 
edauerlichen Zufall handelt. Die übrigen briti⸗ 
ſchen Schiffe holten die „Nürnberg“ ein und forder⸗ 
ten fie zur Übergabe auf. Da fie ſich weigerte, 
wurde ſie in Brand geſchoſſen. Ihr Antergang 
rettete die Schiſſe „Dresden“ und „Prinz Eitel 
Friedrich“, weil die Engländer die Verfolgung ein⸗ 
ſtellten, um die überlebenden des deutſchen Schiffes 
aufzunehmen. Nach anderen Berichten aus 
Montevideo wurde der Panzerkreuzer „Invincible“ 
zwanzigmal von Geſchoſſen getroffen, ohne daß er 
ernſtlichen Schaden litt. Nur 14 von der Beſatzung 
wurden verwundet. Als die „Gneiſenau“ ſank, hatte 
ſie die ganze Munition verſchoſſen, wollte jedoch 
nichts von übergabe willen, Beim Untergange 
ſalutierten viele Se ein Teil der Beſatzung 
verſammelte ſich auf dem Achterdeck und ſang „Die 
Wocht am Rhein“. Eine große Anzahl, darunter 
auch Offiziere, wurden gerettet. Einige ſtarben an 
Bord der engliſchen Schiffe. Die übrigen werden 
nach England gebracht. Von der „Scharnhorſt“ 
wurde niemand gerettet. 


Am weißen Bande. 


Havenſtein und Breitenbach Ritter des 
Eiſernen Kreuzes. 


Der Kaiſer hat dem Präſidenten der Reichsbank 
Havenſtein und dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten von Breitenbach das Eiſerne Kreuz 
verliehen. Keiner der beiden Männer ſteht im 
feindlichen Feuer; keiner von ihnen hat Hand⸗ 
granaten in die Schützengräben des Gegners ge⸗ 
worfen, noch vom Patrouillengang wichtige Nach⸗ 


richten über feindliche Stellungen heimgebracht. 


Und doch iſt kaum ein Kreuz durch größere Leiſtun⸗ 
gen verdient worden, als ſie dieſe heiden Männer 
und die von ihnen geleiteten Inſtitute vollbracht 
haben. 

Den raſchen Entſchlüſſen Havenſteins iſt 
der ungeſtörte Verlauf des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens, die gute Verſorgung der Reichsfinanzen, 
der beiſpielloſe Erfolg der deutſchen Kriegsanleihe 
mit in erſter Linie zu verdanken. Spielend leicht 
gelang ihm die Bekämpfung der die erſten Kriegs⸗ 
tage beherrſchenden Notenfurcht, die bald darauf 
erfolgende Gründung der Darlehnskaſſen legte den 
Grundſtein für die Wiederaufrichtung des erſchüt⸗ 
terten Kreditgebäudes. Von Kriegswoche zu 
Kriegswoche wurde der Stand der Reichsbank 
kräftiger; ihr Goldbeſtand wuchs — nicht von ſelbſt, 
ſondern durch die richtigen Maßnahmen ihres 
Leiters — zu niemals geahnter Höhe. So war ſie 
in der Lage, des Kreditbedürfnis des deutſchen 
Kaufmanns und Induſtriellen zu befriedigen und 
zu verhindern, daß irgendwo aus Mangel an Be⸗ 
triebsmitteln geſunde Geſchäfte geſchloſſen und Ar⸗ 
beiter entlaſſen werden mußten. Die Diskonther⸗ 
abſetzung kurz vor dem Weihnachtsfeſt, die Kredit⸗ 
verbilligung nach Ablauf von fünf Kriegsmonaten 
war der letzte Beweis für die geſchickte Handhabung 
der Finanztechnik durch die Reichsbank. Man 
braucht ſich nur vorzuſtellen, daß alle dieſe Maß⸗ 
nahmen mißglückt wären, daß aus Mangel an 
Mitteln zahlreiche Betriebe hätten geſchloſſen wer⸗ 
den müſſen, daß in den Großſtädten Arbeitsloſigkeit, 
Hunger und Krankheit entſtanden wären, um die 
Bedeutung Havenſteins für den Erfolg der deut⸗ 
ſchen Waffen zu ermeſſen. 

Breitenbach iſt der Oberbefehlshaber der 
preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahnen. Mit ihrer Hilfe 
vollzog ſich zum großen Teil der deutſche Aufmarſch. 
Was die Eiſenbahnen in den erſten Auguſttagen 
geleiſtet haben, konnten wir ja alle mit eigenen 
Augen mehr oder weniger deutlich ſehen. Mit das 
Ergebnis dieſer Leiſtungen war der ſchnelle Vor⸗ 
marſch unſerer Heere durch Belgien und tief in 
Nordfrankreich hinein. Wir alle wiſſen auch, daß 
damit die militäriſchen Aufgaben der Eiſenbahnen 
nicht erſchöpft waren. Beſtändig haben ſie nicht 
allein im Dienſte der Munitions⸗ und Nahrungs⸗ 
zufuhr für die Truppen, des Verwundetentrans⸗ 
ports geſtanden, ſie haben auch große ſtrategiſche 
Operationen auf den langen Kampffronten weſent⸗ 
lich unterſtützt. In ausländiſchen Zeitungen iſt der 
deutſche Eiſenbahner als der Sieger von Lodz und 
Lowicz bezeichnet worden, ſo wie man einſt den 
deutſchen Schulmeiſter den Sieger von Königgrätz 
nannte. 

Havenſtein und Breitenbach haben das Eiferne 
Kreuz am weißen Bande mit ſchwarzer Umrahmung 
erhalten; zum Anterſchied von der Auszeichnung, 
die für Tapferkeit vor dem Feinde verliehen wird. 
Das weiße Band wird durch dieſe beiden Träger 
die verdiente Hochachtung ſich erzwingen. 


Politiſche Tagesſchan. 
Deutſche Sammlung für den Roten Halbmond. 
Die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet 
die Bildung eines deutſchen Hilfskomitees zum 
Zwecke von Sammlungen für den Roten Halb⸗ 
mond. Der Kaiſer habe 40 000 Mark geſtiftet 


und dies dem Sultan mitgeteilt. Ferner ſeien 
vom Stadtrat in Dresden 5000 Mark und vom 
ſtädtiſchen Kriegsfürſorgeausſchuß in Chemnitz 
1500 Mark geſpendet worden. Der Reichskanz⸗ 
ler habe das Ehrenpräſidium übernommen. Die 
Vorarbeiten liegen in den Händen des Fürſten 
Hatzfeldt, des Präſidenten des Reichstages Dr. 
Kaempf und des Generalkonſuls von Koch. 


Ein öſterreichiſchss Rotbuch über die Arſache 
des Krieges. 

Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge beſchloß 
das öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſterium des 
Außern ein Rotbuch über die Urſache und den 
Ausbruch des Krieges und die deswegen gefühe⸗ 
ten Verhandlungen zwischen den Mächten here 
auszugeben. 

Schwierigkeit der Petrol umeinfuhr nach der 
Schweiz. 

Der „Neuen Züricher Zeitung“ zufolge be 
gegnen die Senkungen von Petroleum nach der 
Schweiz großen Schwierigkeiten. In Le Havre 
und in Italien wurden beträchtliche Frachten 
angehalten. 

Die Kriegslaſten für Holland. 

Nach einer amtlichen Statiſtik koſtet der 
Kriegszuſtand in Europa das neutrale Holland 
ſeit dem 1. Auguſt rund 500 Mill. Gulden. Die 
Koſten der Mobiliſation ſind dabei in dieſe 
Summe nur teilweiſe einbegriffen, ebenſſo der 
Schaden, den Handel und Induſtrie durch die 
veränderten Verhältniſſe auf dem Feſtlande er⸗ 
litten haben. Die Rugierung wird demnächſt 
erhöhte Kredite für 700 000 belgiſche Flüchtlinge 
auf niederländiſchem Gebiet verlangen. 


Die wirtſchaftlichen Folgen des Krieges 

für Frankreich. 

Im „Temps“ führt Profeſſor Vergines den 
Nachweis, daß Frankreich ſeit Kriegsausbruch 
die wichtigſten Abſatzgebiete ſeines Außenhan⸗ 
dels verloren habe, deſſen Tiefſtand ſei er⸗ 
ſchreckend. Zugleich kritiſiert Vergines 
dae uferloſe Finanzwirtſchaft des Miniſters 
Ribot. . 

Aus Portugal. a 

Italieniſchen Blättern zufolge hat, wie die 
„Köln. Ztg.“ berichtet, die Zentralleitung der 
portugieſiſchen Sozialiſten einen energiſchen 
Einſpruch gegen den Krieg veröffentlicht. 

n Die Expedition nach Valona. 

Nach dem „Corriere della Sera“ beweiſt die 
Erſetzung des Marinebataillons in Valona 
durch ein Bergſaliereregiment, daß Italien 
entſchloſſen iſt, ſeine Beſetzung auf alle diejeni⸗ 
gen Punkte auszudehnen, die zum ſicheren 
Beſitz von Valona — ob dauernden oder nicht, 
ſei jetzt nicht die Frage — notwendig ſind. Da⸗ 
mit ſei aber durchaus nicht geſagt, daß Italien 
ſich in die albaniſche Frage einmiſchen wolle, 
Durch die Beſetzung von Valona bekräftige es 
ausſchließlich ſeine Intereſſen an der Adria. 


Der Wirrwarr in Albanien. 

Der „Corriere della Sera“ erfährt aus Bari 
daß die aufſtändiſche Bevölkerung von Tirana 
alle Häuſer und den ſonſtigen großen Beſitz 
Eſſad Paſchas in Brand geſteckt habe. Den Auf⸗ 
ſtändiſchen von Tirana ſchloſſen ſich die von 
Elbaſſan mit dem Rufe an: „Rache für die 
Verhaftung unſeres Oberhauptes Kemal Bei!“ 
Auch die Bevölkerung anderer Orte ſchloß ſich 
dem Auſſtand an. Jetzt iſt der Auſſtand allge⸗ 
mein, Durazzo iſt iſoliert. Die Bevölkerung 
beschloß, Eſſad zu töten und gegen die Hauptſtadt 
zu ziehen. Eſſad hat ſeine Truppen zu ſeiner 
Verteidigung um ſich geſammelt, man glaubt 
jedoch, Eſſad werde nicht lange Widerſtand 
leiſten können. 

Eine chileniſche Sympathiekundgebung für 

Deutſchland. 

Die von Offizieren der chileniſchen Armes 
redigierte „Gazetta militare“ in Santiago dt 
Chile veranſtaltete eine Sympathiekundgebunz 
für Deutſchland, in der die Dankbarkeit ausge⸗ 
drückt wird für den Empfang wertvoller Lehren 
im öffentlichen und privaten Leben. 

Eine internationale Konferenz der Neutralen? 

Die „Newyork Times“ meldet aus Waſhing⸗ 
ton den Plan einer internationalen Konfere iz 
aller neutralen Staaten, ſowie der Reviſion 
der Beſtimmungen, betr. die Rechte der Neu⸗ 
tralen in Kriegszeiten. 


Die innere Kriſis in Japan. 

Nach einer Korreſpondenz des Petersburger 
„Rjetſch“ wird die Lage des Kabinetts Okumg 
immer ſchwankender. Parallel damit wachſe der 
Einfluß der Fortſchrittspartei. 

Japaniſche Einwanderung in Auſtralien. 

Die „Petersburger Telegraphenagentur“ 
berichtet aus Tokio: Der Miniſter des Außern 
habe auf eine Anfrage geantwortet. die Frage 
der Einwanderung in Auſtralien würde ſchwer 
günſtig zu löſen ſein, da die Auſtralier ſich zu 
allen Einwanderern feindlich verhielten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Dezember 1914. 


— Prinz Friedrich Leopold von Preußen ke 


und Prinzeifin Friedrich Leopold beſuchten 


geſtern Nachmittag das Erholungs⸗ und Gene⸗ 
fungsheim (Vereinslazarett) der Großen Natio⸗ 


nalmutterloge „Zu den drei Weltkugeln“ in 
der Splittgerbergaſſe. 


— Von der deutſchen Eiſenbahnverwaltung 
19 belgiſche und 3 


werden zurzeit 7 ruſſiſche, 
kranzöſiſche Eiſenbahnlinien betrieben. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 29. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordneten⸗ 
vezſammlung, daß als Hindendurg⸗Spende für das 
Oſtheer ein Betrag von 100000 Mark aus dem 


ur Verfügung 
geſtellt wird. — 91 it dem Jahre 
1909 im Ruheſta 
e 


Ernſt der Zeit als ungebührlich und beläſtigend 
empfunden wird, und warnt vor derartigen Aus⸗ 
ſchreitungen. e 
Allenſtein, 28. Dezember. (Wegen Spionage) 
verurteilte die Straftammer den kuſſiſchen 
Untertan Charffeur Herrmann, bis dahin in 
Petersburg wohnhaft, zurzeit Kriegsgefangener in 
r. Stargard, zu 5 Jahren Gefängnis. Dem Ange⸗ 
lagten wurde zur Laſt gelegt, im Jule 1914 zu 
Allenſtein mit ruſſiſchen 1 behu.s Erkundung 
von deulſchen Reichseintichkungen in Beziehung ge⸗ 
N zu ie 17 zwar um ſich einen Vermögens⸗ 
vorteil zu verſchaſfen. 5 5 
Königsberg, 28. Dezember. (Der öffentliche 
Güterverlehr wieder aufgenommen.] Wie die kön 
liche Eiſenbehndireltion Königsberg bekannt gibt, 
wird der öffentliche Güterverkehr allgemein wieder 
aufgenommen, ſoweit Ausfuhrverbote ns ents 
gegenſtehen und die Stationen für den Verkehr 
überhaupt freigegeben find. Der Stückgut⸗ und 
Viehverkehr von und nach Königsberg ſowie der 
Wagenladungs⸗ Güterverkehr von Königsbe iſt 
llgemein freigegeben. Dasſelbe trifft auch auf den 
agenladungssbüternertehr zu, . es I) um 
Milttärgut. Privalgut für die Militärverwaltung, 
Liebesgaben. Kohlen, Koks und Briketts handelt. 
ür andere Güter in Wagenladungen nach Königs⸗ 
rg it jedoch bis auf weiteres noch die Genehmis 


verlor. 
Ichwand er. Noch am Montag wurde der Verbrecher 


Poſen, 28. Dezember. (Die Wiedereröffnung 
der St. Paulikirche.) Für die evangeliſche St. 
Pauli⸗Kirchengemeinde hat das eben vergangene 

eihnachtsfeſt noch eine beſondere Bedeutung ge⸗ 
wonnen dadurch, daß die Gemeinde ihr erneueries 

otteshaus in einem feſtlichen Gottesdienſte zum 
erſtenmale wieder in Gebrauch nehmen konnte. Die 
Geſamtkoſten der Erneuerung der Kirche werden ſich 
auf rund 75000 Mark belaufen. Etwa 6000 Mark 
ind durch Gaben aus der Gemeinde, die ſich aus 
Beiträgen von 25 Pfennigen bis zu 300 Mark zus 
ammenſetzen, für die innere Ausſtattung der Kirche 
noch beſonders zuſammengebracht worden. Aus 
dieſen Gaben, die im einzelnen natürlich nicht ge⸗ 
kannt werden können, find insbeſondere neue, maſſiv 
ſilberne Al argeräte hergeſtellt worden, und außer⸗ 
dem iſt dadurch die Möglichteit gegeben geweſen, 
Altar und Kanzel reich zu vergolden und neue 
Paramente zu ſchafſen. Die Firma Halle hat einen 
Ultarteppich im Werte von 500 Mark geſtiftet. Die 
Malerei der Kirche iſt durch Profeſſor Oe ken aus: 
geführt worden. 

Schneidemühl, 28. Dezember. e Herr 
Auguſt Gruſe, der Begrü der der weltbekannten 
Maſchinenfabrit Aug. rufe, 1 

alt, 


Leiden heute Nacht, 79 Jahre 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Dezember 1914. 


f (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
10 aus unſerem Oſten: Oberleutnant im Inf.⸗ 
era ment Nr. 176 Olto Hinderjin, Ritter des 
fi einen Kreuzes; Studieninſpektor am evange⸗ 
ſchen Predigerſeminar zu Wittenberg Albert 

Oſfizierſtellvertreter im Infanterie⸗ 


Kriszat, 
egiment Nr. 61; Hermann Tuſchy, Offizier⸗ 
Nr. 61. 


ellvert eter im Infanterie⸗Regiment 
9 1 (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
( en erhalben: Kriegsfreiwilliger Bruno ae) 
: Weft . = 5 Tun 12 85 Buch⸗ 
5 al in Thorn; der 17jährige Kriegs⸗ 
Keiteilfige Oster Jumann (Al. 4), unter Seforde⸗ 
des Wa Gefteiten Leutnant d. R. Bohner, Sohn 
Fabrislegraphendirektors Bohner in Danzig, fowie 
Br an tbeliger und Stadtverordneter Korth in 
ſteimiderg, der als Delegierter des Inſpekteurs der 
teilt nigen Kriegskrankenpflege der 9, Armee zuge⸗ 
num ift; gleichzeitig wurde ihm die hohe Auszeich⸗ 
8 des kürkiſchen Medjidie⸗Ordens 2. Klaſſe ver⸗ 


liehen. 
leute, (Militäriſche Perſonalien.) Ober 
enk gen Gukſch, Sohn des 1 
befördert ulſch in Thorn, iſt zum Hauptmann 
Schu (Todes fall.) Herr Rentier Guſtav 
von 58 Ber iſt am 28. d. Mis. im hohen Alter 
früher Nia zen in Kiel geſtorben. Der Verewigte, 
Peſchäß bermeiſter, dann, nachdem er ſich von 
Porn zurückgezogen, 
de Fri Bägerinnung und langjähriges 
riedrich Wilhelm⸗Schützenbrüdelſchaft, 


nach 
geſtorben. 


ren⸗Obermeiſter der 
itglied 


längerem A 


vers 


lebte ſeit einer Reihe von Jahren die Muße 

durch Fleiß und renten verdienten Ruheſtandes, 
als Typ eines ehrenfeſten Handwerksmeiſters ange 
n und geſchätzt, in Thorn, bis ihn geſchäftliches 
ißgeſchick eines nahen Verwandten, worunter er 
mi‘pulei atte, veranlaßte, einem Sohne, 
dem kaiſerlichen Reichsbank⸗Aſſeſſor Schnitzker in 
Kiel, überzuſiedeln, wo er nunmehr, ſeit dem vor 
einigen Jahren erfolgten Ableben der treuen 
Leb übrti Tode als Freunde entgegen 
ſehend, ſein Leben beſchloſſen hat. 

— (Wehrbeitragspflicht auch nach 
dem Tode.) Der preußiſche Finanzminiſter hat 
in einem Erlaß an die Steuerbehörden darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Wehrbeitragsſchuld eines verſtor⸗ 
benen Beitragspflichtigen eine Nachlaßſchuld ift, an 
deren Fälligkeit der Tod des Beitzagspflichtigen 
nichts ändert, Nur die Bewilligung von Stundung 
oder die Entrichtung von anderen als den geſetz⸗ 
lichen Teilbeträgen erliſcht mit dem Tode des Bei⸗ 
. Dem Erben, der die aht den 
ſpäteren Teilbeiräge zum voraus zahlt, ſteht dem⸗ 
nach auch das Recht des Zinſenabzuges zu. 

— ahlung der Gehälter der Ver⸗ 
mißten oder Gefangenen an deren 
Ehefrauen.) Das W. T.⸗B. meldet amtlich: 
„Alsbald nach Ausbruch des Krieges iſt durch 
Runderlaſſe fämtlicher Reſſorts die Anordnung ge⸗ 
troffen worden, daß die Beſoldungen der zum 
Kriegsdienſt einberufenen Beamten an ihre in der 
Heimat zurückgebliebenen Angehörigen am Fällig⸗ 
keitstermin auch dann, wenn keine förmliche 
Qufttung des Beamten vorliegt, en 90 lt werden 
können. Es erhob ſich die Frage, o Me Aus 
zahlungen auch noch erſolgen ſollen, wenn der Bes 
ame vermißt oder gefangen iſt. Die Staats⸗ 
regierung hat 1 9 05 geizoffen, daß auch in 
ſolchen Fällen an die Ehefrau und die im Haushalt 
unterhaltenen Nachkommen die bisherigen ehe 
bis auf weiteres fortgezahlt werden. Die betre 515 
den Angehörigen können alſo damit rechnen, daß 
ihnen am kommenden Quartalserſten nach Diejer 
Richtung Schwierigleiten nicht entſtehen werden.“ 

— (Keine Berückſichtigung von 
Chiffre Angeboten.) Das Kriegsminiſterium 
nimmb Veranlaſſung, bekannt zu geben, daß die 
militäriſchen Beſchaffungsſtellen auf Angebote in 
den Tageszeitungen, in denen unter einer Chiffre⸗ 
Bezeichnung Artikel für Kriegs⸗Heeresbedarf ange⸗ 
boten werden, nicht eingehen werden. 

— (Stadtverordnetenfigung) In der 
heutigen Sitzung bewilligten die Stadtverordneten 
für die Hindenburg⸗Spende der deulſchen Stätte 
einen Betrag von 10 000 Mark. Ein Antrag der 
vereinigten Gewe n lſchaften betseffend die Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege wurde nach längerer Debatte dem 
Magiſtrat zur wohlwollenden Erwägung über⸗ 


wieſen. 

— (Ein Thorner Weihnachtsgeſchenk 
für 3 Hindenburg) Die Firma 
Herrmann Thomas, welche in dieſem Jahre den 
Honigkuchen für den kakſerlichen Weihnachtstiſch zu 
liefern beauftragt war, hat, recht im Sinne aller 

orner, Veranlaſſung genommen, auch unferem 
Ehrenbürger Generalſeldmarſchall von Hindenburg 
eine Sendung Honigkuchen zugehen zu laſſen. Aus 
dem Hauptquaıtier des Oſtheeres erhielt der Chef 
der Firma, Herr Oskar Thomas, heute ein 
Schreiben, in welchem der Marſchall für die freund- 
liche Sendung a am läßt. R 

— (Die dies ja 1 25 Silveſter feier) 
wird ſich im Hinblick auf die ernſte Kriegszeit in 
anderen nen bewegen als vordem. Anſere 
Väter und Söhne und ſonſtige Anverwandte ſtehen 
im Felde im Schlachtengetümmel Auge in Auge 


dem Feinde gegenüber. Zu lärmender Fröhlichkeit 
ligen Scherzen in daher nice die Seit, Mir mer 
ſtigen n iſt daher nicht die Zeit. r wer⸗ 
den 9 beim Klange der Silveſterglocken 


unſerer fernen Lieben gedenken, von Herzen dank⸗ 
bar ſein für das bisher unter großen Opfern an 
Gut und Blut Errungene und mit 5 uverſicht 
— aufrecht und treu unserem Vaterlande — auf 
einen baldigen Sieg hoffen. Das wind die echte 
Silveſterfeier ſein! 5 

— (Sparſam mit dem elekttiſchen 
Strom zu wir tſchaften) empfiehlt dringend 
die 1 des Elektrizitätswerkes, da die Kohlen⸗ 
zufuhr wiederum behindert iſt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heut⸗ 
zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Broſche, ein 
Roſenkranz, ein Portemonnaie und ein Geldbetrag. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſlelle bei Fraun Kommerzienrat Dietrich 
Breiteſtraße 35: P. K. 10 Mark, Tertianer Rudolf 
Maydorn 5 Mark, zuſammen 15 Mark, mit den 
1 Eingängen zuſammen 13 056,90 Mark. — 
und Streich⸗ 
elch 10 Mark, Sammelbü des 


Wolf 2 Büchſen Bratheringe. : 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel: 
ellen gern entgegengenommen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Neue Ausgrabungen in Pompeji. Dem 
„Berl. Tgbl.“ nach ſind bei Pompeji mehrere 
unvergleichlich ſchöne Villen ausgegraben 
worden. 


Manniafaltiges. 


(Großfeuer.) In Reinickendorf 
bei Berlin gingen am Sonntag mehrere tauſend 
Zentner Papier in Flammen auf. 

(Hundert blanke Taler an Hin⸗ 
denburg.) Ein Stammtiſch in Düſſel⸗ 
dorf ſandte an Hindenburg 100 blanke Jubilä⸗ 
umstaler mit der Bitte, ſie zu Weihnachten an 
beſonders tapfere Soldaten zu verteilen. Det 


Feldmarſchall dankte herzlich für die freundliche] d 


Sendung. 
(Ein ſalomoniſches Urteil) fällte 


der Kommandant des Gefangenenlagers von 8 


Weſel gegen ein paar „Damen“, die ſich trotz 


eines] aller Verbote wieder an die Gefangenen her⸗ 


ein Prand, dem das ganze Brauhaus zum Opfer 


angemacht hatten. Als fie ihm zum zweiten mil 
von den Wachtmannſchaften vorgeführt wurden, 
befahl er einfach: Die verhafteten Frauen ſind 
in die Lagerküche zu führen, allwo ſie zur 
Strafe drei Stunden Kartoffeln ſchälen müſſen. 

(Drei Kinder eines Landwehr⸗ 
mannes erſtickt.) In der Wohnung des 
zu den Fahnen einberufenen Landwehrmannes 
Romanowski in Bochum entſtand ein Feuer. 
Drei Kinder, die von der Mutter im Zimmer 
eingeſchloſſen waren, wurden von der Feuer⸗ 
wehr in bewußtloſem Zuſtande aus den ver⸗ 
qualmten Zimmern ins Freie gebracht. Wie⸗ 
derbelebungsverſuche blieben erfolglos. Alle 
drei Kinder, von denen das älteſte fünf Jahre, 
das jüngſte ſechs Monate alt war, hatten bereits 
den Tod gefunden. 

(Ein Froſchmäuſekrieg) iſt in 
Leipzig ausgebrochen. Die große Leipziger 
Straßenbahn brabſichtigte, einen Teil ihrer zum 
Heeresdienſt eingezogenen Schaffner durch 
Frauen zu erſetzen. Die Frauen ſollten nur 
auf den Anhängewagen bei täglich fünf⸗ bis 
chsſtündäger Dienſtleiſtung beſchäftigt werden 
Der Rat verſagte jedoch die Genehmigung dazu, 
weil er die Frauen zu ſolchem Dienſt namentlich 
in den Fällen der Gefahr nicht für geeignet 
hielt. Gegen den ablehnenden Beſcheid hatte 
die Straßenbahn Berufung eingelegt. Die 
Oberbehörde hat daraufhin unter Aufhebung 
der Verfügung des Rates entſchieden, daß es 
unbedenklich erſcheine, den Verſuch mit der Ein⸗ 
ſtellung von Frauen in den Schaffnerdienſt zu 
machen. 

(Brandunglück.) Aus Steingaden 
bei Füßen wird gemeldet: Am Montag früh 
entſtand in der Gräfl. Bürckheim'chen Brauerei 


weni 


kommt nicht jed 


fiel. Um Mittag ſtürzte eine Mauer und der 
Schornſtein in ſich zuſammen und begrub acht 
Mann. Vier konnten als Leichen geborgen 
werden, die anderen vier ſind ſchwer verletzt. 

(Eine Beſtechungsaffäre im 
italieniſchen Sinanzminifterium.) 
In Rom wurden der frühere Zollbeamte 
Kaſtrignano und der Arzt Dr. Giovanni Fiori 
wegen eines Verſuchs, höhere Beamte im Fi⸗ 
nanzminiſterium zu beſtechen, verhaftet. Der 
Arzt ſoll als Vertreter deutſcher Fabriken von 
Medizinartikeln bebannt ſein. „Secolo“ 
glaubt deshalb, aus dieſem Grunde annehmen 
zu dürfen, daß es ſich um eine Beſtechung zu⸗ 
gunſten der Zentralmächte handele. (2) Die 
Verhaftung Kaſtrignanos erfolgte im Augen⸗ 
blick, als dieſer den Betrag von 150 000 Lire 
in 150 Kaſſenſcheinen zu je 1000 Lire einem 
höheren Beamten im Finanzminiſterium gegen 
einen Erlaubnisſchein für die Ausfuhr eines 
großen Quantums Reis aus Italien eingehän⸗ 
digt hatte. 

(Ein Erdrutſch in Italien.) In⸗ 
folge eines Erdrutſches, den die Regengüſſe der 
letzten Tage verurſacht haben, find in Val⸗ 
montone 5 Häuſer eingeſtürzt. 4 Tote und 
12 Verwundete wurden geborgen. Man befürch⸗ 
tet, daß noch etwa 20 Perſonen unter den 
Trümmern liegen. Von Rom iſt ein Hilfszug 
abgegangen. 

(Die „Balleitratten“ im engli⸗ 
ſchen Heer.) Anſere Feldgrauen bekommen 
jedesmal das Lachen, wenn ſie ſich plötzlich den 
ſchottiſchen Hochländern mit ihren kurzen Röck⸗ 


werle auf einige 
Höſch gaben leicht ı 
für Reichsbankante 


zurüct jalten. 


Berlin, 


grenzt. 


mehrfach gehandelt 


feſter. — Wetter 


chen und putzigen Mützen gegenüber ſehen. Der ame | 
deutſche Angriff gewinnt noch mal ſo ſehr an ber Veobach. S 8 
Kvaft, weil er von dem Wunſche beſeelt iſt, die tungsſtatlon 37 


„Ballettratten“, ſo heißen die Hochländer in den 


deutſchen Schützengräben allgemein, laufen zu 


Borkum 760,0 
Humburg 759,6 


ſehen. Da wippt nämlich das kurze Röckchen wie Swinemlnd. 757, 
im Tanzsaal und mitten im Kanonendonner N 750,% 
2 12 2 u — 
wälzen ſich unſere Feldgrauen buchſtäblich vor Körber 750.7 
Lachen am Baden. Die „Ballettratten“ pertei⸗ Demel 109 5 
digen aber ihre Tracht mit allerhand Gründen. Hane 62. 
Sie erklären: Das Röckchen iſt die ideale Tracht Ae 1707 
he} 2 2 — ” 2 F * 0 1 
für die Schützengräben. Die reichen Falten esd, 103.5 
des Schurzes halten die Hüften warm, die Brombeng 1588 

Breslau 3. 


bloßen Knie der Schotten, die gegen Wind 


und Wetter abgehärtet find, erhalten beim Karlsruhe 67. 


Knien in dem ſchmutzigen Lehm raſch eine anden 2 
Kruſte; die praktiſchen „Ballettratten“ machen Wen 548 
ſich alſo ihre Hoſen nicht ſchmutzig und fühlen bee, — 


ſich wohler als die andern in naſſen Beinklei⸗ Hermann — 


dern. Nur das viele Rot und Weiß an den Singen 183,6 
Strümpfen iſt ein Nachteil dieſer Uniform, denn ne 7404 
dies bunte Farbenleuchten bietet ein gutes Kariſiad — 
Ziel für feindliche Schüſſe. Aber die Hochlän⸗ aan [517 
der laſſen ſich lieber totſchießen, als ihre Röckchen] warritz — 
herzugelben. Rom 702,5 


(6 Mill. Rubel verſpekuliert.) 
Wie ſchon gemeldet, hat der Präſident der ruſſi⸗ 
ſchen Bank für Handel und Induſtrie Selbſtmord 
begangen. Die Tat iſt darauf zurückzuführen, 
daß die Bank 6 Mill. Rubel bei Valuta⸗Speku⸗ 
lationen verloren hat. 


Wetter: trocken. 


Der Krieg im Sprichwort.) Beſſer Waſſerſtan 
redlicher Krieg denn elender Friede. — Blutiger = 
Krieg bringt ſchönen Sieg. — Eil' bringt im Kriege 
Heil. — Im riege ift Dreinſchlagen von Nutzen, 
nicht Säbelputzen. — Krieg macht den einen bleich, 
en anderen reich — Krieg ohne Geld ſich nicht 
lange hält. — Krieg verlangt der Alten Rat und 
der Jungen Tat. — Lange Kriege und ein fauler 

riede richten Land und Leute zugrunde. — Nicht 
er fängt den Krieg an, der am erſten losſchlägt, 
ſondern der, der den anderen im Frieden nicht in 


Warſcha 


Brahe bei Brombe 


die Wörter Mein und D 


Tat. — Kein 


38,75 bis 41.75 Mark. 


WS 


Orantſurt M. 765,7 S 


Netze bei Czarni kaun 


er zurück. 


gen meiſt zu faul. — Nach dem Kr 
viele Helden. — Nach Krieg und Brand kom 
Gottes Segen ins Land. — Krie 
Männerrede, Peisten wan lobt 


Frieden läßt. — Soll kein Krieg mehr fein, ſtreiche 
ein. — Wenn der Arie im 
Land, gibts Gerüchte wie Sand. — Wer im 5 


ege melden 


und Fehde 
en 


Neueſte Nachrichten. 


Zur Seeſchlacht im Schwarzen Meer. 
Konſtantinopel, 


il 
Krieg ift Würfelſpiel, man hat das Ende nicht am 
Stiel. — Krieg iſt leicht angezettelt, der Friede 
ſchwer erbettekt. — Iſt im Krieg viel Rat, ift meiſt 


Te rieg jo klein, er ſchlägt Wun⸗ 
den bis ins Herz hinein. — Kein Krieg wird beſſer 
geführt, als bei dem der Herr ſelbſt 1 9 
tt. — Der Krieg bringt manchem Glück, aber es 


30. Dezember 


„Ikvam“ hebt die Wichtigkeit des geſtrigen 
Berichts des Hauptquartiers hervor und ſagt, 
die Kriegsereigniſſe ſeit Beginn des Feld⸗ 
zuges beweiſen, daß Rußland auf dem 
Schwarzen Meere auf Null herabgeſetzt wäre. 


Türken⸗Verfolgung in Rußland. 
Konſtantinopel, 


30. Dezember, 


Berliner Börfe. 


Papiere, 


lach. 


Die Blätter geben ihrer Entrüſtung über 
die Verhaftung muſelmaniſcher Paſſagiere 
an Bord eines italieniſchen von Saloniki ab⸗ 
gefahrenen Dampfers durch das engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader, ſowie über die Verſol⸗ 
gung der Muſelmanen in Rußland Ausdruck, 
denen ſogar das Recht verweigert wurde, 
Briefe zu ſchreiben. 


Proteſt Amerikas gegen Erſchwerung des 
Handels durch England. 


Waſhington, 30. Dezember. Präſi⸗ 
dent Wilſon erklärte auf eine an England 
gerichtete amerikaniſche Note, in der auf 
beſſere Behandlung des amerikaniſchen Han⸗ 
dels beſtanden wird, daß England ſchließlich 
hohen Schadenerſatz für die ungeſetzliche Feſt⸗ 
haltung amerikaniſcher Schiffsfrachten werde 
zahlen müſſen. 


Im Vordergrunde des geſtrigen inoffiziellen Effektenverkehrs 
ſtanden die ſchon an den Vorlagen vorzugsweiſe beachtelenSpezial⸗ 
werte, unter ihnen namentlich Daimler- und Rheinmetall⸗Aklieſt, 
die zu je etwa 10 Proz. höheren Kurſen gehandelt wurden. 
Im übrigen beſchräntte ſich das Intereſſe für Kaſſainduſtrie⸗ 
jo auf Loewe“, 
Egeſtorff Maſchinen⸗ und Guſtav⸗Genſchow⸗Aktien, die eben ⸗ 
falls prozentweiſe anziehen konnten. 


Hirſch⸗Kupfer 


Die führenden Montan 


werte lagen vernachläſſigt, Bochumer Guß, Gelſenkirchen und 
Von Bankaktien waren nur die der 
Deutſchen Bank eiwas gefragt, auch beftand etwas Nachfrage 


ile. Charakteriſtiſch für den derzeitigen 


30. Dezember. 


worden. 


: trübe. 


Weiſe wenig Material auf den Markt kommt. 
Kaufluſt hält ſich in engen Grenzen. 
Mehl ruhig. 
— Roggenmehl 31,50 32,60 Mark, 


Auch 


Effektenverkehr iſt, daß ſich der Kreis der Makler von T 

zu Tag vergrößert, während ſich die Kommiſſionsfirmen eher 
Heimiſche Anleihen konnten ihren Kurs im all⸗ 
gemeinen halten, nur Zproz Anleihen eiwa ® % ſchwächer. — 
Am Geldmartte bedang Geld auf einige Tage über den Ilfe 
timo hinaus etwa 6 Proz. Privatdiskonten etwa 4%. Fremde 
Zahlungsmittel wenig verändert. 


(Amtlicher Getreidebericht) 
Das Geſchäft am Getreidemarkt blieb nach wie vor eng bes 

Das Angebot iſt ſehr llein, da die milde Wilterung 
die Wegeverhältniſſe ſehr ungünſtig beeinflußt und auf Dee 


die 


Ab Station iſt wieder 


— Weizenmehl 


Welter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 30. Dezember. 


Wind⸗ 


pity heiter 

heiter 

WSW wolkig 
SW 5788 
SSW bedeckt 
WSW [wolkig 
28 wolkig 


bedeckt 
wolkig 
W bedecht 
S wolkig 
bedeckt 
bedeckt 
Regen 
W bedeuft 
bedeckt 
28 wolkig 
heiter 

bedeckt 


bedeckt 


SW 
SSW 
S 


NW wollig 


bedeckt 


Wind: Weit. 


Barometerſtand: 765 mm 5 
Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte Temperatur: 
+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


ide der Weichſel, Zrahe und He 


tand des Waſſers am Pegel 


Temveratu 


Celſius 


Wltterungs⸗ 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden 


meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 


zieml. heiter 
Wetterleucht. 


Wetterleucht. 
sten, heiter 
vorw. heiter 
Wetterleucht. 
zieml. heiter 
meiſt bewölh 
zieuil. heiter 


meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 


zieml. heiter 
zient. heiter 
vorw. heiter 
ment bewölkt 


zieml. heiter 


zieml. heiter 


zieml. heiter 


ziem, beitet 


zieml. helter 5 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 30. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
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Heute Nacht 10 8 ſanft nach 5 eier 
Leiden im 85. Lebensjahre unſer lieber Vater, Schwieger⸗ 


vater und Großvater, 


der Rentier 


IAI 


Kiel den 28. Dezember 1914. 
Im Namen der Hınterbliebenen: 


Kustav Schnitzker, kaiſerl. Bankaſſeſſor. 


Die Beiſetzung erfolgt in Thorn Donnerstag den 31. De⸗ 


zember, 3 Uhr nachmittags, 


von der Leichenhalle des altſtädti⸗ 


ſchen 1 Kirchhofes aus. 


Heute nachmittags 4½ Uhr entſchlief ſanft nach längerem 


Leiden unſere liebe Tochter und 


Pau 


im Alter von 26 Jahren. 


Schweſter 


line 


Dieſes zeigen tiefbetrübt au, um ſtille Teilnahme bittend: 
Balkau den 29. Dezember 1914 


A. Moede uu Fran. 


Die Beerdigung ſindet am 
2 25 n 8, — — 


Sledhiefs» Erledigung, 


Der gegen den Kanonier der 
Landwehr⸗Batterie Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11 Theodor Möllmann 
wegen Fahneuflucht und Straßen⸗ 
raubes unter dem 17. Dezember 1914 
erlaſſeue Steckbrief iſt erledigt. | 

Thorn den 23. Dezember 1914, 

Gonvernementsgericht 
der Feſtung Thorn. 


Aufgebot. 


Der Schueidermeiſter Anton Jani- 
szewski in Siemon, vertreten durch 
Rechtsanwalt Warda in Thorn, hat 
das Aufgebot der verloren gegangenen 
Hypothekenbriefe über folgende Poſten 
beantragt: 
a) Abt. III, Nr. 1 von 2600 Mk. 
auf Siemon, Blatt 213, 

b) Abt. III, Nr. 8 von 300 Mk. 
auf Siemon, Blatt 174, 

c) Abt. III, Nr. 19 von 3500 Mk. 


auf Siemon, Blatt 83, 
d) Abt. IIl, Nr. 7 und 8 von zu⸗ 
ſammen 460 Mk. auf Siemon, 


— 


— 


Blatt 41. 
Der Juhaber der Urkunden wird 
aufgefordert, ſie ſpäteſtens im Aufge⸗ 
botstermine 


26. April 1915, 
mittags 12 Uhr, 
vorzulegen und ſeine Rechte auzu⸗ 
melden, widrigenfalls die Briefe für 

traftlos erklärt werden. 
Thorn den 27. Dezember 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Hotelbeſitzers Josef 
Roczyuski in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Verglütung an die Mitglieder des 
Glänbigerausſchuſſes der Schlußtermin 
am 5. Januar 1915, vormittags 
10 Uhr, aufgehoben und auf den 


28. Januar 1915, 
vormittags 10 Uhr, 


vor dem königlichen Amtsgerichte 

hierſelbſt, Zimmer 22, verlegt worden. 

„Thorn den 28. Dezember 1914. 
Der Gerichtsſchreiber des 
Di 3 


; Große und kleine | 


Spirituslampen 


ſowie Brenner friſch eingetroffen. 
eee Meuftäbt., DEN 


Jan Maufer 
Piſtolen, Munitionen, 


Säbel, Ferugläſer, Ruckſäcke, Fu 
er wieder eingetroffen. 


Ewald Peting, Thorn, 
Schillerſtraße. 


Bulhife, 
Parünüße, 
Eambertnäfle 


offeriert billigſt 
Hermann Dann Nachk,, 
Inh.: E. Willimezik. 


BE 115 ein ſtädtiſches Grundſtück 
zur 1. 


17000 Mark 


zut zedieren. Angebote unter O. 414 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freitag den 1. Januar 1915, 


100 Stück 


guldgelbe Aan, 


Pfund 1,60 Mark 
töitliche Lafelbirnen, 5 40 Pfg. 
Mandarinen 


empfiehlt Ad. Kuss. Culmerſtr. 7. 


Militär⸗Kantine 


ſucht leiſtungsfähigen 


Annhuntenlieferanten 


gegen Kaſſe. 
RE unter T. 419 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Autofahrten 


werden e von 
Ss burger, Thorn 
al 17, Zelephon 615 


Selbaenne Aare 


ſomwie Mäutel und umhäuge werden 
zu ſoliden Preiſen ſchnellſtens angefertigt. 
Er. Zielinski. Mellienſtraße 92. 


 Strohprehgarn 


empfiehlt Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße 16, Telephon 391. 


Anthrazit⸗ 
kohlen 


gibt ab frei Haus und ab Lager 
cee e 
geſellſchaft m. 
Melleneuße 8. 


Geleinter Handwerker, 


verheiratet, ſucht Stellung als Bote 91 
ſonſt derartige Beſchäftigung. 

Angebote unter K. 410 an die Ge⸗ 
e der „Preſſe“. 


Junger Mann, 


27 Jahre alt, früher und jetzt in Sani⸗ 
tätsbienft tätig, möchte ſich einige Stunden 
am Tage gründlich als Krankenwärter 
ausbilden. Angebote unter P. 415 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Deutſche Dame, 


ruſſiſch in Wort und Schrift, fucht Ber 
ſchäftigung. Gefl. Augebote 
Coppernikusſtraße 23, 1. 


Konfteoristin, 


vertraut mit Stenographie und Scheib ⸗ 
maſchine (adler) ſucht von ſofort eventuell 
fpäter Stellung. Angebote unter Z. 425 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 
17 Jahre alt, % Jahr die Handelsschule 
beſucht, wünſcht in einem großen Betriebe 
weitere Ausbildung. 

Angebote unter V. 421 an die Ge⸗ 
8 der „Preſſe“ erbeten. 
„„ ran m men 


8 1 


Gel hilfe, 
der polniſchen 9101 mächtig, für 
Kolonialwaren⸗ und . 
per J. 1. 15 geſucht. Angeb. u. L. 411 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schloſſergeſellen 


und Lehrlinge ſtellt ein 
O. Marquardt, Schloſſermeiſler. 


Tuchtige Echneider 


für Groß⸗ und Kleinſtücke ſucht 
Heinrich Kreibich, Baderſtraße 24. 


Schuhmachergeſellen 


werden geſucht. 
J. Krsyminski, Thorn, Schillerſtr. 19. 


Den in den Feſtungslazaretten ed Verwundeten 
und Kranken ſind zum Weihnachtsfeſte ſo zahlreiche prächtige 
Liebesgaben zugegangen, daß es nicht möglich iſt, jedem Einzelnen 
der gütigen Geber zu danken. 

Im Namen der Verwundeten und Kranken der Feſtungs⸗ 
lazarette deshalb auf dieſem Wege herzlichſten Dank! 


Der Garniſonarzt. 


Bekanntmachung. 


Wegen erneuter Behinderung der Kohlen⸗An⸗ 
fuhr bitten wir, bis auf weiteres wieder mit dem 
Siromver brauch nach Möglichkeit zu ſparen. 


Elektrizitätswerke. 


Holskohlenſtaub, ff. gemahlen für GI übftoflabeif, 
ießereiſtaub 


haben laufend abzugeben. r 10000 Kilo fofort greifbar. ug 


Berliner TK -Geſelſchaft m. b. H. 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. Abteilung Drogen und Chemttallen. 


Jog Preiserhöhung! 
Tee d 3, 4 5 und 6 Ml. per 1 Pfd. 


in Packungen /, Ye, ¼ Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


holländiſehen Cacao 


in Packungen zu 8, Ya Yo Yı Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, ua Hotel N 1 Adler“. 


Krültige Albeiter 


ſtellt ein 6 werk Thorn, 
ouberlälfiger Gesell [ e 


findet bei hohem Lohn dauernde file An torifin, 


Th. Th. Packs, Bezirks- Schornſteinſegermiſtt. argkiſchler 
mit flotter Stenographie zum 


3 Gargtiſchler 


S. Wachowiak, Gerechteſtr. 19˙21. 


Lehrling mit gıt. | 


für faufm. Büro einer Maſchinenfabrik 
fofort geſucht. Angebote unter N. 416 
an die Geſchäftsſtelle der, Preſſe. erbeten. erbeten. 


Ein Arbeiter 


wird für dauernde Beſchäftigung ſof. gef. 


J. M. Wendisch Nachfl., 
b Seifenfabrik. 
ſprüche und Zeugnisabſchriften unter 


Arbeits⸗ und Laufburſchen J „409 en die Geſchäſtsſene der 
können ſich melden Baderſte. 26. 2 


Hnter-Ahotbefe, va Walt von ſofort geſucht. Meldungen mit Ge» 
Laufburſch en baltsanfprüchen mn Lebenslauf unter 
ſucht 


Pionier⸗Kantine. 


kann ſich auſburſche ſch 
Kautine Fort „Friedrich der Große“, 
Suche von ſofort oder 1. Januar ein 


älteres Mädchen 


oder Witwe, um einem alten Herrn die 
aaa zu führen, wenn möglich, vom 
Lande. Zu erfragen bei Frau 
Ostrowski, Thorn⸗Mocker, 
Goßlerſtraße 55a. part. 


Küftige Waſchfcauen 


finden Auge Beſchäftigung 
Thorn⸗Mocker, Bergstraße 26. 


Ein kenfüges | 


Ardeitsmäbchen 


verlan langt 
Wa hanſtalt „Edelweiß“. 
Junges Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Bezorowski, Putzgeſchäft, 
Heiligegeiſtſtr 12 


Aufpärterin für den Vormiltag 


Tof. geſucht. Mellienſtr. 52, 1 Tr. links. 


Aufmärterin von Tofort gesucht. 


„Albrechtſtr. 2, 3 Tr. r. 


Aufwärterin 


Schloßſtrahe 9, im Gefhäft. |} ‚ 
Aufwärterin 


ſofort verlangt. Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Aufwartemädchen 


vom 1. für den Vormittag geſucht. 
Talſtraße 31, 3. 


1. Januar geſucht. 


Lale ieee ä 


Tüchlige 


San 


zum ſofortigen Antritt gefucht, 
Angebote mit Angabe der Gehaltsan⸗ 


„Preſſe' zu richten. 


Tichtige Verkäuferin 


oder Lehrmädchen zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt geſucht. J. M. Wendisch Nacht., 
„Seilenſabrik. 


Berk änjerin 


für Kantine von fofort geſucht. 
Reinhold Schwarz, Lindenſt. 40a 


Fräulein als Verkäuferin 


für eine Militärkantine zum baldigen 
Anu geſucht. Angebote erbitte unter 
U. 420 an die puer der 
ae 


Ace 


5 zum fofortigen Antritt ver⸗ 


Hedwig Strellnauer, 
Juh.: uns Leser, 
88 30. 


2 
5 Mr Haan 
als einf. Stütze od. Köchin f. Haushalt 
von 3 Peiſ. gei. Dienſtmädchen vorhand. 
Hausarb. muß zumteil übernommen werd. 
Angebote unter 8. 427 an die Ge» 
ii üftsftelle der dh 


geſucht. 


gut erhalten, wird zu kaufen geſucht. 
Angebote unter A. 426 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


423 an die Geſchäftsſtelle der 


| fofort zu vermieten. 


Sopha und Beligeitell, | 


Bin ns Kae für 


‚| lieferungen. 


Kannen können geſtellt werden. 
Bahntransport wird in die Wege 
und iſt Eee 


eier, 


Dampfmolkerei re 


Culmer Vorſtadt. 


Merſchleſiſche Kohlen 


liefeit ſchnellſtens 


©. Walewski. Breslau 5. 


4 bis 6 


irbeits⸗ 
erde, 


Darunter ein ſchweres, ſouſt 1 
MRuſſen, ſofort zu kaufen geſucht. Ange⸗ 
bote mit Preis unter . 417 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 grauer er Otero 
1 duutelgrauer Offigiersmantel und 
grauer Peleriueumantel mit Wolle 
9 futter gefüttert, find zu verkaufen. 
Mellieuſtraße 92, im Laden. 


Velſch. gut erhaltene Möbel 


umzugshalber billig zu verkaufen. 
Junkerſtraße 6 2 Treppen. 


Wogen Wegzuges 


vreiswert zu verkaufen; 
2 Gaskkonen, 


1 Eisſpind, 

Tiſche, Betten, 

Küchengeſchirr und 

Waſchſerviece. 
Seglerſtraße 2 


Ein Reit ſpſer 


ſteht zun Verkauf. 


2 Zylinder. gut funkt, extra ſtarke Berelf 
für 380 Mark verkäuflich. 


E. Strassburger, Thorn. 


Brekter schuppen 


25 m lang, 10 m breit, 2,75 m bezw. 
3.25 m hoch, mit Holzjußboden zum Ab⸗ 
bruch ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 


M. Bartel, Vaugeſchäft, 


Waldſtraße 43. 


Pferde⸗Dung 


hat abzugeben 
Kulitzki, a 14, 


0 Dune 8 0 


Eine Gärtnerei 
mit 4 Morgen Land und Wohnung vom 
1. 1. 15 zu vermieten. Zu erfragen bei 
Wernick. Graudenzerſtraße 129. 
Die von Herrn Lehrer, Kantor Chaim 
ſeit vielen Jahren innehabende, vor zirka 
einem Jahr neu renovierte, 


berrichaftl, Wohnung, 


Thorn, Katharinenſtraße 3, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Mädchen., 
Badeſtube, Gaseinrichtung und ſonſtigem 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 1915 ab zu ver⸗ 


mieten. Beſichtigung vorm. von 10—1, 
nachm. von 3—7 Uhr 9188 Aus⸗ 
kunft erteilt A. ©. Meisner, 


alt e 3, part. 


2 bis 3-Jimmerwohnung 


vom 1. 4. 15 zu vermieten. 


Gerberſtraße 13115. 
Verſetzungshalber von ſofort oder 1. 4. 15 


1 4 Zimmerwohnung 


mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 


II. Bartel, Waldſtraße 31. 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 4, 3, 5 Sun mit 
reichlichem Zubehör vom 1. 


1915 zu 
Preis 9½0 Mk. Ju erfragen 
Brombergerſtraße 14, 2. 


Steundl. Borderzimmer 


von ſofort zu vermieten Brombergerſtr. 8. 
Angebote unter T. 424 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zunmer mit ſep. Eingang von 
Gerechteſtraße 29. 


eee. 
1 2 gut möbl. Vorderzimmer von 
ſofort zu haben. Strobandſtr. 1. 


Möbl. Zimmer 
zu verm. Monat 15 Mk. Schloßſtr. 14, 3. 


Lagerkeller 


zu vermieten. Zu erfragen Bankſtr. 4, 2. 


vermieten. 


N. 8. U.-Moſorrad, 


© © Migelaatten. 


Silveſter u. Neufahr, 


von 5 Uhr ab 


hurstelln 


ftigene Schlachtung. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Emil Weitzmann. 


Hildeſter⸗ ant chen 


Seinbäderei Faul Seibicke, 


Gerberſtraße 25 


Im Felde 


leiſten bei Wind und Wetter 
5 8140555 Dienſte 


auchen ſie 15 
gegen 


Millionen 


beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 55 
jedem Krieger! 
6100 not. begl. Zeuguiſſe von 
Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Appetitanregende, fein⸗ 
ſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
Kriegspackung 15 Pfg. 5 
kein Porto. 155 
Zu haben in Apotheken; 
ſowie bei P. Begdon Nachf., DM 
J. Lesinski, A, Kirmes, Ei 
Paul Fucks, Mellienſtr. SO, 
in Thorn, 55 
Oskar Tomnszewski, Apo⸗ DR 
theke in Culuſee, Adolf Trox, 9 
vorm Ferd. Czarske, Brie⸗ 
jener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linski it Liſſewo, O. Chmur- 22 
zynski in Thorniſch Papau. MR 


Suche v von gleich bier 1. l. April. in bir 
Brombergerſtraße eine 
5 Zimmerwohnung 
im 1. oder 2. Stock, mit Stall. Ange⸗ 
bote unter Y. 399 an die Hes 
ſtelle der „Breſſe“. 


Zimmer, 


mit vegetariſcher Koſt, für Anfang Jar 
nuar 1915 geſucht. Angebote erbeten an 
Helmut Haucke, 
Freiburg i. Schlei. 


Möblierte Wohnung 
von mindeltens.2 Zimmern und Küche in 
der Nähe des Wilhelmsplatzes ſofort ge⸗ 
ſucht. Angebote unter N. 413 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Junger Mann ſucht 
einfache, kräftige Koſt und Lali. 


Angebote mit Preis unter W. 42 
an , Gefnähölee br „Arche 
Suche größere 


Autogarage 


für 2—3 Wagen per fofort. 
E. Strassburger. Brückenſtr. 17. 
— — — 


Der Arbeiter 


Friedrich Doll hat jeinen Dienſt 
bei mir ohne Grund verlaſſen. Ich warne 
hiermit, denſelben in Arbeit zu nehmen, 
da ich ſeine Beſtrafung und Zurückführung 
beantrage. 

Lulkau den 28. Dezember 1914. 


a Otto Wahrburg. 


Jagdhund, 


Stichelhaar, 3 den Namen W 
hörend, entlaufen. Nachrichten erbittet 
Juſpektor Kohl, Bubartillerietaferne, 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Am Donnerstag zwiſchen 7 und 8 
vom Stadtbahnhof zum Hauptbahnhof 


eine goldene Damenuhr 


verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Bankſtraße 6, part. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 305. 


—— 


Engliſches Eingeſtändnis über 
die wahre Urjache des Krieges. 

Der frühere engliſche Miniſterpräſident und 
Führer der Konſervativen Balfour hat am 
12. Dezember in Briſtol in einer zu Rekrutie⸗ 
rungszwecken veranſtalteten Maſſenverſamm⸗ 
lung eine Rede gehalten, in der er ein inter⸗ 
eſſantes Eingeſtändnis machte: 

Nicht durch irgendein Ereignis eines Tages, 
irgendeinen beſonderen und zufälligen Umftand, 
durch die Beantwortung oder Nichtbeantwortung 
irgendeiner Depeſche zu einer beſtimmten Zeit 
jet dieſer Krieg veranlaßt worden, ſondern durch 
Arſachen weit tieferer Natur, die allmählich 
durch ein unvermeidliches Geſchick zu der ſchreck⸗ 


lichen Tragödie geführt hätten. Es wäre ganz 


richtig, zu ſagen, daß England dieſen Krieg 
führe, weil vertragliche Verpflichtungen und 
die nationale Ehre es verpflichteten, eine Nation 
zu unterſtützen und zu verteidigen, deren Neu 
trafität unter allen Begleitumſtänden militäri⸗ 
ſchen Schreckens und Abſcheulichkeit verletzt 
worden wäre. Die ſerbiſche und die belgische 
Tragödie ſeien nur Epiſoden in einer viel 
größeren Tragödie, und die in Flandern und 
Nordfrankreich begangenen Verbrechen ſeien nur 
Episoden in einem größeren Verbrechen gegen 
die Zivilisation. 

Unter dieſem größeren Verbrechen meint, ſo 
führt die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ aus, 
Herr Balfour den Aufſchwung Deutſchlands. 
Deutſchland wäre nicht zufrieden geweſen mit 
ſeiner Macht und ſeinem wirtſchaftlichen Ge⸗ 
deihen, es hätte all dies für wertlos gehalten 
ohne die Herrſchaft über die ganze ziviliſierte 
Welt. Zum Beweiſe dafür nimmt Herr Balfour 
ſeine Zuflucht zu der in Deutſchland erdachten 
Theorie des bermenſchen und eines angeblichen 
Überſtaates, die jeder internationalen Verſtän⸗ 
digung im Wege geſtanden hätten. 

Wir erwähnen dieſe Auslaſſung des ehema⸗ 
ligen Führers der konſervativen Partei Eng⸗ 
lands nicht, um mit ihm über das deutſche 
Denken zu ſtreiten, von dem er nichts weiß. Wir 
ſtellen feſt, daß er in dem Aufſchwunge Deutſch⸗ 
lands ſeit 1870 die wahre Urſache des deutſch⸗ 


engliſchen Krieges ſieht. 


Es hat in den letzten 100 Jahren nur einen 
Staat gegeben, der den Anſpruch der Herrſchaft 
über die ziviliſierte Welt erhoben hat. Dieſer 
Staat it England. Weil das erſtarkende 
Deutſchland ſich nicht unter den Machtſpruch 
Englands beugen, ſondern ſich in friedlicher 
Arbeit frei entfalten wollte, ſoll es vernichtet 
werden. ; 


Briefe vom KrieasichauplaßinDolen. 


n Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Erſte Umſchau. 
Vs 


Mittwoch, 9. Dezember. 


Eine große Überrafhung: Lodz iſt genommen, 
und wir ſollen ſchleunigſt dorthin kommen. An 
unſerem Standort drüben in Oberſchleſten warten 
ſchon ſeit Sonntag Automobile, die uns zur Armee 
Mackenſen bringen ſollen. 


Ausgezeichnet, und doch auch wieder ſchadel 
Denn wir müſſen ſofort abreiſen, während ich doch 
ſehr gern etwas Näheres über den nächtlichen An⸗ 
griff der Ruſſen auf die geſtern von uns beſuchten 
Stellungen erfahren hätte. So muß ich mich mit 
dem lakoniſchen Beſcheid begnügen, daß der Feind 
schließlich abgewieſen worden iſt. 5 

Doch wenn eine Reiſe auch noch ſo eilig iſt, die 
Pferde müſſen gefreſſen haben, ehe es losgehen 
kann. Um zu füttern, hält mein Kutſcher, ein Czen⸗ | 
ſtochauer Jude, auf dem Ring des polniſchen Dor⸗ 
ſes, in dem wir Zeitungsleute vorgeſtern und 
geſtern ſo einträchtig gemeinſam ins Lagerſtroh ge⸗ 
krochen ſind. Es iſt ein ungeheurer weitläufiger 
Platz im Verhältnis zur Größe des Orts. Doch das 
iſt immer wieder ſo in Polen; die Straßen ſind 
verſchwenderiſch breit und die Plätze verſchwende⸗ 
riſch groß. Der Boden hat keinen rechten Wert, 
und ſo kann man in dieſem Punkte ohne Bedenken 
großzügig ſein. 

Eine der kleinen ſtrohgedeckten Hütten am Ring 
iſt zum Feldpoſtamt, und eine an der andern Seite 
des Platzes zum militäriſchen Arreſtlokal ernannt 
worden. 

Vor der Poſthütte ſind Weihnachtspakete im 
Freien in doppelter Mannshöhe aufgeſtapelt. Ein 
ſtarkes Infanterie⸗Kommando iſt zu ihrer Ent⸗ 
gegennahme erſchienen. Die Leute ſind äußerſt ver⸗ 
gnügt und eifrig dabei, den Berg des Chriſtſegens 
abzutragen und auf die Karren zu verſtauen, auf 
denen ſie ihn ihrer Truppe zuführen wollen. 


verfrieren nix! 


Chorn, Donnerstag den 31. Dezember 1914. 


Die Drell 


(Sweites Blatt.) 


Das iſt, der üblichen engliſchen Phraſeologie gehen, inwieweit gerade bei dieſen Führern, die ſich 


05 Dlürftiaſte jo temperamentvoll gezeigt haben, das hugenottiſche 
enißleibel, un Gedanke Balfours. Das dürftigſte Blut vorherrſcht. Samet 10 fie 10 beſtzen ſie 
Kleid iſt Heuchelei. 3 — Ze alle mehr oder weniger dieſen franzöſiſchen Typus. 

Der Nachfolger Balfours in der Führung Dahinter ſteht aber die Maſſe der Bedächtigen mit 
der engliſchen konſervativen Partei Bonar Ve on 975 it ges 
5 8 im n gemäß, daran zu erinnern, daß z. B. während des 
zn 0 Pekannttich am 2. Auguſt ae nden Burenkrieges im erſten halben Jahre die Buren⸗ 
Brief an Herrn Asquith gerichtet: bevölkerung der Kapkolonie ſich zunächſt vollkommen 
„Sehr geehrter Herr Asquith! Lord Lans⸗ gleichgiltig verhielt. Dann kamen einzelne Bruta⸗ 
downe und ich halten es für unſere Pflicht, erst de 51 he ses Be rer 
37 4j erſt der Aufruhr hier entzündet, der ſeinen Hauptſi 
Ihnen zu eröffnen, daß es nach unſerer Mei⸗ in der nordweſtlichen Ecke der Kapkolonie beſaß. 
nung ſowohll als nach Meinung Gegenwärtig beſindet ſich die Unionsregierung in 
ſämtlicher unſerer Kollegen, welche wir einer ſehr üblen Zwickmühle: einerſeits hat Botha 
darüber zu befragen Gelegenheit hatten, für die ad ee a 01 8 res 
S 2 „ e, „ on ihren, und er hat da gewiß da⸗ 
Ehre und Sicherheit des vereinigten Königrei⸗ mit gerechnet, wie aufreizend ein hartes Verfahren 
ches verhängnisvoll ſein würde, falls wir zöger⸗ auf die Burenbevölkerung wirken würde. Ander⸗ 
ten, Frankreich und Rußland im gegenwärtigen n an 0 1 10 1 9 8 100 Kaum. 
genbfi, erſtützen. ir bi ohne) ternd wirken. Wahrſcheinlich wird Botha ſich auf 
nn ee: he e re biefe Art aus der Sache hernusgiehen, daß er das 
Zaudern der Reg 9 5 Gerichtsverfahren gegen die Rebellen möglichſt hin⸗ 
ſtützung bei allen Maßnahmen an, welche fie zu ausſchiebt. 
dieſem Zwecke für erforderlich halten ſollte. Nun kommt aber noch etwas hinzu! Botha ſoll 


ochachtungsvoll Bonar Law.“ kum den Krieg in die deutſchen Kolonien tragen. 
Alſo auch 155 5 Gen Brief jüngſt in einer 15 e bereits, daß 150 Krieg keine 
JJ | n0 ii Rene 0: re ni, Te 
daß nicht der Schuß der belgiſcen Meutrafität haben Dorz eine für aftifanife Berhältnijfe zeit 
das Intereſſe Englands an dieſem Krieg be⸗ ſtarke Macht, ſind gut ausgerüſtet und haben von 
ündet hat den Buren unter Maritz und Kemp ſtarken Zuzug 
grün hat. erhalten. Es wäre für die Aufſtändiſchen von vorne 
CCC A oa near deen hand e fe 
1 1 Sud ia durchzuſchlagen. Man kann ja frei⸗ 
die Lage in Südafrika. 19 al e e 1 beuge ee 
i r ſüdafrikaniſ ar Was man aber bei einiger Kenntnis 
„ Von nb d a e ee . des Landes beſtimmt jagen kann, das iſt, daß es 
hältniſſe wird der der füdafritaniſchen Union in einzelnen Leuten ſtets möglich ſein wird, durch den 
1 e e der deutſchen Offentlichkeit bee en dünnbepölkerten Weiten der Kap⸗ 
FJ 
„ 16 Fflammer utrüt über die Stellung⸗ ONE e N 2 \ 2 
die jäh Gehe ung der oe igteiſe der Ano pilegungshinderniffe ſtoßen, wenn er ein Aufgebot 
en die Freude iber den dort Sen ene Auf Kräfte Kr eh At au ar 1 
i ie 1 Bur euter] Feu ; einigerm ewa ; {al 
a, ee e daß man Elend verfügt über zahlreiche Streiter, die vor 
gemeldeten en 101 5 5 mehr zu erhoffen habe. Der eb gaben im Auſſtande gekämpft haben, die mit 
er ‘= jeder Seite iſt hier vom übel. BE rt ſüdafrikaniſcher Kriegführung vollſtändig 
Man darf ln über ehen, daß die Buren ein ſchwer⸗ 9 . 999 5 ſind und eine ausgezeichnete Kenntnis des 
lines 5 l es Bauernvolk ſind, das be: 15 es beſitzen. Je länger ſich dieſer Krieg hinaus⸗ 
dächtſg Vorteile und Nachteile abwägt, das aber Bure deſto mehr wird die Mißſtimmung in den 
ine te 86 ie beſitt, die eine beiterkenswerte lich in reiſen wachſen, dieſen nutzloſen Krieg ledig⸗ 
Si ei entfalten können, wenn das Volk No, m Her ap u Sen a e 
i i a laubt. Botha und ſeine bah per, a’ u ‚ander = 
deute Mane ihrem Wolle am beten dadurch zu a 1 als daß er den Beginn der Opekationen 
di 5 n fie ſich der engliſchen Regierung zur zögerte ie deutſche Kolonie um fünf Monate hinaus: 
Berfigung eulen Sie haben vom Burenkrieg 15 werten ſo it dieſes ſchon außerordentlich hoch zu 
iin 9 ) M. 1 U. RT — ti 2 2 A 0 iS | 
10 t ei Woh 100 5 5 ee m ſein Bewenden haben. Man kann beſtimmt 
Rechenſehllrs hätte er ſich 1 vornherein dem An⸗ pon Bus dem P ene n Zuzug kleiner Trupps 
ſinnen der engliſchen Regierung widerſetzt mit ſüd⸗ deutschen Nane Deutſch⸗Südweſt rechnen, die den 
afrikaniſchen Kräften Deutſch⸗Südweſtafrika anzu⸗ bieten n. Kämpfern eine ſehr wertvolle Verſtärkung 
3 ö ätte England zweifellos unter dem alle werden. Nach wie vor wird mam überdies 
Deut der We alt iſſs nachgegeben und der füd⸗ mit dlfiziellen engliſchen Serichte aus Südafrika 
ee e der Aufſtand wie? er gebührenden Vorſicht aufnehmen müſſen. 
i f 1 T iebe — . Uꝛ(ͤöũ—.:᷑.. ðè .. 
auch jedes kriegeriſche Ereignis erſpart 1 5 
Nun iſt zwar nach Reuterſchen Berichten, die man, 


immer mit großer Vorſicht wird geniehen müſſen, Prouinzfalnachrichten. 
der Aufſtand zuſammengebrochen und eine Reihe Marienwerder, 28. Dezember. (Ein Verzweif⸗ 
von Führern gefallen oder gefangen genommen lungsvuf eines Kriegsgefangenen.) Bei Kurze⸗ 
worden. Es wäre intereſſant, der Frage nachzu- brack in der Nähe von Marienwerder iſt eine ver- 
— U — —— .: . — Ä O ů Q ¶ĩ ů ů ů———ů —— 
Vor der Arreſtlokal⸗Hütte ſchreitet ein Land⸗ Decken und faine Wäſche ſo viel ſe wollen. Pi! 
ſturmpoſten mit aufgepflanztem Seitengewehr auf And de Ruſſen haben nichts mehr zu freſſen und 
und ab. Drinnen ſitzen die der Divifion eingeliefer⸗ laſſen ſich gefangen nehmen.“ 
ten gefangenen Rufen bis zu ihrer Weiterbefördes] Er nahm feinen Schindern von Gäulen den 
rung. Eine Patrouille von drei Mann liefert ſo⸗ kümmerlichen Futterſack ab. Es konnte losgehen. 
eben acht neue ab, die ſie in der Nacht aus den Donnerstag, 10. Dezember. 
feindlichen Schützengräben geholt hat. Alle drei Wir Breslauer — der Schleſter bleibt Schleſter 
find Kriegsfreiwillige; zwei von ihnen find ganz] und fühlt ſich als ſolcher, auch wenn er, wie der 
junge Leute, der dritte ſchon in achtbaren Ges Berichterſtatter ſeit reichlich zwei Jahr⸗ 
meſtern und im Beſitz eines ſtattlichen Vollbarts. zehnten in Berlin zu leben genötigt iſt —, wir 
Gerade dieſer weiß ſich vor Freude nicht zu laſſen. Breslauer alſo können ſicherlich keiner für deſſen 
Es iſt ein Chemiker aus Mannheim, und es war ſchwache Seiten blinden Bewunderung für das Land 
ſeine erſte Patrouille. „Es ſind Mohammedaner!“ rechts der Oder bezichtigt werden. Viel eher des 
erklärt er voll Stolz, jo etwas Seltenes erwiſcht zu | Gegenteils, nämlich eines Vorurteils, das den tat⸗ 
haben. „Ganz leiſe fin wir heran und habe zuerſt ſächlichen Verhältniſſen wirklich recht wenig gerecht 
den Poſten gepackt. Der hat ſich erſt gar nit ge⸗ wird. Aber es iſt ſo. Wir haben von früher Kind⸗ 
wehrt. Nachher haben wir die Gewehr wegge⸗ heit an, in Schule und Haus, von allem, was rechte 
nomme, die auf im Grabe gelegen fin, dann habe Oderuferſeite heißt, mit einer gewiſſen Gering⸗ 
wir die Kerls geweckt — denn ſie habe geſchlafe — ſchätzung ſprechen gehört; ein Vorurteil zugunſten 
un nix wie fort mit ihne. Aber wir müſſe doch der rechten Oderuferſeite haben wir ganz gewiß 
geſehe worden ſein beim Herumleuchte mit dere nicht. 
Taſchelatern nach de Gewehr. Denn auf einmal Es war alſo keinerlei perſönliche Vorliebe dabei 
wurde alles lebendig hinter uns, und es hat ge⸗ im Spiele, daß mir auf unſerer heutigen Fahrt von 
ſchoſſe auf Mord. No, mir ſin halt geſprunge, habe Lublinitz über Kreuzburg. -Roſenberg nach Oſtrowo 
aber unſere Gefangene immer vor uns hergejagt. das ganze Land wie ein großer Garten und als 
Getroffe habe je uns nit, und das iſt mir ſchon Wahrzeichen deutſcher Hochkultur erſchienen iſt. 
recht. Denn ich hab Frau und Kind daheim!“ Vorher die ſchmutzſtarrende, liederliche Verkommen⸗ 
Auf der Mitte des Ringes im tiefen Sand ſteht heit des Juden⸗ und Wallfahrtsortes Czenſtochau, 
ein großer Stapel von Kiſten mit Liebesgaben. die verbrecheriſche, empörende Verwahrloſung ſei⸗ 
Die größte von ihnen iſt aufgeſprungen; ihr Inhalt | nes Hinterlandes, die klägliche Armut, die unbe⸗ 
ſind wollene Decken. Ein Offiziersburſche benutzt grenzte Unwiſſenheit und die mit Tücke gepaarte 
die Kiſten als mathematiſchen Mittelpunkt des Unterwürfigkeit des Volkes beider Bekenntniſſe; 
Kreiſes, in dem er, immer in der Runde herum, und dann eine blühende, geſunde, nette Stadt nach 
das Pferd ſeines Herrn ſeinen Morgentrab erledi⸗ der andern — freilich gibt es noch nettere im Reich 
gen läßt. Meinen Kutſcher intereſſieren der Inhalt —, eine auch in ihren Zurückgebliebenſten im Hin⸗ 
der Kiſten und auch die Gefangenen noch unter be⸗ blick auf Lebenshaltung und Geſichtskreis noch im⸗ 
jonderen Geſichtspunkten. Er zeigt mit der Peitſche mer vorgeſchrittenen Bevölkerung gleichfalls aller 
auf die Gefangenen. „Hat ſich gleich gefangen gez | Betenntniffe, und nun gar dieſer Wohlſtand des 
geben? Nu, er hat nichts zu freſſen. Was ſoll er flachen Landes! An dieſem Eindruck, dem Eindruck 
machen? Gibt er ſich eben gefangen. Weiß er was eines ungeheuren Abſtandes zwiſchen diesſeits und 
iſt? Alles iſt gelogen. Haben ſie uns erzählt, wenn jenſeits der Grenze, konnte es auch nachträglich 
die Daitſchen kommen und es iſt kalt, werden ſie nicht ändern, daß die große Heerſtraße von Kaliſch 
verfrieren, Mann für Mann. Nu, was iſt? Die über Sieradz⸗Lodz nach Warſchau bisher wenigſtens 
Daitſchen ſind gekommen, und es iſt kalt, aber ſie in für preußiſche Verhältniſſe glänzendem Zuſtand 
Wer ſehen ankommen Kiſten mit und daß die Bewirtſchaftung des Landes hier und 


Aber, wie geſagt, damit allein wird es 


korkte Flaſche aus der Weichſel aufgefiſcht worden, 


in der ſich ein mit Bleiſtift geſchriebener Zettel fol⸗ 


enden Inhalts befand: „Befinde mich in Warſchau. 
Bin von den Ruſſen gefangen genommen. Ich 
flehe Euch an, befreit mich. Morgens und abends 
gibt es nur Brot und Waſſer, des Mittags unge⸗ 
ſchälte Kartoffeln und etwas Salz. Morgen ſoll es 
weiter nach Sibirien gehen. Hilfe tut nötig. Mit 
50 Kameraden ſitze ich in einem elenden Raume. 


Fütterer, Lehrer, Infanterie⸗Regiment 128, 3. Kom⸗ 


fagnie. Warſchau den 2. Dezember 1914.“ 

Neuteich, 27. Dezember. (Viele Käſereien) der 
Umgegend bleiben für das nächſte Jahr unver⸗ 
pachtet, weil die Schweinemaſt nicht mehr gewinn⸗ 
bringend betrieben werden kann, die Herſtellung 
von Käſe allein aber nicht lohnend genug iſt, um 
alle Unkoſten zu decken. 

Inſte. burg, 28. Dezember. (Wegen ſchwerer 
Plünderungen) hatte ſich das Inſterburger 
Kriegsgericht mit den ruſſiſchen Saiſon⸗ 
arbeitern Anton Grizduhn, Leo Grizduhn, deſſen 


Ehefrau Katharina und der ruſſiſchen Arbeiterin 


Alexandra Schuhmacher zu beſchäftigen. Die Ange⸗ 
klagten arbeiteten zuſammen in Berſſienen. Als 
die ln in jene Gegend kamen, zogen fie mit 
einem Fuhrwerk im Lande umher, um Die vers 
laſſenen Beſitzungen auszuplündern. Trafen die 
Angeklagten in einzelnen Gehöften die Beſitzer an, 
jo erkundigten ſie ſich nach ihren Getreidevorräten 
und Viehbeſtand und erpreßten von den Beſitzern 
hohe Geldbeträge unter der Drohung, daß ſie ſonſt 
von den ruſſiſchen Soldaten geplündert werden 
würden. Im September, als die Ruſſen aus dem 
Lande geworfen wurden, verſchwanden mit ihnen 
auch die Angeklagten. Sie wurden ſchließlich in 
Ruß, das ſie auf der Fahrt nach Rußland pajiterten, 
mit ihrem Fuhrwerk angehalten und hinter Schloß 
und Riegel gebracht. Leo Grizduhn, als der Haupt⸗ 
ſchuldige, wurde zu 5 Jahren Gefängnis, Anton 
Grizduhn zu 3 Jahren Gefängnis, Katharina Griz⸗ 
duhn zu I Jahr und Alexandra Schuhmacher zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 8 
F Fordon, 27. Dezember. (Brandunglück.) 
Geſtern Morgen gegen 4% Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr alarmiert, da in dem in der Brombergerſtraße 
gelegenen Hauſe des Sattlermeiſter⸗ ranz 
Kaszewski Feuer ausgebrochen war. Als das Feuer 
bemerkt wurde, ſtanden bereits die Treppe und ein 
Teil der oberen Wohnung in Flammen. Den Mit⸗ 
gliedern der oben wohnenden Familie des Arbeiters 
Rick war deshalb der Ausweg verſperrt, während 
eine andere oben wohnende Familie glücklicherweiſe 
außerhalb auf Beſuch war. Die Familie des Ar⸗ 
beiters Rick war aber, um dem Flammentode zu 


entgehen, genötigt, aus den Fenſtern des oberen 


Stockwerks auf die Straße zu ſpringen, weil noch 
keine Leitern dort waren. Dabei erlitt das Ehe⸗ 
paar Rick ſchwere Verletzungen, während ein aus 
der Schule entlaſſener Sohn und eine Tochter mit 
leichteren Beſchädigungen daponkamen. 10 5 R 
mußte ſofort nach Bromberg ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden, doch wird an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt. Auch der betagte Ehemann ſcheint ſchwere 
innere Verletzungen davongetragen zu haben; er 
wurde in das in der Schule befindliche Militär⸗ 
lazarett gebracht. Den im oberen Stockwerk 
wohnenden Familien Rick und Sikorski verbrannte 
das geſamte Mobiliar, während der unten 
wohnende Sattlermeiſter Kaszewski ſein Mobiliar 
retten konnte. Das Haus brannte bis auf die Am⸗ 
faſſungsmauern nieder, doch gelang es der ange⸗ 
ſtrengben Tätigkeit der Feuerwehr, trotz zeitweiſem 
—ü— .ö——.— —— — anne „ernennen 
da beſſer iſt als in der Gegend des ſchwarzen Mar⸗ 
morbildes. Alles in allem iſt's dieſelbe Kuleur in 
Grün; ohne ſeinen Empfindungen Zwang anzutun 
wird niemand, der dieſe Straße zieht, in Abrede 
ſtellen können, daß nur notdürftig verkleidetes Bar⸗ 
barentum und Wohlſtand aller Art, daß Gegenſätze 
wie die von Feuer und Waſſer räumlich hier un⸗ 
mittelbar aneinander grenzen. 

Natürlich hat der Krieg ſeine Spuren überall 
an unſerem Wege zurückgelaſſen; die Ruſſen haben 
ſich offenbar energiſch gewehrt. So haben in Kaliſch 
heftige Straßenkämpfe ſtattgefunden; eine ganze 
Anzahl Häuſer trägt in Geſtalt durchſchoſſener oder 
ganz zuſammengeſchoſſener Giebel und Mauern 
Spuren der Beteiligung von Artillerie an dieſen 
Kämpfen, und ein oder zwei Viertel der endlos 
langen Hauptſtraße ſind durch Feuersbrunſt oder 
Beſchießung oder beides in Trümmer gelegt. Es 
ſind hohe, vierſtöckige Häuſer. Ob dieſe Kämpfe bei 
unſerem erſten oder dem zweiten Einmarſch, ob ſie 
lediglich zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Truppen 
oder auch unter Beteiligung der bürgerlichen Be⸗ 
völkerung vor ſich gegangen ſind, iſt mir bei unſerer 
ſchnellen Durchfahrt nicht bekannt geworden. In 
den Straßen wogte — der Ausdruck übertreibt nicht 
— die Bevölkerung, und es iſt ſchwer, zu entſcheiden, 
was mehr in ihren Zügen lag, ob Spähertum, Neu⸗ 
gierde und Schauluſt oder Sorge. Juden in ihrem 
Kaftan mit dem bekannten Käppchen auf dem Kopf 
ſtanden in Gruppen zu Hunderten an den Ecken, als 
ob fie ſich gegenſeitig ſchützen wollten — oder könn⸗ 
ten. Mit weit aufgeriſſenen Augen, ohne eine Be⸗ 
merkung auszutauſchen, ſtieren ſie jede ihnen neue 
Erſcheinung an. Nun, abſonderlich genug mag 
ihnen dieſer Einzug des Weſtens in ihr Ghetto — 
dieſes Heraufziehen einer neuen Zeit, mag der Aus⸗ 
gang des Krieges ſein, welcher er wolle — ja vor⸗ 
kommen. Zur Angſt um Leib und Leben liegt für 
ſie keinerlei Urſache vor; niemand tut ihnen etwas. 
Der militäriſche Verkehr ſpielt ſich mit der größten 
Ruhe und Ordnung ab; übrigens würde gegebenen⸗ 
falls nach meiner perſönlichen Beobachtung in pol⸗ 
niſchen Grenzſtädten auch der gröbſte deutſche Unter: 
offtzier in ſeinen Verkehrsſitten geradezu ein 
Mufter von Selbſtbeherrſchung und Zurückhaltung 
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Waſſermangel die Nachbarhän retten. D 
Schaden iſt durch Fersch ung geek; die E 
ſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nicht bekannt. 


Ul. verluſtliſte. 

Füſilter Robert Jablonski⸗Siemon, Kreis Thorn, 
— ſchwer verwundet (1. Garde⸗Regiment); Jäger 
Georg Gaide⸗Thorn — leicht verwundet (R erve⸗ 
Jägerbataillon 15). 5 

Infanterie⸗Regiment Nr. 176, Thorn. 
1. Bataillon. 


* 


1. Kompagnie. 
Vizefeldwebel Guſtav Albrecht — leicht ver 
wundet; Unteroffizier Eduard Sonntag — ſchwer 


verwundet; Unteroffizier Wilhelm Witt — leicht 
verwundet; Unteroffizier Johannes Beyer — leicht 
verwundet; Unteroffizier Walter Geiler — leicht 
verwundet; Anteroffizier d. R. Ernſt Kölſch — 


ſchwer verwundet; Reſerviſt Walter Santowski⸗ 
Thorn — leicht verwundet. : 
2. Kompagnie. 

Hauptmann Erich Ohneſorge — tot; Leutnant 
Farne — leicht verwundet; Vizefeldwebel Bruno 
Reiß — leicht verwundet; Fähnrich Oskar Bömiſch 
— leicht verwundet; Unteroffizier Heincich Plate — 
leicht verwundet; Unteroffizier Rudolf Schlicht — 
leicht verwundet; Anteroffizier d. R. Wladislaus 
Kryzinski — leicht verwundet; Unteroffizier d. R. 
Otto Siebelhoff — ſchwer verwundet; Neſerviſt 
Anaſtaſtus Dormowitz⸗Culmſee, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; ehrmann Robert Dawid⸗ 
Schönwalde, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 


Erſatzreſerviſt Auguſt Schlabowski⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet. 5 

ö 3. Kompagnie. 

Unteroffiziet d. R. Paul Schneider — tot; 


Reſerviſt Hermann Lenz⸗Scharnau, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; Reſerviſt Guſtav Rubach⸗Penſau, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet. 
4. Kompagnie. 
Offizierſtellvertreter Joachim Bertram — ſchwer 
verwundet, Unteroffizier d. N. Wilhelm Baumgart 
— leicht verwundet; Unteroffizier d. R. Lothar 


Eau — leicht verwundet; Reſerpiſt Bernhard > 
12 


Sadows 
wundet. 


Swierczynko, Kreis Thorn, — I 


2. Bataillon. 
5. Kompagnie. 


Et. d. N. Karl Scherler — tot; Aizefeldwebel 


Willi Frohnert — leicht verwundet; Unteroffizier 
Auguſt Blech — tot; Unteroffizier Ernſt Stanis⸗ 
lowski — leicht verwundet; Anteroffizier Johann 
Roßbander — leicht verwundet; ſteroffizier 


Suſtav Konradt — ſchwer verwundet; Unteroffizier 


ſchwer verwundet! Unter 


Uuguft Schneider — 


alfizier d. N. Franz Stachowski — leicht nelwundet; 
Wehrmann mann Un chkau Kreis 
Thorn, — leicht verwundet: Kriegsfrezwilliger 
Franz n — leicht verwunds. 
6. Kompagnie. 
Einjährig⸗Freiwilliger Erhard . 
eon 


Kreis Thorn, — En verwundet; Reſervif 
Pokorny⸗Thorn — tot; Wehrmann Stansslaus 


Wyſotzki⸗Thorn — dere verwundet. 
1 


ompagnie. 

Unteroffizier Johann Buczkowski — leicht ver⸗ 
wundet; Unteroffizier d. R. Max Karl — tot; Ges 
1 1 L. Anton Cieſielski⸗ 1 — leicht der⸗ 
wundet. 

8. Kompagnie. 

Leutnant d. R. Matthaei — tot; Leutnant d. R. 
Hans Lund — tot; Vizefeldwebel Viktor Kalla 
tot; Reſerviſt Franz Szalkowski⸗Birglau, Kretz 
Thorn, — tot; Reſerviſt Fritz Krywalski Nawr., 
Kreis Thorn, — tot; Reſerviſt Selig, Redmerskß 
Sramtihen, Kreis Thorn, — tot; RNeſerviſt Lei 
Drozek⸗Nawra, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet 
Musketier Franz Roſenberg⸗Griffen, Kreis Thorn, 
d ſchwer verwundet. 

8 3. Bataillon. 


1 9. Kompagnie. 

Hauptmann Wilh. Grunau — leicht verwundet; 
Leutnant Walter Neubert — leicht verwundet; 
Offizierſtellvertreter Erich Strep — leicht ver⸗ 
wundet (bei der Truppe); Vizefeldwebel Reinhard 
Ullrich — leicht verwundet; Unteroffizier Stanis⸗ 
ſein gegenüber der Art, in der der Koſak dieſen 
Leuten gegenüber bei Meinungsverſchiedenheiten 
aufzutreten pflegt. Die Straßen ſind voll endloſer 
Kolonnen. Ich bewundere im Stillen die Rieſen⸗ 
leiſtung, die nach unſerem erſten Vorſtoß auf Wars 
ſchau—Iwangorod darin gelegen haben muß, dieſen 
Troß ſo rückwärts zu leiten, daß die fechtenden 
Truppen die Straßen für den Marſch nach ihrer 
neuen rückwärtigen Operationsbaſis frei fanden. 
Ich hoffe, ich verrate kein militäriſches Geheimnis, 
wenn ich erwähne, daß wir des Abends bei unſerer 
Durchfahrt durch Sieradz unſere Pioniere bei aller⸗ 
lei phantaſtiſcher Fackel⸗ und Scheinwerferbeleuch⸗ 
tung dabei fanden, die dortigen Wartheübergänge 
wieder herzuſtellen. Denn daß wir die Straße von 
Kaliſch nach Lodz im Beſitz haben, dürfte dem ver⸗ 
ehrlichen ruſſiſchen Generalſtab, deſſen Leiſtungen 
und Aufmerkſamkeit ich in keiner Weiſe unterſchätzen 
möchte, bereits irgendwie bekannt geworden fein; 
dann aber wird er vermutlich, auch ohne ausdrück⸗ 
lich darauf aufmerkſam gemacht zu werden, mit der 
Wahrſcheinlichkeit rechnen, daß wir die Straße nicht 
ohne die erforderlichen Warthebrücken zu benutzen 
gedenken. 

In Sieradz iſt an Gelegenheit, über Nacht zu 
bleiben, nicht zu denken. Aber zu eſſen gibt es; der 
Gajtwirt hat, woher iſt ganz fein Geſchäftsgeheim⸗ 
nis, Schweinekotelettes. Jedes einzelne iſt ein Ge⸗ 
dicht an ſich und dazu mit Gemüt und Liebe zube- 
reitet; der Gott der Erzväter möge es unjerem 
Herbergsvater lohnen, daß er, ohne ſich durch ritu⸗ 
elle Bedenken beirren zu laſſen, den verbotenen 
Leckerbiſſen für ſo viele hungrige Krieger und müde 
Wandersleute bereit hält. Dazu gab es Bier und 
— ſelbſtverſtändlich — Tee. Es war ja keine mili⸗ 
täriſche Aktion von europäiſcher Wichtigkeit; den⸗ 
noch wird der Angriff auf dieſe Koteletts jedem, 
der daran teilgenommen, als Kriegsbild unvergeß⸗ 
lich bleiben. An den fünf, ſechs Tiſchen des Lokals, 
die glücklicherweiſe nicht ganz klein waren, ſaßen 
wohl über hundert Leute beieinander, alles Partei⸗ 


1 gänger des ſchwarz⸗weiß⸗ roten Barbarentums, die 


ler Geißel Europas: bis an die Zähne bewaffnete 
Offiziere und Offiziersdienſttuer, Arzte und Sani⸗ 
täter, Leutnants von der Armeegruppe Büzenjtein 


er l 
nt⸗ Franz Kitzler — tot; Unterofiizier 


wer ver⸗ 


laus Paczkowakt — leicht eg reg 
uri 
ſen — ſchwer verwundet; Antereſtder Guſtav 
see — leicht verwundet; Unteroffigier Robert 
Liedtke — leicht verwundet; Anteroffizier Otto 
Rindt — ſchwer verwundet; Gefreiter d. N. Leon 
8 — leicht verwundet: Reſerviſt 
Karl Richau⸗Thorn — leicht verwundet. 
10. Kompagnie. 

Leutnant d. R. Wilhelm Feuerhake — ſchwer 
verwundet; Leutnant d. R. Lorenzen — ſchwer 
verwundet; Vizefeldwebel Johann Fuhrmann — 
tot; Sergeant d. R. Vinzent Kitowski — tot; 
Sergeant d. R. Auguſt Erdmann — leicht ver⸗ 
wundet; Unteroffizier Abe Völker — leicht ver⸗ 
wundet; Anterof iszier Albert Müller — leicht ver⸗ 
wundet; Anteroffizier d. R. Karl Link — ſchwer 
verwundet; Reſerviſt Guſtav Lange⸗Schwarzbruch, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Reſerviſt Benno 
Kotwikowski⸗Culmſee, Kreis Thorn, — vermißt; 
Wehrmann Michael Zalewski⸗Thorn — ſchwer ver⸗ 
wundet; Reſerviſt Boleslaus Pawlikowski⸗Thorn 
— leicht verwundet; Einjährig Freiwilliger Franz 
Weſtphal⸗Thorn — ſchwer verwundet. 

11. Kom agnie. 

Vizefeldwebel d. R. Max Hermann — leicht ver⸗ 
wundet; Anteroffizier Georg Kuſch — leicht ver⸗ 
wundet; Unterofjizier Alfred Pradell — leicht ver⸗ 
wundet. 

12. Kompagnie. 

Leutnant d. R. Rich. Seefeldt — ſchwer ver⸗ 
wundet; Offizierſtellvertreter Otto Zander — leicht 
verwundet; Vize eldwebel Herm. Blümel — ſchwer 
verwundet; Anteroffizier Paul Kroll — tot; Anter⸗ 
offizier Robert Mayer — tot; Unteroffizier Paul 
Böhm — leicht verwundet; An eroffizier Fritz 
Dittrich —tot; Anteroffizier Karl Kujath — tot; 
Unteroffizier d. R. Iſidor Gold — Ks ver⸗ 
wundet; Untero izier Max Pradel — leicht ver⸗ 
wundet; Reſerviſt Willi Flakowski⸗Thrapitz, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet. 
Feſtungsmaſchinengewehr⸗Abt. Nr. 5. 

Offizierſtellvertreter G. Krauſe — tot. 


8 Wer Brotgetreide verfütlert, 5 
verſündigt ſich am Vaterlande 
und macht ſich ſtrafbar. 3 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 31. Dezember. 1913 Rückkehr 
des deu ſchen Kronprinzenpaares von Danzig⸗ 
Langfuhr nach Berlin. 1910 Übernahme der 
Carnegi⸗Stiftung für Lebensretter durch Kaiſer 
Wilhelm II. 1907 Sanktionierung der Ausgleichs⸗ 
eſetze durch Kaiſer Franz Joſef. 1904 Schwere 
turmflut an der deutſchen Oſtfeeküſte. 1902 
Publikation des deutſchen Zolltarifgeſetzes. 1893 * 
rinz Friedrich Chriſtian, zweiter Sohn Königs 
riedrich Auguſt von Sachſen. 1892 f Peter Franz 
elchenſperger, Mitbegründer der Zentrums: 
fraktion im deutſchen Reichstage. 1882 f Leon 
Gambetta, franzöſiſcher Staatsmann. 1870 Sieg 
der 19. Diviſion über die Franzoſen uner Chanzy 
bei Vendome. 1850 Stiftung des königlich ſächſiſchen 
Albrechtsgrdens. 1848 f Gortfried Hermann, bes 
rühmter Philolog. 1747 f Gottfried Auguſt Bürger, 
hervorragender deutſcher Dichter. 1617 * Baxto⸗ 
lomä Mürillo, berühmter ſpaniſcher Maler. 1494 
Einrücken Karls VIII. von Frankreich in Rom. 
1005 Abdankung Kaiſers Heinrich VI. zu Ingel⸗ 
heim. 335 § Papſt Sylveſter I. 


Thorn, 30. Dezember 1914. 


‚— (Perſonalien.) Der Kataſterlandmeſſer 
Niedrig in Merſeburg iſt zum Kataſterkontrolleur 
trnannt und mit der Verwaltung des Kataſter⸗ 
umts Roſenberg vom 1. Januar ab beauftragt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.] Der 
Cerichtsaſſeſſor Dr. Theodor Glang aus Zoppot, 
zurzeit in Berlin⸗Wilmersdorf, iſt auf ſeinen An⸗ 


und gewöhnliche Kraftfahrer, Kriegsberichterſtatter 
und Rote Kreuz⸗Schweſtern, Feldwebel, Unteroffi⸗ 
zie und Militär ohne Charge. Alles war ver⸗ 
trelen; alles trank und futterte. Nun, daran war 
ſchleßlich nichts wunderbares. Auf dem Marſch 
oder auf der Fahrt bei rauher Dezemberluft be⸗ 
komnt man, wie ſonſt auch im Kriege, Hunger. Das 
Beſondere beſtand in der Beleuchtung. Ob es in 
Sierip; im gewöhnlichen Leben Gas gibt oder gar 
elektrſches Licht, iſt mir nicht bekannt; gegenwärtig 
iſt ſehſt Petroleum kaum mehr vorhanden. So 
ſaß Dein die ganze Geſellſchaft, auf zwei große 
Räume verteilt, beim Schein einer kleinen Petro⸗ 
leumtiſhlampe und vier oder fünf flackernder, auf 
leere Berflaſchen geſteckter Kerzen. Die Lampe 
trug zum überfluß einen kunſtvoll gemuſterten, zart⸗ 
grünen Schirm; die Halbdunkel⸗Lichteffekte im 
Sinne der Altniederländer Schule waren herrlich. 
Ein ebenlürtiger Nachfahre Rembrandts hätte die 
Geſchichte ſofort gemalt; Marke: „Polniſche Schenke 
im modernen Kriege.“ Leider ſchien keiner da zu 
fein; wenizſtens ſah ich die Leute nur eſſen und 
niemand ſkizzieren. 

Ich ſchreibe dieſe Zeilen in Zdunska Wola, 
einem polniſchen Neſt, bis zu dem wir mit unſeren 
Autos noch ſpät abends vorgedrungen ſind. Herr 
über Leben und Tod der Zdunska MWolaer iſt zurzeit 
ein Landwehr⸗Oberleutnant, ſonſt Okonomierat und 
Rittergutspächter ſeines Zeichens. Dieſer Herr, der 
ſeit Jahren keine Uniform mehr getragen hat, 
nimmt ſich ſeiner militäriſchen Pflichten mit großem 
Eifer an und weiß ſein Kommando wie die ihm 
zurzeit unterſtellten Hebräer und Andersgläubigen 
mit derjenigen richtigen Miſchung von Milde und 


nimmt uns gaſtlich auf, und ſeine Mannen vom 
Landſturm ſind nicht weniger bereit, uns trotz der 


vorgerückten Stunde noch Quartier zu ſuchen, wie 


ſeine Bürgerſchaft, uns ſolches zu gewähren. So 
erhalten wir glänzende Unterkunft, und ſind gegen⸗ 
wärtig dabei, den guten Schluß des Tages — aller⸗ 
dings wiederum bei mehr für Maler als für ge⸗ 
wöhnliche Schlachtenbummler befriedigenden Licht⸗ 
verhältniſſen — durch feierlichen Umtrunk zu be⸗ 
gehen. 


zier tra 
nder⸗ entlaſſen. 


a bei Sendungen von größerer 
facher Kreuzung. 


Gebrauchsgegenſtänden 


um 1. Januar 1915 aus dem Juſtizdienſte 


Der Referendar Dr. Cuno Raabe aus Marien⸗ 
werder, jetzt in Hanau, iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt. 

Der Referendar Alwin Bohner aus Danzig iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 


— (Berfonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Ernannt zum Ran⸗ 
Bb Rangierführer Wollmann in Thorn. 

erſetzt der techniſche Bureauaſpirant 1. Klaſſe Bach 
von Schneidemühl nach Nakel. Die au zum 
Zugführer haben beſtanden: die Schaffner Liebi 
und Fürſtenberg in Bromberg, Böhlke in Nakel, 
Oſt und Warmann in Schneidemühl, Zipp in Lands⸗ 
berg a. Froeſe in Thorn, Wenzel, Kelm und 
Mix in Gneſen. 

— (Das Neujahrsgetränf,) der Punſch, 
kam Ende des 17. Jahrhunderts von Oſtendien nach 
Europa. Sein Name ſtammt nicht etwa von dem 
engliſchen „Punch“, ſondern direkt von „Bande“, 
das in der Sanskritſprache fünf bedeutet, und auch 
dem Pendſchab, dem Lande der fünf Ströme, feinen 
Namen gab. Ursprünglich wurde nämlich der 
Punſch aus fünf Beſtandteilen: Arrak, Tee, Zucker, 
Zitronenſaft und Zimt, gebraut, doch ſcheint das 
Gewürz ſchon zu Schillers Zeiten in Vergeſſenheit 
geraten zu ſein, da unſer großer Dichler ſeinem be⸗ 
rühmten Punſchliede die Verherrlichung der Vier⸗ 
zahl zugrunde legte. 

— (Feldpoſtbriefe) nach dem Feldheer im 
Gewicht über 250 bis 500 Gramm werden für die 
Zeit vom 11. bis einſchließlich 17. Ja⸗ 
nuar 1915 von neuem zugelaſſen. Die Gebühr 
beträgt 20 Pfg. Die Sendungen müſſen dauerhaft 
verpackt ſein. Nur ſehr ſtarke Pappkaſten, feſtes 
Packpapier oder dauerhafte Leinwand ſind zu vers 
wenden. Für die Wahl des Verpackungsſtoffes iſt 
die Natur des Inhalts maßgebend; zerbrechliche 
Gegenſtände ſind nach Umhüllung mit Papier oder 
Leinwand ausſchließlich in ſtarke Schachteln oder 
Kaſten zu verpacken. Die Päckchen, auch die mit 
Klammerverchluß verſehenen, müſſen allgemein 
mit dauerhaftem Bindfaden feſt umſchnürt werden, 
usdehnung in mehr⸗ 
Die Aufſchriften ſind auf die 
Sendungen niederzuſchreiben oder unbedingt Halis 
bar auf ihnen zu befeſtigen und müſſen deutlich 
und richtig ſein. Außer kleinen Bekleidungs⸗ und 
ſind auch Lebens⸗ und 
Genußmittel zuläſſig, aber nur ſoweit, als ſie ſich 
zur Beförderung mit der Feldpoſt eignen. Aus⸗ 
geſchloſſen ſind leicht verderbliche Waren, wie z. B. 
friſches Obſt, friſche Wurſt; ferner feuergefährliche 
Gegenſtände, wie Patronen, Streichhölzer und 
ae mit en infüllung. die Fla Bi 
Flüſſigkeit find nur zugelaſſen, wenn die Flüſſigkeit 

1 verſchloſſenen Behalter ent⸗ 


iſt und ſämtliche Zwiſchenräume mit Baumwolle, 

ägejpänen oder einem ſchwammigen S offe jo ans 
gefüllt ſind, daß beim Schadhaftwerden des Behäl⸗ 
ters die Be aufgeſaugt wird. Sendungen, 
die den vorſtehenden Bedingungen nicht entſprechen, 
werden von den Poſtanſtalten unweigerlich zurück⸗ 
gewieſen. 

— (Der Nationalſtiftung für die 
Hinterbliebenen der im Kriege Ge⸗ 
ſallenen) hat die Reichspoſtverwaltung ihre 
Mitwirkung dadurch geliehen, daß ſie ſämtliche 
Poſtanſtalten des Reichspoſtgebiets in nkens⸗ 
werter Weiſe zur Annahme von Spenden für die 
Stiftung ermächtigte. Bisher ſind durch die Poſt⸗ 
anitalien rund 868 000 Mark an den Schatzmeiſter 
der Stiftung abgeführ worden. Einen weiteren er⸗ 
freulichen Zuwachs haben die Stiftungsmittel vor⸗ 
kurzem erfahren, indem der Notionalſtiftung von 
dem „Ausſchuß der Kriegsſpende von ugehörigen 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung“ aus 
den von den Berufsgenoſſen geſpendeten Beiträgen 
die Summe von 100 000 Mark überwiejen worden 
iſt. Mit Rücksicht auf den guten Zweck der Stiftung 
— Verſorgung der Hinterbliebenen unſerex tapferen 
Krieger — iſt zu wünſchen. daß ihr die Teilnahme 
weiter Kreiſe der Bevölkerung auch fernerhin er⸗ 


Deutiche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Rachdrud verboten.) 
Großes Hauptquartier, 19. Dezember. 
Der Weihachtsmann im Schützeng. aben. 

Gegenüber der Zitadelle von Lille liegt ein 
kleiner alter, düſterer Tanzſaal. Hier haben an den 
Sonntagen die Piou⸗Pious die ſchönen Mädchen 
von Lille herumgeſchwenkt, und mancher von ihnen 
mag heute, wo er oben vor Dizmuiden im naſſen 
Schützengraben liegt, mit Sehnſucht an jene beſſeren 
Zeiten zurückdenken. Auch die beiden jungen 
Wirtstöchter ſind mit dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Dinge garnicht zufrieden. Mit flackernden 
Augen erzählen ſie mir von einem ſchmucken Ser⸗ 
geanten und einem nicht minder ſchmucken Unter⸗ 
offizier des 43. franzöſiſchen Infanterie⸗Regiments, 
die beide nach dem Kriege mit ihnen zur Maike 
gehen wollen — wenn! And ihre ſchwarzen Augen 
füllen ſich mit Tränen. Inzwiſchen iſt draußen 19 
Laſtkraftwagen vorgefahren, und der Fahrer 
meldet dem mich begleitenden Geheimen Kriegsrat 
von der Feldintendantur: „Ein Waggon mit 
Liebesgaben der Kolonie Grunewald bei Berlin 
zur Stelle!“ Und mit großen runden Augen ſehen 
nun die beiden niedlichen Franzöſinnen den deut⸗ 
ſchen Weihnachtsmann in ihren Tanzſaal einziehen, 
der von der Militärverwaltung als Liebesgaben⸗ 
Depot requiriert iſt. Raſch wird noch ein kleines 
Schweſterchen herbeigerufen, und das klatſcht freudig 
erregt in die Hände, als bunte, lieblich duftende 
Kiſten und Pakete von ſtämmigen deutſchen Feld⸗ 


; 2 8 grauen aus den faft unergründlichen Tiefen des 
Strenge zu regieren, die die Herzen gewinnt. Er Kraftwagens in den Saal hineingetragen und dort 


zu hohen Bergen aufgeſtapelt werden. 
„Nach der Grunewald⸗Kolonie, die auf Betreiben 


halten bleibt. Eine günſtige Gelegenheit zu 85 
Betätigung dürfte das 5 Neujahrsfeſt 
bieten, indem die für die Ablöſung von Neu⸗ 
jlahrswünſchen und ⸗Geſchenken beſtimm⸗ 
ten Geldbeträge diesmal in möglichſt ausgedehntem 
Umfange der Nationalſtiftung zugewendet werden. 
Zur Einzahlung der Beträge iſt überall bequeme 
Gelegenheit vorhanden, da nicht nur alle Poſt⸗ 
anſtalten einſchließlich der Poſtagenturen und Poſt⸗ 
hilfsſtellen, ja ſogar auch die Landbriefträger auf 
den Beſtellgängen Beiträge für die Nationalſtiftung 
vom Publikum entgegennehmen. 


— (Schulgeld für Kriegsfrei⸗ 
willige.) Bei Ausbruch des Krieges ſind Anfang 
Auguſt zahlreiche Schüler höherer Lehranſtalten, 
der Schullehrerſeminare und Präparandenanſtalten 
als Kriegsfreiwillige ins Heer eingetreten und 
wurden nach erfolg er Ausbildung zu den Kriegs⸗ 
ſchauplätzen geſandt wo ſie dann ihr Leben und 
ihre Geſundheit einſetzten für das Vaterland. Sie 
haben ihre Unterrichtszeit unterbrochen, deren Voll⸗ 
endung ihnen nach dem Kriege, falls ſie ihn glücklich 
ilberſtehen ſollten, nicht leicht werden wird. Die 
Eltern der betreffenden Schüler, welche meiſt 
ſchweren Herzens ihre Einwilligung zu dem Vox⸗ 
haben ihrer Söhne gegeben, wurden dann wenig 
angenehm berührt, als ſie die Aufforderung er⸗ 
hielten, für die Monate Juli bis September noch 
das Schulgeld zu entrichten, alſo für eine Zeit, in 
der die Schüler keinen Anterricht mehr genoſſen 
hatten und meiſtens ſchon im Felde ſtanden. 3 
Schulgeld wurde namentlich mit dem Hinweis 
verlangt, daß die Schüler meiſtens ein Reife⸗ 
zeugnis für Oberſekunda oder Prima erhalten oder 
Gelegenheit zur Ablegung einer Notreifeprüfung 
gehabt hatten. Vorſtellungen bei den Schulbehörden 
und dem Provenzialſchulkollegium gegen Zahlung 
des Schulgeldes hatten keinen Erfolg, da der Unter⸗ 
richtsminiſter unterm 20. Auguſt eine Verfügung 
erlaſſen, welche die . der Schulgeldrate 
ausdrücklich anordnete. Bevor dieſe bekannt wurde, 
hatte ſich der Vater eines Schülers nach Abweiſung 
vom Provinzialſchulkollegium an den Anterrichts⸗ 
miniſter gewandt und in ſeiner Eingabe betont, 
daß es die oberſte Unterrichtsbehörde doch wohl 
nicht für richtig halten werde, wenn für einen 
jungen Mann für die Zeit, in der er ſchon im Dienſt 
es Vaterlandes ſteht und dabei vor dem Feinde 
ſein Leben und ſeine Geſundheit aufs Spiel ei 
noch Schulgeld an eine ſtaatliche Unterrih:sanitalt 
entrichtet werden muß. Dieſe Eingabe hat nun den 
erfreulichen Erfolg gehabt; daß der Unter» 
richts miniſter die Rückzahlung der Schulgeld⸗ 
rate für Juli bis September angeordnet hat. 

a NE Holzhandel.) N 
Oſtdeulſchland haben bald nach Kriegsbeginn zahl⸗ 
reiche Idpertäufe und darauf eden umfang⸗ 
reiche Abholzungen jtatigefunden. So wurden die 
in der Nahe von Thorn belegenen Wälder von 
Liſſomitz, Czernewitz und Schönwalde in einer Ge⸗ 
ſamtgröße von etwa 540 Morgen vom Militärfiskus 
erworben und abgeholzt. Die gewonnenen Holz⸗ 
beſtände von rund 16 000 Feſtmeter find nun in 
dieſen Tagen meijtbieiend zu angemeſſenen 81 0 
verkauft worden. Es handelt ſich hier ee 
um ſchwächeres Bauholz. Ferner iſt ein großer Teil 
der bekannten Rinkauer Forſten bei Bromberg ab» 
geholzt worden. Amfangreiche Kahlſchläge ſind be⸗ 
ſonders in unmittelbarer Nähe der Stadt Bromber 
vorgenommen worden. Das eingeſchlagene Nugholz 
iſt zwar wi hochwertig, jedoch gut zu Bauzwecken 
geeignet. Es iſt inzwiſchen der rößten Teil zu 
N Preiſen an die in . 9 
den Sägewerke verkauft worden. Dieſe Abtriebe 
werden in den nächſten Jahren auf die Einſchlags⸗ 
tätigkeit der Rinkauer Forſtverwaltungen von 
größerem Einfluß ſein. Die Bromberger Säge⸗ 
mühlen werden jedenfalls bei dieſer . 
bemüht ſein, Abtriebserſparniſſe zu erzielen. Die 
königliche Oberförſterei Ratzeburg in Aeg 
wird demnächſt etwa 70 000 Nechbdigt Nutzhölzer 
verkaufen, die vom 1 eſchädigt find. Mit 
dem Ablrieb der Hölzer iſt bereits begonnen wor⸗ 
den. Das Holz wird ſehr gut für die Wiederaufbau⸗ 
zwecke in Oſtpreußen verwendet werden können, da 
die Beſchädigungen nicht allzu groß ſind. 
Sigmaringen überbringt, einige Wagen aus Baden, 
die der Syndikus der Mannheimer Handelskammer 
und ein freundlicher Herr aus Lahr, der Stadt des 
„Hinkenden Boten“, zur Stelle ſchafften, und ſo geht 
es den ganzen Vormittag hindurch, bis kaum die 
Saaltür noch geſchloſſen werden kann. And alle 
dieſe Weihnachtsgaben ſind nur für die in und um 
Lille ſtehenden Truppenteile beſtimmt. 


Keiner von all den lieben Spendern und Spen⸗ 
derinnen in der Heimat drüben hat wohl geahnt, 
daß an dieſem trüben, kalten und regneriſchen De⸗ 
zembertage der Fleiß ihrer Hände, die Güte ihrer 
Herzen und alles das, was ſie in Treue für Treue 
geben, hier in dieſem ſchlichten franzöſiſchen Tanz⸗ 
ſaal zu einer Weiheſtunde herrlichſter Art Ver⸗ 
anlaſſung geben würde. Denn ſchon erſcheinen, 
direkt von der Front, aus ſchmutzigen Schützen⸗ 
gräben und feuchten Artillerieſtellungen kommend, 
die zur Entgegennahme der Liebes⸗ und Weih⸗ 
nachtsgaben beſtimmten Offiziere und Mannſchaften 
und ſchauen mit feucht⸗glänzenden Augen auf das 
bunte, weihnachtliche Bild. Kompagnie für Kom⸗ 
pagnie, Bataillon für Bataillon und Regiment für 
Regiment erhält ſeine Berge von Paketen, und herz⸗ 
liche Dankesworte werden überall laut. Die 
„Liebesgabenonkel“ werden faſt erdrückt, und 
ſchmunzelnd ſieht der liebenswürdige Geheime 
Kriegsrat, der die Verteilung leitet, in das Ge⸗ 
wühl. Er hat einige der Sendungen für mich 
öffnen laſſen, damit ich ſehe, was alles deutſche 
Herzen ſich für unſere Feldgrauen zum Feſte aus⸗ 
gedacht haben. Aber was ſoll ich viel davon er⸗ 
zählen! Weiß doch jeder, der dies lieſt, am beiten, 
womit er die Schützer deutſcher Erde und deutſcher 
Heimat beſchenkte. Aber es war nicht nur für des 
Leibes Nahrung und Notdurft in den Kiſten und 


Kaſten vorhanden. Das haben die drüben auf der 


des Kollegen Kohut vom „Grunewald⸗Echo“ geſam⸗ | anderen Seite zur Not auch in dieſen Tagen erhal⸗ 
melt hat, kommen einige Wagen der „Tägl. Rund⸗ ten zu ihrer „Noel“. Mit dem Weihnachtsmann 
ſchau“ in Berlin, ferner der „Deutſchwehr“, die der aus der deutſchen Heimat kam auch in vielen Fällen 
Direktor Ohlrich⸗Berlin begleitet, ein Wagen der ein Zweiglein deutſchen Tannenbaums, ein kleines 
Berliner Gemeindeſchulen, einer der Münchener Gedicht, ein einfacher Spruch, ein liebes deutſches 
Geſangvereine, einer aus den Hohenzollernſchen Wort, vor allem aber deutſcher Sinn und Geiſt. 
Landen, den Geheimer Regierungsrat Longard⸗ 


Es war, als entſtiege allen dieſen Sendungen ein 


er Umgegend liegen⸗ 


— (Die 
karten,) die diesmal in den Handel gebracht find, 
ehen zum großen Teil unter dem Eindrucke des 
Krieges. Das ſeit Jahren beſtehende Beſtreben 
nach einer verfeinerten Ausführung hat vorzügliche 
rzeugniſſe entſtehen laſſen, denen die künſtleriſche 
Note 110 abzusprechen iſt. Die für unſere Feld⸗ 
grauen bejtimm.en Karten nehmen in Text und 
Abbildung Bezug auf die bisherigen Errungen⸗ 
ſchaften und drücken den Wunſch nach weiteren Er⸗ 
folgen und dem endgiltigen Siege aus; vielfach 
beſteht der Text aus Verſen, die im großen Ganzen 
auf einen ernſten Ton geſtimmt ſind. Die meiſten 
der Kar en zeigen die deutſche und die öſterreicheſche 
Flagge. Eine ſehr hübſch ausgeführte Karte ſtellt 
die Germania dar, wie ſie das im Kriegergewand 
auftretende alte Jahr verabſchiedet und einen das 
neue Jahr verkörpernden Knaben mit der Friedens⸗ 
palme in der Hand zum Einzug einladet; die ein⸗ 
ache Inſchrift ſpricht den Wunſch aus: „Glück und 
Segen dem deutſchen Vaterlande — Gott ſei mit 
uns!“ Leider hat man uns nicht mit der Schund⸗ 
ware verſchont; die ſogenannten Ulkkarten find 
meiſt ſo niedriger Art, daß nur rohe Gemüter an 
ihnen Gefallen finden können. Von ſolchen Mach⸗ 
werken ſollte ſich jedermann 1 
— (Tierſeuchen.) Es geht rapide abwürts 
mit der Zahl der von der Maul⸗ und Klauen⸗ 
leuche verſeuchten Gehöfte in unſerer Provinz. 
Während die amtliche Nachweiſung vom 1. Dezem⸗ 
ber noch für den Regierungsbezirk Danzig 907 
und für den Regierungsbezirk Marienwerder 
1386 Gehöfte aufzählte, lauten dieſe Zahlen nach 
dem Abſchluſſe vom 15. Dezember 511 reſp. 1068. 
Im einzelnen waren verſeucht 366 Gehöfte in 71 
Gemeinden im Kreiſe Marienwerder, 220 Gebote 
in 67 Gemeinden im Kreiſe Noſenberg, 62 Gehöfte 
in 39 Gemeinden im Kreiſe Löbau, 52 öfie in 
29 Gemeinden im Kreiſe Strasburg, 21 Gehöfte 
in 17 Gemeinden im Kreise Brieſen, 3 Gehöfte im 
Stadttreiſe Thorn, 35 Gehöfte in 23 Gemeinden im 
Landkreiſe Thorn, 49 Gehöfte in 34 Gemeinden im 
Kreiſe Culm, 94 Gehöfte in 54 Gemeinden im Land⸗ 
kreiſe Graudenz, 79 Gehöfte in 40 Gemeinden im 
Kreiſe Schwetz. — Die Schweineſeuche und 
Schwein epeſt herrſchte am genannten Tage auf 
23 Gehöften in 22 Gemeinden in 8 Kreiſen des 
Regierungsbezirkes Danzig und auf 39 Gehöften in 
30 Gemeinden in 6 Kreiſen des Regierungsbezirkes 
Marienwerder. — Pferderotz wurde auf einem 
Gehöft des Regierungsbezirkes Danzig (Pr. Stazs 
gard), auf 4 Gehöften des Reglerungsbezirkes 
Marienwerder (2 Gehöfte im Kreiſe Brieſen, je 1 
im Kreiſe Marienwerder und Schlochau), auf zwei 
re im Regierungsbezirk Königsberg, einem 
G Ay im Regierungsbezirk Köslin, einem Gehöft 
m gierungsbezirk Poſen und 3 Gehöften im 
Regierungsbezirk Bromberg feſtgeſtellt. 


Von wichtigeren Perſonalien find zu er⸗ 
wähnen die Wahl des Fabrikbeſitzers Guſtar Weeſe 
je: unbeſoldeten Stadtrat, die Wahl des Pfarrers 


acobi zum Erſten Pfarrer der aliſtädtiſchen 
irchengemeinde und Berufung des Pfarrers Liz. 
Freytag zum Zweiten Pfarrer dieſer Gemeinde; 
die Feier der 25. bezw. 30jährigen Mitgliedſchaft 
des Stadtverordmetentoll iums jeitens der Stop. 
Rentier Wegner und Kohze und des Baumeiſters 
Aebrick, die Einführung des neuen Leiters der 
inneren Abteilung des Digkoniſſenkrankenhauſes 
Dr. Gerbis, die Anſtellung des Tie bautechnilers 
Breyer⸗Danzig als Tiefbauaſſiſtent beim Stadtbau⸗ 
amt, des Landmeſſergehilfen Kimm als Ver⸗ 
meſſungsaſſiſtent, . des Poſtverwalters 
Zimmer von Oſche nach Thorn⸗Mocker; in den 
Ruheſtand tritt Stadthauptkaſſenkontrolleur Bader. 
Die Rettungsmedaille am Bande erhielt Inge⸗ 
nieur Konrad Raapke für Rettung eines vom 
den in die Weichſel geſallenen Mädchens. 

en 70. 
den 75. Geburtstag fmann Auguſt Herzberg, 
den 80. Geburtstag Oberſt a. D. Hertell, Ritter des 


Eisernen Kreuzes 1. Klaſſe, Rentier Julius Seepolt, Weichſel der 


Rentier Theodor Himmer und den 90. Geburtstag 
Rechnungstat Selke. N 5 

Von den Perſonalien der königlichen Be⸗ 
hörden find hervorzuheben die Ernennung des 
m —— ng nen T.... 
heimlicher, zarter Duft von freundlichen, feinen 
Frauenhänden, als erklinge ein leiſe geſungenes 
Weihnachtslied von Kinderlippen, und ſelbſt bei 
den von einer ſchweren Männerhand genagelten 
Kiſten erſchien es mir, als ob ein bärtiger Mund 
einen ſtillen Gruß an die Tapferen im fernen 
Feindesland hineingemurmelt habe. Das Dank⸗ 
opfer eines ganzen Volkes in ſeinen vielerlei Ver⸗ 
zweigungen, mit ſeinen oft auseinanderſtrebenden 
und doch in dieſen Tagen feſt zuſammenſtehenden 
Maſſen ſtieg in dieſen großen und kleinen Paketen 
zum Himmel empor. 

Da las ich Grüße aus einer ganzen Mädchen⸗ 
ſchule aus einem Städtchen an der Oſtbahn, denen 
die Lehrerin ein hübſches Gedicht angefügt hatte an 
den großen Unbekannten im Schützengraben. Und 
ein Lehrer ſchrieb: Das packten meine beiden Mädel 


Bändchen. 


da er gern einen ganzen Wagen Gaben ſchicken 
möchte, wenn er nur erfahren könnte, was am 
nötigſten gebraucht werde. Eine „Tante Lottchen“ 
ſchickt allerlei warmes Unterzeug und teilt mit, 
daß fie „erit“ 37 Jahre alt ſei. Ob der Liebesgaben⸗ 
empfänger wohl nach dem Kriege zu heiraten ge⸗ 
denke! Ja, auch eine Batterie Flaſchen mit Rum, 
Arrak und ähnlichen ſchönen Sachen vom „Onkel 
Emil“ fehlte nicht, und das Begleitgedicht war 


ſtinenz durchſetzen wollten. 


W feierte Baumeiſter Uebrick, ſtraße der 
au 


Neu } ahrs ⸗Slückwunſch⸗ Landgerichtsrats Hohberg zum Landgerichtsdirektor; 


die Verſetzung des Landgerichtsrats Stich von Thorn 
nach Kottbus, des Oberzollinſpeklors von DI 
von Thorn an die Oberzolldirektion zu Altona, des 
Regierungsbaumeiſters Stanislaus an die königliche 
Eſſenbahndirektion zu Bromberg, des Regierungs- 
baumeiſters Sauermilch gon Merſeburg nach Thorn 
als Vorſtand des Eiſenbahnbetriebsamts, des 
Regierungsaſſeſſors Reinhold von Altona nach 
Thorn als Oberzollinſpektor. In den Ruheltand 
getreten iſt . Geheimer den de 
Graßmann, ferner Poſtſekretär Krüger, der das 
Amt des Geſchäftsfühters des Verkehrsausſchuſſes 
übernommen hat. a ; . 

Die Toten des Jahres 1914 im Stadtkreiſe 
Thorn find: Stadtrat Kaufmann Albert Kordes, 
Ehe der Firma Dammann u. Kordes, dem kurz 
vor ſeinem Tode noch die Ehrung der Ernennung 
zum Skadtälteſten zuteil gewokden, und feine 
Gattin Emma, geb. Schwerma, Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Albert Goldenſtern, Kaufmann thold 
Lewin (Nathan Leiſer u. Co. eat 2% tv 
Kaufmann Gottlieb Riefflin, Kaufmann Joh. Neu⸗ 
mann (Abels Nachf.), Superintendent a. D. Vetter 
(in Warmbrunn), Gerichtsvollzieher a. D. Friedrich 
Hehſe, Regimentshandwerksmeiſter Sieg, Oberſt⸗ 
feutnant Heinrich Loltner, Stadtbaurat a. D. Reh⸗ 
berg (in Danzig), Kreisſpartaſſenrendant Molden⸗ 
hauer, Eisenbahn- Hauptfaſſenrendant a. D. Franz 
Heidenreich. Frau Bronislawa von Czarlinsti, 
geborene von Mazowiecka, Gattin des Reichstags⸗ 
abgeoddneten Leon von Garlinsti. — To 
fürs Vaterland ſtarben u. a.: Landrichter Dr. Paul 
Amdohr, Landrichter Zieſemer, Prokuriſt der Nord⸗ 
deutſchen Kreditanſtalt Walter Leskien. 

Auf dem Gebiete der Kunſt und Wifſen⸗ 
ſchaft zeigten eine rege Tätigkeit der Verein für 
Kunſt und Kunſtgewerbe, der mehrere Kunſt⸗ 
ausſtellungen (Plaſtiken, Photographien, Gemälde 
und zwei Vorträge über Anſelm Feuerbach un 
Kunſt und Religion (Henry Thode] veranſtaliete, 
und der Coppernikusverein (Vortrag Profeſſor 
Delbrücks über die Schlacht dei Leipzig, des Liz. 
Brauſewetter über „Fauſt“), der deutſche Sprach⸗ 
verein (Vortrag Dr. Maydorns „Aus dem Leben 
eines Rokoko⸗Dichters), der Kolonialverein und das 
Gymnaſium, das wieder eine Reihe von Vorträgen 
veranſtaltete. Eine tiefe Wirkung erzielten drei 
Vorträge, welche der Wanderprediger Paſtor Keller 
unter ſtarkem Zudrang von Hörern in verſchiedenen 
Kirchen hielt. Am die Stadtbücherei weiteren 
Kreiſen zugängig zu machen, wurde eine Leſehalle 
eingerichtet. Der Singverein brachte die Konzert⸗ 
aufführung des 2Parſifal“, der Mozartverein he 
radies und Peri“, der Verein deutſcher Katholiken 
das Feſtfpiel „Dreizehnlinden“, der Verein der 
Muſikfreunde die Künſtlerkonzerte des vorigen 
Winters und einen Vortrag über die „Meiſter⸗ 
finger“, die vereinigten Kapellen der Imfanterie⸗ 
Regimenter Nr. 61 und 176 ein Sinfonie⸗Konzert 
(Leonoren⸗Ouverture und „Totentanz“ von 
Saöns). Der Vertrag mit dem Sladttheater wurde 
dahin abgeändert. daß die Leitung von der Ver⸗ 
pflichtung der Aufführung von Opern für die Dauer 
eines Monats entbunden wurde. Saſtſpiele gaben 
das Opern⸗Enſemble Königsberg (Walküre, Mig 
non, Freiſchütz, Lohengrin) und, außerhalb ! 
Stadttheaters, die Tegernſeer, eine deutſch⸗jüdiſche 
Schauſpielgeſellſchaft und Opernſänger Schindling⸗ 
Roſtock (Wagnerabend). Am 28. Juni wurde mit 
einer Ansprache des ſtellvertretenden Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers Weeſe im Rathaushofe der viel⸗ 
umſtrittene Fliſſakenbrunnen enthüllt, der auf An 
regung des Oberbürgermeiſters Dr. Haſſe von 
Bürgern der Stadt geſtiftet war, ein Werk des Bild⸗ 
hauers Georg Wolff⸗Berlin. 

An größeren Unfällen ſind En verzeichnen 
das Großfeuer, welches das Dampfſägewerk von 
E. Bock einäſcherte, und der Brand des Hauſes 
Graudenzerſtraße 23. Von einem Eiſenb nguge 
über ahren und getötet wurde der Kutſcher Malan⸗ 
kowski, von einem Automobil auf der Friedrich 
Bahnarbeiter Auguſt Reinholz; bei 
einem Unfall nachts am . Tor wurden 
mehrere Inſaſſen verletzt. Ertrunken find in der 

Fleiſcherlehrling Leo Kowalski, der 
Tiſchlergeſelle J. Lozynski aus Hohenſalza, zwei 
Sffizierburſchen undd der Schüler Hermann Aßmus. 
Bei einer Zündſtoff⸗Exploſion wurden 7 Perſonen 
leils ſchwer, teils leicht verletzt. Wegen Ver⸗ 


* 


ſein gut Teil Honigkuchen von den weihnachts⸗ 
ſeligen Feldgrauen, zugeſteckt, worauf wir uns zu 
einer Fahrt an die Front rüſteten. Ein Militärlaſt⸗ 
automobil folgte unſeren Spuren, da das für einen 
Teil der Liebesgaben beſtimmte Regiment keine 
Abholer ſchicken konnte. : 

Wir fahren durch die trübſeligen Vororte von 
Lille und gewinnen dann das freie Feld. Rings 
breitet ſich die weite, verlaſſene flandriſche Ebene. 
Nur drüben am Horizont nach Ppern zu ſieht man 
hügeliges Gelände, von dem aus Schuß auf Schuß 
zu unſeren Stellungen herüberdröhnt. Nach mehr⸗ 
ſtündiger, oft durch Truppen⸗, Munitions- und Pro⸗ 
viant⸗Transporte unterbrochenen Fahrt ſtoßen wir 


Schacht wegen Beleidi 


brechen vom Schwurgericht zu wereren 
Strafen verurteilt wurden ER RL Hear 
W. Mroczek⸗Wompiersk (Körperverletzung mit 
Zee) Arbeitsburſchen Rzymkowski und 
Pehlke (Nord und Raub), Kätnerſohn Nehring, der 
den Uauẽſſeher Kollwitz aus Besnitza, Kreis 
Strasburg, erſchoſſen hatte; außerdem kam ein Fall 
von Kindesmord gegen die Dienſtmagd Anna 
Weronicki zur 3 Wegen doppelten 
Raubmordes wurde am 18. April der vom Kriegs⸗ 
gericht Thorn zum Tode verurteilte frühere Mus⸗ 
fetier im Infanterie⸗Regiment Nr. 61 Sibel 
Solet fe bes 9 res 15 — en 
im Hofe des rner Gerichtsgefängniſſes von dem 
Scharfrichter Schwietz jun. aus Breslau hinge⸗ 
richtet. — en lieb der Raub des Bild⸗ 
niſſes des polniſchen Königs Stanislaus II. Auguſt 
aus dem Thorner Muſeum, das aus Warſchau zu⸗ 
rückgeholt wurde. Einiges Aufſehen erregte auch 
hier bei der Verhandlung vor dem Thorner Land⸗ 
gericht der Prozeß gegen den Culmer Arzt Dr. 
„der wiederum mit Frei⸗ 
ſprechung wegen Unzuürechnungsfähigkeit endete. 

—— — — — ů— ů ů ů ͤů¶ů ů ů 


Mannigfaltiges. 


(Feldmarſchall von Hindenburg 
als Nodenſteiner.) Als Generalfeldmar⸗ 
dal von Beneckendorff und von Hindenburg 
der ſiegreiche Führer im Oſten, Chef des Gene⸗ 
valſtabes des 8. Armeekorps in Koblenz war, 
gehörte er dort „deß Rodenſteiner Heerpanns 
allzeit getreuer Colonia Rhenania“ an und wir 
ein fleißiger Beſucher ihrer Sippungen, wobei er 
ſtets pünktlich zu Schmauß und Becherlupf in 
der Herbergh in der Rhyngaſſen einreiten tat. 
In den Stammrollen führte er unter den, dem 
Heerpann zugethanenen den Rang eines „Ur⸗ 
ſtrategen“. k 

(Der erſte Hindenburgturm.) 
Gneiſenaus Geburtsſtadt, Schild a u. im Be 
zirt Halle, beſchloß einen Hindenburgturm zu 
errichten. Es würde dies das erſte derartige 
Denkmal fein, das dem Generalfeldmarſchall er⸗ 
richtet wird. 

(Der Schuß des Toten.) Ein ſelt⸗ 
ſames Geſchichtchen von der Weſtfront wird dem 
„Elſäſſer“ aus Saargemünd von einem 
Augenzeugen berichtet: Ein heftiger Kampf 
war entbrannt. In der Front ſtand ein braver 
Lothringer, eben im Begriff zu ſchießen. Im 
ſelben Augenblick traf ihn eine feindliche Ku⸗ 
gel ins Herz, ſodaß er auf der Stelle tot liegen 


St. blieb. Noch im Tode hielt er ſein Gewehr 


krampfhaft umfaßt. Nach der Schlacht wurden 
die Toten und Verwundeten aufgeleſen. Ein 
Soldat wollte dem toten Kameraden das Ge⸗ 
wehr abnehmen und aus der Hand ziehen. Da 
fuhr der Abzugsbügel zu, und die Kugel drang 
dem Soldaten in die Bruſt, daß er zurückſiel 
und nun mit dem andern Toten in ein gemein⸗ 
ſames Grab gebettet wurde. 

(Der Abſchluß der Altonaer 
Gartenbauausſtellung) ergibt einen 
Fehlbetrag von 800 000 Mark. Die Stadt, 
die die Zeichner der Carantieſumme nicht her⸗ 
anziehen will, übernimmt das Defizit. 

(Eine Kriegsmode.) Wenn auf den 
weſtlichen Schlachtfeldern im Granaten⸗ und 
Schrapnellhagel die Blindgänger kommen, löſen 
unſere laltblütigen Feldgrauen mit ſicherem 
Schnitt die kupfernen Führungsringe ab, in 
welche die Züge der feindlichen Kanonen tiefe 
Rillen eingegraben hatten. Dieſſe Kupferringe 
geben die prächtigſten Armbänder ab. und in 
den elſäſſiſchen Dörfern tragen die Schönen jetzt 
mit Stolz dieſe eigenartigen Erinnerungs⸗ 


fo etwas nicht weiter zu erzählen, Er ſprach auch 
von einem deutſchen Regiment, das er in der 
zweiten Hälfte des September mit einem geradezu 
unglaublichen Heroismus anſtürmen ſah und deſſen 
Mannſchaften förmlich den Tod zu ſuchen ſchienen. 
And er nannte die Nummer 99 und das Städtchen 
Zabern. Später ſchilderte er mit ſein einfames 
Leben hier draußen und den Schmutz und die Un: 
ordnung, die er auch hier in Flandern überall vor⸗ 
gefunden habe. Auf der Ferme hat er ſofort den 
Beſitzer, ſeine Frau, Knecht und Magd und Kind 
ſich waſchen heißen und durch die Mannſchaften das 
ganze Haus ſäubern laſſen. Jetzt ſieht alles ganz 
freundlich aus. Draußen in einem von den Mann⸗ 


auf die Anterſtände eines Artillerie⸗Regiments, ſchaften wahrhaft künſtleriſch durchdachten und gear⸗ 


wo der Transport von einem liebenswürdigen beiteten Stallgebäude ſtehen die 140 Pferde, und 


Hauptmann aus Berlin begrüßt wird. Er zeigt nachdem einige von i t . 
von 6 und 7 Jahren ganz allein bis um %12 Uhr uns neidlos den Weg zu dem in Ausſicht genom⸗ lich wieder A ade: 
nachts! Und jedes der Heinen Päckchen in der Kiſte menen Regiment, und ſchon raſſeln die Motoren, 
trug ein feinverſchlungenes ſchwarz⸗weiß⸗rotes als plötzlich der ſchwere Laſtwagen zur Seite rutſcht mit der Bitte, fie am nächſten Tage in die Schützen⸗ 
N und rettungslos in einen Waſſergraben einſinkt. gräben tragen zu laſſen. And vom Hauptmann 

Dann wieder ein Kommerzienrat aus dem Sein Führer hatte einem „Eullaſchkanonen⸗ herab bis zur letzten Stallwache freut ſich alles 
Grunewald, der um die Negimenisnummer bittet, Transport“ ausweichen müſſen und faß nun für die darauf, den Kameraden den Weihnachtsmann 
nächſten zwei Stunden feſt. Die Dunkelheit war ſpielen zu können. Denn auch hier erſcheint Geben 
längſt hereingebrochen, als ſich noch immer „Kano⸗ ſeliger denn Nehmen. Stall und Stube hatten ſich 
nier“ und „Füſilier“ um den Anglückswagen bes allmählich mit den Kiſten und Paketen gefüllt. 
mühten und wir mit weiſen Ratſchlägen den biede⸗ Da kam ein Kanonier noch mit einem ganz kleinen 
ren Sachſen am Steuer faſt zur Verzweiflung Päckchen an, das er bei der letzten gründlichen 


brachten. 


haben, laſſen wir die Weihnachtsſendungen hier 


Dann kam der inzwischen abgelöſte Durchſuchung des Wagens in einer Ecke gefunden 


Hauptmann und ſchleppte uns in ſeinen „Wigwam“. hatte. Der Hauptmann las: „Von einem, der ſich 
Der befand ſich hinter einem kleinen Wäldchen, und dieſe 30 Zigarren abſparte, um damit einen unbe⸗ 
1 wir mußten knietief durch Straßenſchlamm und kannten Soldaten an unſerer Weſtfront zu erfreuen. 
eine geradezu vernichtende Polemik gegen die Anti⸗ Wieſenmoraſt waten, bis wir zu der Ferme kamen, Wenig, aber von Herzen!“ Keine Adreſſe oder 
altoholiter, die auch für den Schützengraben die wo ein Stabsveterinär unſere erſtarrten Glieder 


nähere Angabe, wie ich ſie ſonſt wohl gefunden 


Natürlich waren mit Kognak und anderen ſcharfen Getränken wieder hatte, um eine freundliche Nachricht von dem 


auch gutgemeinte, aber ſchlecht verpackte Sachen da⸗ beweglich machte. Dann ſetzte ſich der Hauptmann Empfänger zu bekommen. Wir ſaßen ſchweigend da. 
RS und der Weihnachtsmann mußte wiederholt zu uns und erzählte ein wenig von Afrika, wo er Und plötzlich war mir, als wurde die kleine Wohn⸗ 
die darob ſehr erfreuten Transporteure bitten, mit ſechs Jahre gewefen und nun herübergekommen war, ſtube der Ferme licht und weit. In den Kanonen: 


en traurigen Reſten ſolcher Sendungen ihre Kame⸗ 


um hier vor Ypern mit feiner Batterie zu zeigen, 


donner von draußen her klang Glockenton hinein, 


raden in der Stadt glücklich zu machen, da fie den daß er drüben nichts verlernt hatte. O, er wußte und der am Kruzifix ü 
5 d den, sun e un ruzifix über dem Feldbett an der 
zes in den Schützengraben doch nicht überſtehen eine ganze Menge neuer und ſchöner Sachen, aber Wand hob das ſchmerzgefüllte 8 0 und lächelte. 


würden. Auch das kleine Wirtstöchterlein erhielt der Kriegsbexichterſtatter iſt nun einmal dazu da, 


die ſtrenge 


zeichen, die der Gatte, Bruder oder Liebſte heim⸗ 
geſchickt hat. Am begehrteſten ſind freilich die 
Ringe von engliſchen Granaten, während die 
franzöſiſchen und belgiſchen Grantenarmbänder 
weniger hoch im Preife ſtehen. 

(Die Kochkiſte — eine Erfindung 
der Juden.) Die Kochkiſte, die unſere 
wackeren Truppen im Felde hier und da mit 
gutem Erfolge improviſieren, ſcheint eine durch 
N Sabathheiligung hervorgerufene 
Erfindung der Juden zu ſein, ſchreibt die 
„Frankf. Ztg.“ Der berühmte Satirendichter 
Juvenal, der unter Trajan und Hadrian ſchrieb, 
erwähnt nämlich zweimal „den Korb mit Heu“ 
als bezeichnendes Gerät der Juden in Rom. 
Der Hausrat der jüdiſchen Bettler, die ſich in 
dem Hain der Kamenen oder Muſen vor dem 
Capeniſchen Tor in der Nähe der Appiſchenſtraße 
angeſiedelt haben, iſt der Korb mit Heu, (3, 14: 
Judaeis quorum cophinus faenumque su- 
pelles). Die arme Jüdin, die der vornehmen 
römiſchen Dame ihre Träume auslegt, hat ihren 
Korb verlaſſen, um ſich in der Stadt etwas zu 
verdienen. (6, 543: cophino ſagnoque re- 
licto). Man hat dieſe Stellen, obwohl ein 
alter Scholiaſt die richtige Erklärung bot, lange 
mißverſtanden, bis der klaſſiſche Philologe und 
Bibolforſcher Hermann Rönſch (in „Jahns 
Jahrbüchern“, Band 123, 1881 und 131, 1885) 
nachwies, daß dieſer mit Heu gefüllte Korb zum 
Warmhalten des Waſſers und des Fleiſches 


diente, deſſen man am Sabbath bedurfte, ohne 


doch an dem heiligen Tage ſelbſt etwas dafür tun 
zu dürfen. Die Erfahrung lehrt, daß eine ſolche 


Einrichtung die Speiſen nicht nur warm hält, 


ſondern auch gar macht; der altjüdiſche Heukorb 
iſt alſo im Grunde ganz derſelbe wie die mo⸗ 
derne Kochkiſte. 


Deulſche Worte. 


Anſere Vorfahren haben geſiegt, weil das 
Ewige ſie begeiſterte, und ſo ſiegt immer und not⸗ 
wendig die Begeiſterung über den, der nicht bes 
geiſtert iſt. Nicht die Gewalt der Armee noch die 
Tüchtigkeit der Waffen, ſondern die Kraft des 
Gemüts iſt es, welche Siege erkämpft. 


J. G. Fichte. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 28.12.14 bisher 

Mk. Mk, 

Weizengies Nr 1 220 21,80 
Weizengries Nr 2222222222 21.40 20,80 
Kaiſerauszug mehl... 22,60 | 2— 
Weizenmehl 000 „21,60 21.— 
Welzenmehl 00 weiß Band 0 20,40 | 19,80 
Weizenmehl 00 gelb Band» ae. » 20,20 | 19,60 
Weizenmehl 0 grün Band RR > 15,60 | 15,— 
Weizensuttermehl © oe on. . . 7,15 | 6,50 
Weizenkleie . » .. . 7,75 6,50 
Roggenmehl o. 17,80 ! 17,20 
Roggenmehl 0 . . . 5 17,— 16,40 
Noggen mehl! ARE per 18,40 | 15,80 
Roggenmehl I x. 2... n 12,60 | 12,— 
Koni!!! sun ie 13,20 | 13,80 
Roggenſchrot a 14,— 13,40 
SRONGENHeIeTIEn SEE ee 7.75 6.50 
Gerſtengraupe Nr. » 2 oe... ° 24,— 23,50 
Gerſtengraupe Nr 2 ER 22,59 22,.— 
Gerſtengraupe Nr. 3 AR 21,50 | 21,— 
Gerſtengraupe Nr. 2 — 29,59 | 20,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 * ® 20,50 | 20,— 
Gerſtengraupe Rr ww 20,— | 19,50 
Gerſtengraupe grobtete 20,.— | 19,50 
Gerſtengrütze Nr. 2.0. . 20,50 | 20,— 
Gerſtengrüge Ar 22 20,— 19,50 
Gerſtengrüße Nr. 33 19,80 ! 18,30 
Gere Kchnehl. © ee rn m... 19,— | 18,50 
Geritenegultermiefl 2 2 2 0 0 2 > 8,60 | 8,60 
Buchweizengries 30,— 30.— 
Buchweizengrütze!kk“] 2.» 8 29.— 29.— 
Buchweizengrüge III. 28,50 28,50 

Wetterauſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Donnerstag den 30. Dezember: 
aufheiternd, etwas kälter, einzelne Regenſchauer. i 


30. Dezember: Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.51 Uhr. 
1.36 Uhr, 


Mondaufgang 
6.52 Uhr. 


Monduntergang 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 31. Dezember 1914 (Silvefter), 

Garniſon⸗Kirche. Abends 5 Uhr: Gottesvienſt 
garntſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel.⸗iutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 5 Uhr: 
N mit Beichte und bi. Abendmahl. Paſtor 

eindke. 

Evangel. Kirchengemeinde Nudak⸗Stewken. Nachm. 41 Uhr: 
Silbeſterandacht. Pfarrer Schönjan. | 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Abends 9 Uhr: 
Silvefterfeier. Prediger Hinhe. 

Euangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Abend⸗ 
9 Uhr: Gilvejterfeier. Pred. Woſimski. 

Freitag den 1. Januar 1915 (Neujahr). 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. — 
Kollekte für die Diaſpora⸗Anp alten in Biſchofswerder. 

Neuſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superinlendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Diaſpora⸗Anſtalten in Biſchofswerder. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Soitesdienit. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Mink. Nachmittags 5 Uhr: Goltesdienſt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Bandlin. 

Evangel.⸗iutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 9", Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 

1. 


n 

St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11 
Uhr: Kindergoltesdienſt. Pfarrer Johſt. Nacmiltags 8 
Uhr: Gottesdienit. Pfarrer Heuer. Kollekte für die 
Diaſpora⸗Anſtallen in Biſchofswerder. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 9U, Uhr: 
Predigigattesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. 
Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Borm. 10 Uhr in Gurste; 
Got esdieull. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baſed 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Nachm. 3 / ue 

Gotiesdienft “red. Hintze. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Nachem 


4 Uhr: Predigt. Prediger Woſimski. 


Feſtungs⸗ 
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Velanntmuchung. 
Hrmengaben 


aus Aulaß des Weihnachtsfeſtes 
oder als Ablöfung der Neu⸗ 
jahrsglückwünſche werden auch 
in dieſem Jahre von anſerer 
Stadthauptkaſſe dankbar ent⸗ 
gegengenommen und durch das 
Armen⸗ Direktorium an Arme 
verteilt. 
Thorn den 28. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


Für Arbeitsnachweis beſtehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 

J. ſtändig. 


ſtändig 
1. für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 
für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 
eingang, Zimmer Nr. 8; 

II. nur für die jetzige Kriegszeit. 
beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 

pflege der insbeſondere Frauen der 

Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 

Unterausſchuß, „Arbeitsnachweis“ eben⸗ 

falls im Natbaufe, Haupteingang 2 

Tr. Zimmer Nr. 42, 

Dieſe Nachweisſtellen können ihre ge⸗ 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbeilsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber, Gewerbetreibende, 
Hausbeſitzer und andere Privatperſonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 


> 


80 


. ſondern ganz beſonders unter 5 


en wirkſchaftlich ſchwierigen 
Zeller ltniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entſprechenden Bedarfs an Me: 
beitskräſten durch Anmeldung ſich zu 
bedienen. 

Der Arbeilsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich. 

Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 


Sulleilihe Sefnntnadhung. 


Aufgrund einer Auordnung Des 
königl. Gouvernements werden die⸗ 
die Benzol in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge⸗ 
ſordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Menge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ 
teilen. Unterlaſſungen werden ſtrenge 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharfe 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. 

Thorn den 23. September 1914. 


„Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 3. Dezember d. 
Js. hat der Bundesrat folgende Ver⸗ 
ordnung erlaffenz 


Wöchnerinnen wird während der 

Dauer des gegenwärtigen Krieges 

aus Mitteln des Reichs eine Wochen⸗ 

hilfe gewährt, wenn ihre Ehemänner 

1. in dieſem Kriege dem Reiche 
Kriegs⸗, Sanitäts⸗ oder ähnliche 
Dienſte leiſten oder an deren 
Weiterleiſtung oder an der 
Wiederaufnahme einer Erwerbs⸗ 
täligkeit durch Tod, Verwundung, 
Erkrankung oder Gefangennahme 
verhindert ſind und 

2. vor Eintritt in dieſe Dienfte auf⸗ 
grund der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung oder bei einer knapp⸗ 
ſchafllichen Krankenkaſſe in den 
vorangegangenen zwölf Mona⸗ 
ten mindeſtens ſechsundzwanzig 
Wochen oder unmittelbar vor⸗ 
her mindeſtens ſechs Wochen 
gegen Krankheit verſichert waren. 

8 D 


Die Wochenhilfe wird durch die 
Orts⸗, Lande, Betriebs⸗, Innungs⸗ 
krankenkaſſe, knappſchaftliche Kranken⸗ 
kaſſe oder Erſatzkaſſe geleiſtet, welcher 
der Ehemann angehört oder zuletzt 
angehört hat. Iſt die Wöchnerin 
ſelbſt hei einer anderen Kaſſe der be⸗ 
zeichneten Art verſichert, ſo leiſtet 
dieſe die Wochenhilfe; ſie hat davon 
der Kaſſe des Ehemanns ſofort nach 
Beginn der Unterſtützung Mitteilung 
zu machen. 


Als Wochenhilfe wird gewährt: 

1. ein einmaliger Beitrag zu den 
Koſten der Entbindung in 
Höhe von fünfundzwanzig 
Mark, 

2. ein Wochengeld von einer 
Mark täglich, einſchließlich der 
Sonn» und Feiertage, für acht 
Wochen, von denen mindeſtens 
ſechs in die Zeit nach der Nieder⸗ 
kunft fallen müſſen, 

3. eine Beihilfe bis zum Betrage 
von zehn Mark für Hebammen⸗ 
dienſte und ärztliche Behandlung, 
falls ſolche bei Schwangerſchafts⸗ 

heſchwerden erforderlich werden, 

4. für Wöchnerinnen, ſolange ſie 
ihre Neugeborenen ſtillen, ein 
Stillgeld in Höhe von einer 
halben Mark täglich, ein⸗ 
ſchließlich der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage, bis zum Ablauf der zwölf⸗ 
ten Woche nach der Nieder⸗ 
Zuuft. 

Ei Vorſchriften find am 3. De⸗ 
ber 1914 inkraft getreten. 

ächnerinnen, die vor dieſem Tage 
ehtbunden find, erhalten diejenigen 


Leiſtungen, welche ihnen von dieſem 
ze on zuſtehen würden, wenn dieſe 


Vorſchriſten bereits früher inkraft 
getreten wären. 

Weitere Auskunft wird in den 
Kafſenlokalen der Krankenkaſſen erteilt. 

Thorn den 18. Dezember 1914. 


Das Verſicherungsamt. 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des § 1 der Verordnung des Bundes- 
rats vom 19. Dezember 1914 über das Vermiſchen 
von Kleie mit anderen Gegenſtänden (Reichsgeſetzblatt 
Seite 534) beſtimmen wir, daß Roggen⸗ oder 
Weizenkleie, die mit Melaſſe oder Zucker ver⸗ 
miſcht iſt, in den Verkehr gebracht werden darf. 

Berlin den 23. Dezember 1914. 


der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
gez. 57. Göpfert. 


a Minister für Saniciünf, Nomen und Forſten. 


gez. Julseter. 


Der Miniſter des Innern. 
gez. tere) 


Ausführungs⸗Beſtimmungen. 


Zur Ausführung der durch Bekanntmachung des Stell⸗ 
vertreters des Reichkanzlers über das 


Verfüttern von Brotgetreide 
und Mehl 


vom 28. Oktober 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) veröffentlichten 

„ des Bundesrats wird aufgrund der § 3, 4 und 
der Verordnung folgendes beſtimmt: 1 

1. Als mahlfähig im Sinne des § 1 der Verordnung iſt 
Roggen und Weizen anzuſehen, wenn er zur Herſtellung 
von Mehl, das ſich zur Brotbereitung eignet, tauglich iſt. 

2 Zur Ueberwachung der Durchführung der Verordnu g 
ſind die Beamten der Ortspolizei befugt, in Viehſtälle 
und in die zur Zubereitung oder Lagerung von Vieh⸗ 
futter dienenden Räume der Viehſtallbeſitzer und Vieh⸗ 
halter jederzeit einzutreten. 

3. Die Unternehmer von Mühlen, in denen Getreide geſchrotet 
wird, ſind verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizeibe⸗ 
hörde ein Verzeichnis zu führen über die von ihnen aus⸗ 
geführten Aufträge zur Lieferung von Weizen⸗ oder Rog⸗ 
genſchrot oder zum Schroten von Weizen oder Roggen, 
der ihnen von dem Auftraggeber oder von einem anderen 
für den Auftraggeber übergeben iſt. 

Getreidehändler und Getreideſchrothändler ( Juttermittel⸗ 
händler) ſind verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizei⸗ 
behörde ein Verzeichnis über die von ihnen ausgeführten 
einzelnen 1 von geſchrotetem Weizen oder Rog⸗ 
gen zu führen. 

Die Verzeichniſſe (Abſ. 1 und 2) müſſen erhalten: 

a) eine ten: Nummer, 

b) Vor⸗ und Zunamen ſowie Stand und Wohnort des 
Auftraggebers, 

0 Gewicht der gelieferten arme nach Kg, 

d) Tag der Lie erung. 

Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung der 
Verzeichniſſe die Bücher der zum Führen der Verzeichniſſe 
Verpflichteten einſehen zu laſſen. 

4. Beim Vorliegen einer dringenden wirtſchaftlichen Notlage 
kann in Landkreiſen der Landrat (Oberamtmann), in Stadt⸗ 
kreiſen die Ortspolizeibehörde in Einzelfällen für einen 
beſtimmten Zeitraum das Verfüttern von Roggen, der in 
landwirtſ ſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, 
für das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh z laſſen. 

. Beim Vorliegen eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſes kann der Regierungspräſident 15 Ermächtigung des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten das 
Verfüttern von Roggen, der im Landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe des Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Be⸗ 
triebe gehaltene Vieh allgemein für beſtimmte Gegenden 
und beſtimmte Arten von Wirtſchaften zulaſſen. 

Berlin den 29. November 1914. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage: Lusensky. 
Der Miniſter a 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Küster. 
Der Miniſter des Junern. 
In Vertretung: Drews. 


A 


Vorſtehende Ausführungs⸗ Beſtimmungen werden hiermit zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 14. Dezember 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


Drogen, Gewürze, Sämertien, Vogelfuller un., 
Chemikalien, ſpez BR Weinfleinläure, Hünfll SM klin, 
Aether, Yele, Eſſenzen und Extrakte 


offerieren laufend zu mäßigen Preiſen 


Berliner TK T.Geſellſchaft m. h. H. 


Berlin W. 57, i 73. Abteilung W aD aan: 


import Engros. por 
Tränkeimer, 

Deckengure, Wee nberiitelithe 
egelleinwan Si N | | 
Rucksäcke, 1755 It in 0) ei 

j x gibt auch waggonweiſe a 
— Thorner Brokfabeit, 
Bernhard Leiser, Sohn 


Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391. 


11 300 35 


3 Thorner Forſt Guttau ſtellt ſofort ein 
neu eingetroffen, von 1 50 Mark an. 


Haararbeiten werden billig ange⸗ Buugeſchäft E. Hoffmann, 


fertigt. Thorn⸗Mocker, 
Araczewski, Culmerſtraße 24. Lindenſtruße 26, 


Nauf dle 


zum Anfahren von Rundholz aus der“ 


Wir vergüten bis auf weiteres für 
Depoſitengelder 

mit täglicher Kündigung 31, % 

„ monatlicher 15 


Horddeuhe tdi, 


Filiale Thorn. 
Terpentinölerſatz. 


erjiklaifiges Produkt, verkaufen Rezept für 100 Mark gegen Nachnahme 


zn IRI. Al aft m. b. 9 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. all . für Erſatzprodukte. 


Glüc 


zum Giessen in der 


Originelle Neuheiten 


a 10 Pf. 


dis Walls 


Breitestrasse 34, 


dDesinfektionsmittel, 
Kreſolſchweſelſäure, 20 1 Kilo, Kreſolſeifenlöſung, ion“ 2000 Kilo, 
Kreſolſeiſenlöſung, D. A. B., 1500 Kilo, offerieren ſolange Vorrat 


Berliner IK. Geſellſchaft m. b. H. 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 


Gasplätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


Besuch unserer bl 


Ausstellung 


am Promberger / 
o 
erbeten. 


| Kein Haul 


Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 
lichtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 

Gasbadeöfen > 
und sämtlichen modernen 


Gas a pPAraten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


D 
535533555535353733537>33>5553, 
a 


| Zentral-Möbelhaus S.Wachowiak ® 


Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 19j21. 


AN N 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und W 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- % 


a räune. Sämtliche Möbel sind aus abgesperriem Holz und 
8 kreuzverleimten Platten gearbeitet. 5 
Telephon 861. 75 


W ESSSESTSSEEEETTSEETSETE . 
In meinem Neubau Eliſabeth⸗ und Strobandſte. “Ehe 12714 ſind 


25 folgende drei Wohnungen 
per 1. 4. zu vermieten: und 2. Et age, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem 0 0 mit Zentralheizung, 


eine Manſardenwohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 


Gustav Heyer, Thorn, 
[Bette 6. Feruruf 517. 


Eckladen, 


Poſtamt 3 gegenüber, billig von ſofort 
zu EN 


Laden, D. Brischke, Zalftraße 37. 
Neuſtädt Markt 14, mit 1 60 Keller⸗ 9 J. ere Wohnung 


räumen und großer, heller Remiſe vom] mit Badeſtube, Balkon und reich ichem 


1. 4, zu vermieten. Nebengelaß, Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 6, 
Näheres Breiteſtraße 13015. im Laden. 2. Etage, 15 1. 9 15 zu a 
— * 


31 mmer, Kaun, Baugeſchäſt, 


Euimer Chauſſee 49. 
Küche und Kammer, Gas, außerdem Freund. Freidl. Palkonwohnung⸗ 
3 Zimmer und Zubehör, ſofort zu ver 
Brombergerſtraße 8 


6 ee 9 


Laden billigſt ſofort zu vermieten. Zu 
ee nachm. 2—8 Uhr. 
* Allamowekt, N mieten. 


1 


Bohnermasse, 
Seolin, Sidel, 
Silbergutzseife 


ſowie ſonſtige 


Puizartikel, 


ferner 


Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuertlicher, 
Bohnertücher, 
Schwämme, 
Scheuerbürsten, 
Kleiderbürsten 


— in allen Preislagen vorrätig — 
empfiehlt 


N Wentseh ac, 


Seiſenfabrik, 
Altſtädtiſcher Markt 33. 


mmi- Stem 
gr liefert De, 


Justus Wallis 
Thorn ; 


in 1⸗ nud 3 Zentner⸗Gebinden 
offeriert 


Jußmehl 


hat abzugeben 


e RiehardTlhomas, 


Geritenitraße 4. 


entfichen durch N Blut, können 
deshalb auch nur durch zur innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beite hierfür, 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 


und der ganzen Bruſt fürmliche Borken 


von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die pateutautlich geſchützten 
9 { ill in Thorn in der Schwanen« 
nl 11 kl Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 


Fabrik chem. W e 


Brühl bei NO 


Wilhe Mftadt, 


Friedrichſtraße 10 12, de 3 
Zimmer, Küche, Speiſekammer, Korridor 


und Nebengelaß, verſetzungshalber per 


ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier. 


J erkwohnung 


nebſt ſämtlichem Zubehör ſofort zu ver⸗ 
mieten. Brückenſtraße 8, part. 


Helkſchaftliche Wohnung 


1 Zimmer und aller Zubehör, vom 
. 4. 5 zu vermieten. 
E. Wegner, Bronbergerfrbe 02 


2 Wohnungen, 


zu 3 Zimmern, u ein möbl. Zimmer vom 
1. 1. zu vermieten. Bergſtraße 46. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſtädt. Markt 11, 4, T, 


Git Möbl. sonniges inner. 


mit Schreibtiſch zu vermieten. Zu erfr, 
in der Geſchäftsſtelle der „"reile”. 


Fut möbl. Vorderzimmer, 


mit oder ohne Penſi n. zu vermieten. 
Kleine Marktſtraße 9 2, links. 


But möbl. Zimmer 


vom 1. 1. zu vermieten, eventl. von ſo⸗ 
fort. Bad und elektr. Licht im Haufe, 
Brombergerſtraße 8, 3. 


Möbl. Vorderzimmer 


zu vermie en. Gerberſtraße 14. 1. 


Vom 1. April 1915 


ab ſind zu vermieten 

Mellienſtraße 56, part. eine 5- Zimmer“ 
wohnung. 5 
Schwerinttcahe?, Manf,, eine 2⸗Zimme 
wohnung mit Wohnküche. 

Thorn den 28. Dezember 1914. 


Peamlen⸗Wohnüngsbauperein 
zn Thorn. E. G. m. b. H. 


gez.: Dommer. Mahnem 


Lose 


zur Geldloiterie des deutſchen i 
Vereins zum beſten des lien 
und Invalidenheims des AH 
Floltenvereins und des Bl 
Bundes deutſcher Graue: 5 
am 27., 28. und 9. nung 
Hauptgewinn 75 000 Mk. 

ri 5 
ee l eng 
um 5. un (3 
1015, een im Werle von 
20000 Mar 
a 1 M Mb zu haben bei 
- 0 . 5 mer. 
l. lere Einne 
1 Thorn, Breiteſtr. 2. 


Einigungsämter. 
Das Güteverfahren, das einſt im deutſchen Recht 
im ſo hoher Blüte ſtand, iſt im Laufe der Jahr⸗ 


zehnte mehr und mehr verkümmert. Dafür iſt das W 


Prozeßunweſen immer ſchlimmer geworden; der 
ſeufzen geradezu unter dieſer Prozeßnot. Das hat 
im den letzten Jahren die Gründung zahlreicher 
Einigungsämter zur Folge gehabt, die beſtrebt ſind, 
bei Streitigkeiten und Zahlungsſchwierigkeiten 
einen angemeſſenen Intereſſenausgleich herbeizu⸗ 
führen und dadurch den Beteiligten langwierige 
und koſtſpielige Prozeſſe zu erſparen. In ganz be⸗ 
ſonders großer Zahl find dieſe Einigungsämter 
unter dem Drucke der Kriegsnot entſtanden. Stadt⸗ 
verwaltungen, gemeinnützige Rechtsauskunftsſtellen, 
Handels⸗ und Gewerbevertretungen, ſowie gemein⸗ 
nützige Vereine ſind Träger dieſer Einrichtungen; 
an ihrer Spitze pflegt ein Rechtskundiger zu ſtehen, 
Beiſitzer und Mitarbeiter ſind Männer aus den 
verſchiedenſten Volks⸗ und Berufskreiſen. Der⸗ 
artige Einigungsämter haben ſich außerordentlich 
bewährt. Daher hat nunmehr der Bundesrat durch 
eine Verordnung die Landeszentralbehörden er⸗ 
mächtigt, ſolchen Einigungsämtern eine Reihe von 
bedeutungsvollen Rechten zu verleihen, die geeignet 
find, ihre Wirkſamkeit zu fördern. So kann für 
Mieter und Vermieter, Hypothekenſchuldner und 
Hypothekengläubiger die Verpflichtung zum Er⸗ 
ſcheinen vor dem Einigungsamte ſowie zur Aus⸗ 
kunftserteilung feſtgeſetzt und durch Ordnungsſtrafe 
dieſer Verpflichtung Nachdruck gegeben werden. 
Außerdem find beim Vorhandenſein derartiger, 
durch die Landeszentralbehörden anerkannter Eini⸗ 
gungsämter die Gerichte verpflichtet, in gewiſſen 
Fällen, z. B. bei der Gewährung von Zahlungs⸗ 
friſten, vor der Entſcheidung das Einigungsamt 
gutachtlich zu hören. Dieſe Regelung dürfte die 
Stellung der Einigungsämter feſtigen und ihre 
Wirkſamkeit erheblich fördern. Die Bundesrats⸗ 
verordnung wird vor allen Dingen auch den Orten, 
die bisher Einigungsämter noch nicht ins Leben 
gerufen haben, zeigen, daß es ſich um Einrichtungen 
handelt, die zur Linderung der Kriegsnot, zur För⸗ 
derung des Mittelſtandes und der minderbemittel⸗ 
ten Bevölkerung und namentlich zur Förderung des 
Rechtsfriedens außerordentlich geeignet ſind. Da 
mit der Einrichtung ſolcher Einigungsämter zumeiſt 
beſondere Koſten nicht verknüpft ſind, ſteht zu 
hoffen, daß jene Bundesratsverordnung die Schaf⸗ 
fung zahlreicher neuer Einigungsämter zur Folge 
haben wird. Beſonders bewährt hat ſich überall 
die Verbindung von Einigungsämtern und gemein⸗ 
nützigen Nechtsauskunftsſtellen, deren Leiter in 
friedensrichterlicher Tätigkeit erfahren ſind und 
über die zur Schlichtung von Streitigkeiten erfor⸗ 
derlichen Rechtskenntniſſe verfügen. — Jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft über das Einigungsweſen erteilt 
der Verband der deutſchen gemeinnützigen und un⸗ 
parteiiſchen Nechtsauskunftsſtellen (Lübeck, Pas 
rade 1), der ſich in beſonderem Maße um die För⸗ 
derung des Einigungsweſens bemüht. 


„TTT 


Deutſche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


Nachdruck verboten.) 


24. Dezember 1914. 
Beim Kronpeinzen non Bayern zu Gaſt. 
55 


Breit und mächtig liegt auf Flanderns Fluren 
der bayeriſche Löwe. Sein Blick iſt gen Weſten 
gerichtet. Sein Auge ſprüht, und mit dem Schweif 
ſchlägt er den blutgetränkten Boden, daß feurige 
Grüße hinüberfliegen nach Arras, Ppern und 
Armentisres. Ungeheuer it die Kraft feiner Len⸗ 
den. Noch liegt er mit verhaltener Ruhe. Aber 
wehe ſeinen Feinden, wenn zu gewaltigem Sprunge 
Bayerns Sinnbild ſich anſchickt. 

Seit dem 12. Oktober beſitzt das blau⸗weiße 
Königreich neben der lieben alten Münchenerſtadt 
eine zweite Kapitale. In Lille, Nordfrankreichs 
ſchöner Hauptſtadt, herrſcht ſein Thronfolger, Prinz 
Rupprecht, der Heerführer der tapferen Bayern 
von St. Avold bis zum Yerkanal. Am pracht⸗ 
vollen Boulevard Carnot, der Lille mit den ge⸗ 
werbsfleißigen Schweſterſtädten Roubaix und Tour⸗ 
coing verbindet, bauten ih in den letzten Jahren 
die millionenſchweren Liller Kaufleute und Fabri⸗ 
kanten ihren Kurfürſtendamm. Mit derſelben über⸗ 
ladenen Pracht, denſelben architektoniſchen Ge⸗ 
ſchmackloſigkeiten und der gleichen unvorſichtigen 
Finanzgebarung wie in Berlin WW. Eines der 

önſten Heime, ganz im Louis Seize⸗Stil gehalten, 
nahm mich vor einigen Tagen auf. Dieſes Gedicht 
von Weiß und Gold, von Sevres⸗Lyrik und Gobelin⸗ 
wundern, die den Beſitzer trotz ſeiner vielen Mil⸗ 
lionen in Zahlungsſchwierigkeiten geraten ließen, 
iſt heute Bayerns königlicher Hof im Felde. 

Der Wittelsbacher Thronerbe hat ſeine Armee 
von St. Avold nach Lagarde, nach Saarburg und 


Chorn, Donnerstag den 31. Dezember 1014. 


Die Preſſe. 


Weihnachten im Felde. 


den Schützengräben des weſtlichen wie öſt⸗ 
lichen Krie Scales at es an erhebenden 
Weihnachtsfeiern unſerer Feldgrauen nicht gefehlt. 
Vielfach fanden die Andachten und Beſcherungen 
unter heftigem Kanonendonner ſtatt. 


durch ihre Feier in ihrer Wachſam en 
laſſen 580 7 ſie jedoch die Art unſerer Trup⸗ 
pen gehörig verkannt. Überall ſtand man wie im⸗ 
mer auf der Wacht und 1100 keine Bewegung des 
ft auf unbeachtet, ge konnten, wie gejagt, 
alt auf der ganzen Linie eindrucksvolle und unver 
eßliche Weihnachtsfeiern veranſtaltet werden. Das 
etter am heiligen Abend und während der Feier⸗ 
tage war auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ernſt 
1 tlich. Prachtvoller 18 1541 war nament⸗ 
lich in Alan ern über Flur und Wald ausgebreitet 
und ſchmückte jeden Schützengraben Die goldene 
Winterſonne ſpiegelte ſich in den Millionen Eis⸗ 
kriſtallen, ſodaß es überall leuchtete und blinkte. 
Wo in Flandern Beſcherungsfeiern möglich waren, 
wurden ſie bei dicht verhängten Fenſtern und zwei⸗ 
mal veranſtaltet, damit ſtets die Hälfte der Mann⸗ 
chaften voll im Dienſt blieb. Im Hauptquartier 
er vierten Armee nahm der Herzog von 
Württemberg an der ER Manne 
ſchaften und Offiziere teil, Er ſchenkte jedem der 
letzteren ſein Bild mit Unterſchri und eine Zigar⸗ 
rentaſche mit ſeinem Wappen. Er 3 
liche Anſprache. Außerdem wurden 400 arme Kin⸗ 
der mit Pfefferkuchen, Obſt und Schokolade beſchenkt 
und mit warmem Eſſen geipeift An beiden Feier⸗ 
tagen fand nach e eit in Kirchen oder Sälen 
Gottesdienſt, evangeliſcher und katholiſcher, ſtatt. 
Eine beſonders ſchöne Feier wurde in der 
Gegend von Verdun bei dem Brigadeſtab veran⸗ 
ſtaltet. Ein hahe Offizier hatte den echt chriſtlichen 
Gedanken gehabt, die Kinder franzöſiſcher Witwen 
ur l zuzulaſſen. Mit großen Augen ſtaunten 
ie Kinder den Lichterbaum an, der ihnen ſo unbe⸗ 
kannt war, der aber gerade darum einen beſonders 
tiefen Eindruck auf ihr Gemüt machte. Die Kinder 
wurden mit kleinen Gaben bedacht, die ſie dankbar 
mit Tränen in den Augen entgegen auch 
die Mütter waren nl gerührt, als ber ee 
pfarrer ihnen das Weſen der Feier in franzöſiſcher 
Sprache erklärte. So verlief die Geſamtfeier, ohne 
durch feindliche Angriffe gend zu werden, überall 
ſtimmungsvoll und ergrei 1 { 
Mannſchaften, ſoweit angängig, über das hinweg, 
was ſie entbehren mußten. IR - 

Von Weihnachtsfeiern im Weiten wird weiter 
berichte: Gegen 4 Uhr nachmittags wurden die 
dienſtfreien Kompagnien vor dem Quartier des 
Oberſten verſammelt. Der Kommandeur wies in 
einer kurzen markigen Anſprache die Mannſchaften 
auf die eigenartige Weihnachtsſituation hin un 
führte aus, daß der Kinderglaube, wonach die Ver⸗ 
heißung vom Frieden auf Erden zur Wahrheit wer⸗ 
den ſolle, nicht zu ſchanden geworden jet. Das Ne⸗ 
giment werde wie bisher mit Hingabe weiter fech⸗ 
ken, damit ein ehrenvoller Friede für das Vater⸗ 
land geſichert bleibe. Dann folgte die Pet Weh 
Im Kommandeurquartier, unter ſtrahlendem Weih⸗ 
nachtsbaum, wurden die Mannſchaften mit Geſchen⸗ 
ken reich bedacht. Während der Feier trug ein 
Sängerchor alte Weihnachtslieder vor. „Stille 
Nacht, Heilige Nacht? und das wundervolle Beetho⸗ 
venlied „Stille Nacht, o gieße du Himmelsfrieden 
in mein Herz“, machte bei dem Kanonendonner und 
dem Gewehrgeknatter einen a ber di Ein⸗ 
druck. Nach Beendigung der Feier bei dieſem Regi⸗ 
ment gings über grundloſe Lehmwege durch den 
Wald zu einem anderen Regiment. Bis ſpät in 
die Nacht hinein tönten aus den Unterſtänden der 
Mannſchaften Choräle und Weihnachtslieder. 

Die Weihnachtsgabe unſerer Staatsminiſter und 
Staatsſekretäre, die für unſere braven Feldgrauen, 
über Lothringens Grenzen hinaus in heißen 
Schlachten bei St. Quentin und Douai bis nach 
Lille hinaufgeführt. Und überall erklingt das Lob 
der Bayern, der Männer, aus Franken und Ober⸗ 
pfalz, vom Main und von der Iſar, aus den Hoch⸗ 
landstälern bis zum Königsſee und Watzmann und 
aus der fröhlichen Rheinpfalz. Sind ſie auch im 
Laufe des gewaltigen Feldzuges vielfach durch⸗ 
einandergewürfelt und ſchließlich ſogar mit Sachſen 
und Preußen, Württembergern und Heſſen zuſam⸗ 
mengeſchweißt worden, die blau⸗weiße Flagge weht 
hoch über allen in Ehren, und der alte Bayerntrotz, 
die ungeſtüme Bayernſtärke harren in ungeſchwäch⸗ 
ter Kraft neuen Taten und neuen Siegen entgegen. 

Der gleiche Geiſt herrſcht auch in dem Märchen⸗ 
ſchloß am Boulevard Carnot. Wir wiſſen, daß wir 
eine zweite, mächtigere chineſiſche Mauer von der 
Schweizergrenze bis zur Nordſee erbaut haben und 
daß wir hinter dieſer gewaltigſten Befeſtigungs⸗ 
linie der Welt ſicher und geborgen ſind. Aber wir 
wiſſen auch, daß wir zu gelegener Zeit darüber 
hinwegſtürmen werden, und daß der Zeitpunkt, da 
dies geſchehen wird, die Bayern wieder an der 
Spitze der deutſchen Heerhaufen finden wird. 

Von Weißenburg und Wörth, von Paris und 
Orleans her leuchtet aus den 70er Jahren der 
Ruhmesglanz der bayeriſchen Heldentaten zu den 

Tagen von Lagarde, St. Quentin, Douai und Lille 
hinüber. Aber niemand ſpricht an der Hoftafel, 
die den bayeriſchen Kronprinzen mit ſeinem ernſten 


kommandierenden General von Kraft, dem liebens⸗ meter⸗Front gegenüberliegen! 


würdigen Herrn Generalquartiermeiſter, 


(Drittes Blatt.) 


1 


fag die Landwehr⸗ und Reſerveformatio⸗ 


2 ffenbar 
Mittelſtand und die minderbemittelte Bevölkerung hatte der Feind geglaubt, die e Pesch 16 
eit beſchrän 


hielt eine herz⸗ 


end und tröſtete die 


nen, 30 000 Mark zur Verfügung ſtellten, wird all⸗ 

enthalben ein trennte cho 5 en. Staatsſekre⸗ 

tär Dr. Solf hat das Amt des Weihnachtsmannes 

übernommen, und mit Hilfe des Armee⸗Oberkom⸗ 

welt an d für . Veſchaffung a enteile feſtge⸗ 
e Beſchaffun i 

Gaben gesorgt g einer Verteilung der 


Uriegs⸗Allerlei. 
Das Eiſerne Kreuz in der fünften Generation. 


Albrecht von Sydow, Kommandeur des 
Neumärkiſchen Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiments, er⸗ 
ielt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe 1813. Sein Sohn 
einrich von Sydow erhielt, 15 Jahre alt, das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 1813. Deſſen Sohn, der 
in Kolberg lebende Major Withelm von 17 
erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe als Rittmeiſter 
und Eskadronchef im 3. Dragoner⸗Regiment 1870. 
Sein Sohn, der Hauptmann Albrecht von Sydow 
auf ri „Führer eines Landwehr⸗Bataillons, 
erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am 10. Oktober 
1914. Sein Sohn Eberhard von Sydow, Fahnen⸗ 
junker im Infanterie⸗Regiment 34 (17 Jahre alt) 
erhielt am 20. November 1914 das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe. Mithin iſt in der Familie von Sydow 
das Eiſerne Kreuz in der fünften Generation — 
ein Fall, der vielleicht einzig daſteht. 


Die Weihnachtsfeier des Reichskanzlers. 


Einem Feldpoſtbrief entnimmt der „Lokalanz.“ 
olgenden Bericht über di N 5 
feier des Reichskanzlers: e diesjährige Weihnachts 


2 „Liebe Marie! 

„Ich bin ſehr traurig, daß ich den heiligen Abend 
nicht mit Dir und m fein Fritz zuſammen unter 
dem Weihnachtsbaum jein konnte, aber es geht jg 
ſo vielen ſo in dieſem Jahre. Wir haben ja auch 
unſer ſchönes Weihnachten gefeiert, wir Kameraden 
von dem Kommando, das beim Reichskanzler iſt. 
In einer Schule, wo jetzt keine Stunden abgehalten 
werden, hatten wir einen Saal mit Tannenzweigen 
und Chriſtbäumen a und hatten uns 
chon vorher Weihnachtslieder eingeübt. Unſere 

chli m um ſechs an. Da kam der 
Reichskanzler mit feinen Herren. Zuerit haben wir 
Stille Nacht, heilige Nacht“ gefungen und dann 
15 der Herr Reichskanzler eine An⸗ 
prache, Er ſagte, daß jeder, der eine Frau oder 
Kinder oder Eltern hätte, heute wohl lieber zu 
Hauſe wäre. Wir ſollten aber an die vielen denken, 
die heute in den kalten und naſſen Schützengräben 
lägen, wo die Granate platzt und die Kugel pfeift 
und ihr Leben ein ER für das Vaterland. Wenn 
ein jeder ſeine Pflicht täte, ſowie unſere lieben 
Kameraden draußen ihre Pflicht getan hätten, ſo 


d würden wir ſiegen, und Deutſchland würde dann 


icher ſein vor Überfällen gehäſſi i 
eichskanzler brachte dann 925 ch auf den Kfer 
Fe fine 195 Amgebung wir heute das Weihnachts⸗ 
Nach dieſer Anſprache folgte die B 
Reichskanzler gab jedem Er ere Bus j = 
ein ſchönes Geſchenk, die er für uns in Berlin ge⸗ 
kauft hatte. Der Reichskanzler reichte jedem von 
uns die Hand und ſprach mit jedem einzelnen. 
Nachdem wir dann noch „O Tannenbaum, o Tan⸗ 
nenbaum“ geſungen hatten, brachte unſer Wacht⸗ 
meifter das Hoch auf Se. Exzellenz aus. 


Joffre und ſein Kriegsplan. 


Über die Perſönlichkeit des franzöſiſchen Ober⸗ 
befehlshabers und über die ASCHE Feld⸗ 
augsplanes weiß ber Parijer Korreſpondent von 
8 5 ens ka Dagbladet“ allerlei zu berichten. 
Er Gee Joffre als überzeugten Republikaner, 
u egenſatz zu den meiſten kommandierenden 

eneralen an der Front, von denen einige, wie Foch 


eines Generaloberſten daran, erzählt von den In⸗ 
dern, die feine Truppen in unausgeſetzten Klein⸗ 
kämpfen dem engliſchen Gegner abnehmen. Er hat 
gelegentlich feiner großen Indienreiſe von den 
Ufern des Ganges bis hinauf zu den Himalaya⸗ 
tälern die verſchiedenen Volksſtämme kennen ge⸗ 
lernt, deren buntes Gemiſch uns jetzt in Auswahl⸗ 
ſendungen der unköniglichſte aller Kaufleute gegen⸗ 
übergeſtellt hat. Er erkennt gern ihren Mut, ihre 
Tapferkeit und ihre Zähigkeit an, mit der ſie ſich 
als Englands Söldner ſchlagen. Aber er hat ſie 
ebenſo wie ich in den Kaſematten von Lille wieder: 
geſehen und glaubt gleich uns nicht an ihre Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegenüber dem häßlichen, regen⸗ 
und nebelreichen nordfranzöſiſchen Winter. 

Auch in Japan hat der Kronprinz längere Zeit 
geweilt, und gemeinſam eilen unſere Gedanken nach 
dem fernen Oſten, wo das geriebene England mit 
dem noch geriebeneren Volk der Gelben erſt ganz 
handelseinig werden muß, ehe wir mit einer kriege⸗ 
riſchen Mitwirkung der Japaner in Europa zu 
rechnen haben. Aber es ist, als ob man Märchen 
ſpinnt, wenn man in dem Kreiſe der bayeriſchen 
Heerführer in dieſem Zuſammenhange überhaupt 
von dem „Preußen des Oſtens“ ſpricht. Denn was 
fragen die Blau⸗Weißen am Boulevard Carnot 
gleich denen da draußen in den Schützengräben von 
Arras bis zum Merkanal viel danach, ob Nothoſen 
oder Khakileute, Senegalneger oder Inder, Portu⸗ 


| 


und Caſtelnau, aus ihrer antidemokratiſchen Denk⸗ 
art niemals ein Hehl gemacht haben. 
kennt Joffre keine Nut 1 
militäriſchen Wert, iſt ein klarer und kühler Kopf, 
und er hat ein unbeirrbares Selbſtvertrauen. Zu 
dieſen Eigenſchaften kommt ſeine N Or⸗ 
Renis te desk Als ſeinen großen Fehlgriff kreis 
det ihm der ſchwediſche Korreſpondent die Anhäu⸗ 
ng von 850000 Mann gegen Elſaß⸗Lothringen & 
eginn des Krieges an. Eine pier a dafüt 
welß er nicht. Man weiß aber ſo viel, 15 gt er, 
daß die Verantwortung nicht Joffre allein ifft. 
Im übrigen 95 der franzöſiſche Feldzugsplan mit 
einem Vorſtoß der Deutſchen durch die beiden ab⸗ 
ſichtlich offen gelaſſenen Löcher zwiſchen Mezieres 
und Verdun ſowie zwiſchen Toul und Epinal ge 
rechnet, und man hat im franzöſiſchen Hauptquar⸗ 
tier blind auf die beiden Löcher geſtiert, ohne daß 
die Deutſchen in dieſe Falle gegangen ſind. Joffre 
125 jetzt angeblich ganz freie Hand, und niemand 
ennt ſeine Pläne, aber man hat Vertrauen zu ihm, 
Sein Hauptquartier iſt ein Muſter ſpartaner Ein⸗ 
fachheit (Im . zu der 1 Küche 
des Generals French. Die Schriftl.). Gewö 100 
iſt es in einem Schulhauſe, ſeltener in einem Schlo 
untergebracht. Dort arbeiten Offiziere an einfachen 
Holztiſchen; Joffres Zimmer ſind kahl, ohne Tep⸗ 
iche und ohne jeden Luxus. (Was 15 die deut⸗ 
ſchen 99 8105 im Feld ſelbſtverſtändlich iſt. Die 
Schriftl.) Aber zahlreiche Telephondrähte laufen 
ier zuſammen, und gewaltige Karten ſind aufge⸗ 
art, vor denen der Oberbefehlshaber, in ſeiner 
ieblingsitellung, mit den Händen in den Hoſen⸗ 
taſchen ſtehend, den Kampf leitet. Vor der Tür ſtehen 
einige Autos und ein paar Wachmannſchaften. Das 
iſt der ganze äußere Glanz, mit dem ſich der Ober⸗ 
befehlshaber der franzöſiſchen Armee umgibt. 


Die vermeintlichen Engländer. 


Ein deutſcher Reitersmann erzählt in Kae 
le) das die „Frankf. Ztg.“ veröffentlicht, 0 * 
endes Reiterſtückchen: Am 5. Oktober ſollte unſere 
ivijion über Watrelos⸗Roncg vorgehen, alſo um 
die Städte Roubaix und Tourcoing herum. T. und 
ich erhielten mit einem Zug (25 Mann) den Auf⸗ 
trag, dieſen Vormarſch in der linken Flanke h 


ſichern längs einer Bahnlinie, die auf der Kar 
ganz nett ausſah, aber in Wirklichkeit mitten i 
den genannten Städten liegt. Bis an die Stadt 
reite ich mit drei Mann vorneweg. Elf rothoſige 
Reiter entweichen. Aber von I 
uns ſtets Radfahrer in Zivil. Diele Bieſter haben 
manchen braven Reitersmann auf dem Gewiſſen. 
Die Stadt wird dichter, alles iſt voll Leute, aber 
wie wir ankommen, ſind die Straßen leer. Hinter 
den Läden hört und ahnt man das Volk gucken. Mit 
vier Mann als Spitze reiten wir vorneweg, T. und 
12 hinter uns die anderen 20 im Trab über das 
Mette Pflaſter; über Watrelos kommen wir nach 
Tourcoing rein. RNaſch wird dort abgeſeſſen und 
ein bißchen Schinken und Brot gekauft. Das war 
ſehr leichtſinnig, die Straßen find im Nu voller 
Leute. Es geht weiter, ſchon ſage ich zu T.: „Ich 
gratuliere, nu ſind wir raus, da — bum erhalten 
wir von engliſcher Kavallerie Feuer, das ſofort von 
den Einwohnern unterſtützt wird. Einem Huſar it 
der e weggeſchoſſen und die Kugel bleibt 
im Koppel ſtecken, das 15 ſo das Leben rettet. 
T. erhält einen ganz leichten Streifſchuß, den wir 
erſt ſpäter 1 9 Was tun? chießen, dann 
ind wir verloren. Die Einwohner ſind feindlich. 
ch nehme die Lanze des Verwundeten und nun, 
eng geſchloſſen, durch die dicht 5 Straß 
War das ein angenehmes Gefühl, die Lanze. 
1 nie gedacht, daß mir die Waffe ein ſolches 
icherheitsgefühl geben könnte. Der Auflauf wird 
immer 5 5 jetzt heißt es „durch“. Den Feind 
im Rücken, vor uns die Rieſenſtadt. Ich ſage raſch 
T., was ich vorhabe, und nun in Karriere durch die 
Anlagen zu einem anderen Stadtteil. Das, was 
ich vorhatte, ging von ſelber. Schon ruft mir, der 


mann und dem Hofer Fabrikarbeiter gemeinſam 
drein, wie es ſchon in Urvätertagen Sitte war. 

Der „bayeriſche Hausſchlüſſel“, das griffeſte 
Meſſer, die altberühmte Schießkunſt und die Schlag⸗ 
kraft der Maſſe überhaupt, ſie alle warten mit 
Sehnſucht auf den nächſten großen Kirchweihtag 
ihrer Armee. And dieſe Sehnſucht kriſtalliſiert ſich 
in den Männern der Tafelrunde am Boulevard 
Carnot zu ernſter Entſchloſſenheit und verantwor⸗ 
tungsvoller ſtrategiſcher Vorarbeit. Sie ſprechen es 
nicht aus, daß ſie ebenſo ungeduldig warten wie all 
die anderen, bis es endlich wieder vorwärts geht. 
Aber als ich beim Scheiden dem Kronprinzen die 
Hand gab, ſah ich in ein offenes und freundliches 
Geſicht voll heiterer Ruhe und gewinnender Herz⸗ 
lichkeit, aber auch voll von verhaltenen Gedanken 
und feſten Entſchlüſſen. Und ich dachte daran, daß 
es ein Sproß des älteſten Königsgeſchlechts der 
deutſchen Stämme war, der da vor mir ſtand, eines 
Geſchlechts, das mit dem Bayernvolk durch Not 
und Tod, aber auch durch Kampf und Sieg gegan⸗ 
gen iſt, das ſich den Löwen zum Wappentier erfor, 
das 1870/71 den deutſchen Kaiſerthron mit wuch⸗ 
tigen Schlägen zimmern half und das uns helfen 
ſoll und helfen wird, auch das taufendjährige Reich 
des Friedens zu ſchaffen, in dem wir uns als 
Kinder eines Stammes und eines Volkes daſeins⸗ 
wohl fühlen wollen in alle Zeit. 

Breit und mächtig liegt auf Flanderns Fluren 


gieſen oder Japaner ihnen jenſeits der 200⸗Kilo⸗ der bayeriſche Löwe. Sein Blick it gen Weiten ges 


Je bunter, deſto 


dem beſſer! Das war ſchon immer die Loſung der hei⸗ 


klugen bayeriſchen Generalſtäbler und Träger des matlichen Kirchweih, und der Flußknecht von der 
ſtolzen Namens von Xylander und uns drei Kriegs- Iſar wie der Rebbauer von der Haardt, der Holz⸗ 
berichterſtattern vereinte, von den vergangenen fäller von Lenggries wie der Goldſchläger von 
Tagen. Unſer aller Blick iſt auf die Zukunft ge⸗ Fürth, ſie alle ſchlagen gemeinſam mit dem Mün⸗ 


richtet. 


Kronprinz Rupprecht in der blauen chener Bräuburſchen, dem Nürnberg⸗Augsburger 


bayeriſchen Offiziers⸗Litewka mit den Abzeichen Maſchinenſchloſſer, dem Würzburger Handwerks⸗ 


\ 


richtet. Sein Auge ſprüht, und mit dem Schweif 
ſchlägt er den blutgetränkten Boden, daß feurige 
Grüße hinüberfliegen nach Arras, Ppern und 
Armentieres. Ungeheuer iſt die Kraft ſeiner Len⸗ 
den. Noch liegt er mit verhaltener Ruhe. Aber 


wehe ſeinen Feinden, wenn zu gewaltigem Sprunge 


Bayerns Sinnbild ſich anſchickt! Fr 
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ich vorneweg ritt, ein Bürger zu: „Anglais 2, mo- 


Verbandpäckchen den Verband erneuert: Pferdebe⸗ 
ſchlagen und etwas eſſen. Der ganze Ritt hin und 
1 8 dauerte zwei Stünden; das war eine tüchtige 
Nervenanſtrengung, doch ſollte es die nächſten Tage 
noch beſſer werden. Nun hieß es: die Diviſion fin- 
den; ich wußte, wohin ſie ungefähr reiten wollte. 
Mit der eben untergehenden Sonne ſtellte ich die 
Piet dan feſt und nun gings nach Norden. „Du 
wirſt dann eine Straße kreuzen, auf der viel Pferde⸗ 


miſt liegt.“ Nach dreiviertel Stunden fand ich fie, 


auch. „Sind hier Truppen durchgekommen?“ „Ja! 
3000, 6000, 200 000. Vor drei Stunden, fünf Stun⸗ 
den.“ Alſo die verſchiedenſten Angaben, nun immer 
weiter, jetzt mußten wir fie erreichen. In 1% Stun⸗ 
den hatten wir ſie auch, W. mit ſeiner Schwadron. 
Nun aber abgeſeſſen und ausgeruht. Das Regi⸗ 
ment war vorne und Jäuberte das Gelände, 


Bayeriſche Feldbrauereien. 


Die Bayern werden im Kriege mit eigenem 
wer verſorgt. Ein Felge aus Kaufbeuren 
‚berichtet in einem Feldpoſtbrief, Dr er Inſpektor 
der Korpsbrauerei geworden iſt. om General⸗ 
kommando des 1. bayeriſchen Armeekorps wurden 
drei Brauereien mit Mälzereien in Betrieb genom⸗ 
men. Alle dort beſchäftigten bayeriſchen Soldaten 
find gelernte Brauer und Küfer. Drei Weihen⸗ 
ſtephaner ſind Braumeiſter, ein Kemptener Braue⸗ 
reidirektor Leiter des ganzen Betriebes. Es wird 
ganz nach bayeriſcher Art geſotten, und zwar ober⸗ 
gärig, weil keine Kühlanlagen vorhanden ſind. Das 
täglich gebraute Bier wird an die Diviſionen des 
sehen Armeekorps abgegeben. 


Blindgänger. 


Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: In der franzöſiſchen 
Preſſe tritt neuerdings wiederholt die Bemerkung 
auf, daß die von der deutſchen Artillerie verſchoſſene 
Munition nur geringe e e und ſehr viele 
Blindgänger aufweiſe. Die Tatſache tft bedingt 
richtig, nur handelt es ſich dabei nicht um deutſche, 
ſondern erbeutete franzöſiſche und belgiſche Mu⸗ 
nition. Ihre Minderwertigkeit iſt auch uns be⸗ 
kannt; da es ſich aber um ganz außekordentlich 
große Munitionsbeſtände handelt, die doch auf 
irgendeine Weiſe unbrauchbar gemacht werden 
mußten, ſchien es immer noch am. beiten, fie ihren 
früheren Beſitzern wieder zuzuſenden. . 


SS (msn nissen 
Mannigfaltiges. 


(Oberſtleutnant v. Winterfeldt 
heimgekehrt.) Der frühere Militärattache 
in Paris, Oberſtleutnant von Winterfeldt, der 
bekanntlich bei den letzten franzöſiſchen Herbſt⸗ 
manövern durch einen Automobilunfall ſchwer 
verletzt wurde, krank in Griſolles lag und beim 
Kriegsausbruch von Toulon nach San Sebaſtian 
flüchtete, iſt Sonnabend Abend in Berlin ein⸗ 
getroffen. Die engliſche und franzöſiſche Regie⸗ 
rung haben ihm und ſeiner Gemahlin in ent⸗ 
gegenkommender Weiſe ihre Päſſe ausgeſtellt, 
ſodaß der Oberſtleutnant von Barcelona aus 
nach Italien reiſen konnte. Auch den militär⸗ 
pflichtigen Kindern Herrn von Winterfeldts 


Sauber-Runen. 
Driginal-Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(28. Fortſetzung.) 

„Ja, meinſt du denn, ich könnte von euch 
ein ſo großmütiges Geſchenk annehmen, da 
ihr eure Herzen von mir wandtet und mich 
gewiſſermaßen als einen Ausgeſtoßenen be⸗ 
trachtet? Lieber will ich betteln gehen oder 
mit den Meinen elendiglich verkommen, ehe 


ich eine Oere von dem Geld annehmen 
würde, das ihr mir ſo großmütig zuwerfen 
wolltet.“ 


„Du vergißt, Thordur, daß du nicht allein 
an dich denken darjit. Du haſt ein Kind, für 
Jas du ſorgen mußt.“ f 

„Lieber mag es, wie ich, zugrunde gehen. 
Fühlſt du denn garnicht, Mädchen, welch 
eine Erniedrigung ihr mir antut, indem ihr 
mir das Geld anbietet, das Mutter mir nehmen 
wollte, um mich für meinen Ungehorſam zu 
ſtrafen?“ 

„Mutters Beweggründe, Thordur, haſt du 
immer verkannt. Laß uns darüber ſchweigen. 
Ich möchte nur heute nochmals ſagen, daß 
Björn und ich dir das Geld auch ferner zur Ver⸗ 
fügung halten. Die Summe iſt hier bei der 
Ehriſtianiabank und Kreditkaſſe deponiert. Du 
kannſt es jederzeit dort gegen Quittung ab⸗ 
holen.“ f 


„Ich brauche euer Geld nicht!“ ſchrie ſie 


Thordur an. „Könnt ihr euch nicht genug 
tun an Demütigungen für mich? And wenn 
ich am Verhungern wäre, ich rührte es 


nicht an.“ x 
Günna lächelte ſchmerzlich. 


„Hunger ſoll weh tun — ich möchte ihn 


ir nicht wünſchen. Aber willen jolfjt du, 


wie du dir helfen kannſt in der Stunde der 


Not. Jetzt aber will ich dir Lebewohl ſagen. 


Ich habe noch vor mir, mir das Norfk Folke⸗ 


Gelde ſeines Geſchäftes und verſuchte 
Spekulation das verlorene Geld wieder herbei⸗ 


muſeum anzuſehen, und ich fürchte, 


hat man die Abreiſe geſtattet. Die Familie 
nahm kurzen Aufenthalt auf Schloß Eyrichshof 
bei Bamberg, dem Majorat der Frau von 
Winterfeldt, und iſt von dort nach Berlin 
weitergereiſt. Das Befinden des Oberſtleut⸗ 
nants macht ärztliche Behandlung noch immer 
erforderlich. Es ſollen weitere operative Ein⸗ 
griffe vorgenommen werden und zwar durch 
Berliner Spezialärzte. 

(Ein oſtpreußiſches Schlachten⸗ 
viertel in Berlin.) Der neue Gutsbezirk 
Berlin⸗Heerſtraße, der vor kurzem auf dem Auf 
teilungsgelände im nördlichen Grunewald an 
der Döberitzer Heerſtraße gebildet worden iſt, 
hat ein Viertel mit Straßennamen nach den 
oſtpreußiſchen Schlachtorten erhalten. Nach 
Bekanntmachung des Amtsvorſtehers iſt vier 
Straßen die Bezeichnung Lyckallee, Tannen: 
bergallee, Inſterburgallee und Ortelsburgallee 
beigelegt worden. n 2 

(Der Zirkus Sarraſani) iſt jetzt 
ſtändig nach Berlin übergeſiedelt und hat 
ſein Quartier im Gebäude des früheren Zirkus 
Buſch aufgeſchlagen. Die Eröffnungsvorſtellung 
am erſten Feiertag bewies, daß die Direktion 
bemüht iſt, in den ihr von dem Vorgänger ge⸗ 
wieſenen Bahnen zu wandeln. Das Publikum 
ſpendete lebhaften Beifall. 

(Nach Veruntreuungen) in Höhe 
von 40 000 Mark flüchtig geworden iſt in 
Berlin der 47 Jahre alte aus Allenſtein ge⸗ 
bürtige Kaufmann Georg Butſchkow vom 
Gröbenufer. Der Mann war ſeit 14 Jahren in 
der Holzinduſtrie Aktiengeſellſchaft von Her⸗ 
mann Schütt als Prokuriſt beſchäftigt. Schon 
vor Jahren war er trotz ſeines guten Gehaltes 
in Geldverlegenheit geraten, weil er in ſeiner 
Gutmütigkeit mehr Geld werliehen hatte, als er 
perſönlich beſaß. Er vergriff ſich damals an dem 
durch 


ſchaffen. Alle ſeine Unternehmungen mißglück⸗ 
ten ihm jedoch und um ſeine Verfehlungen zu 
verdecken, machte er immer neue Veruntreuun⸗ 
gen. Schließlich betrug die Summe, die er ſich 
im Laufe der Jahre angeeignet hatte, ungefähr 
40 000 Mark. Als nun zu Weihnachten eine 
Reviſion bevorſtand, entfernte er ſich aus ſeiner 
Wohnung. Es wird angenommen, daß Butſch⸗ 
kow, da er nur über wenig Mittel verfügt, 
Selbſtmord begehen wird. 

(Mutter und Kind vergiftet auf⸗ 
gefunden.) Eine traurige Überraihung 
wurde dem Bankbeamten und Hauseigentümer 
Gauß in Berlin zuteil, als er Montag 
Abend von ſeiner Arbeitsſtelle nachhauſe kam. 
Er fand in ſeiner Wohnung Lüneburgerſtr. 30 
feine 30jährige Feu und ſein 1½ jähriges 
Söhnchen in der Mt Gas angefüllten Küche 
regungslos auf. Wiederbelebungsverſuche 
waren bei dem Kind vergebens, doch gelang es, 
die Frau ins Leben zurückzurufen. Was die 
Frau zu der unſeligen Tat veranlaßt hat, ſteht 
noch nicht feſt. 

(Ein Scheckfälſcher) aus Köln, der 
unter Mitnahme von 20 000 Mark die Flucht 
ergriffen hatte, wurde am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertag von der Berliner Kriminalpolizei 
dingfeſt gemacht. Es handelt ſich um einen 


es wird 
mir ſonſt zu ſpät.“ 

Sie reichte ihm auch jetzt nicht die Hand, 
ſondern neigte nur ein wenig den blonden 
Kopf. Dann wandte ſie ſich der Stiege zu, 
die vom Dach hinabführte. f ’ 

Aber Thordur vertrat ihr haſtig den 
Weg. Rote Glut lohte über ſein Antlitz und 
erregt rief er: 

„Und ſo ſollen wir auseinandergehen, 
Günna, wie ein paar gleichgiltige Bekannte, 
die ſich mal zufällig treffen? Muß denn 
alles tot ſein, was uns aneinander kettete? 
Iſt nicht mal die Erinnerung an unſere Jugend, 
nicht ein ärmlicher Freundſchaftsreſt für mich 
übrig geblieben? Soll denn alles ausge⸗ 
löſcht ſein?“ 

Er hielt ihr bittend beide Hände entgegen. 

In eiſiger Abwehr hob ſich Günnas 
Antlitz. 

„Es iſt beſſer ſo, Thordur. Wir haben auf⸗ 
gehört, einander zu verſtehen. Aber du 
irrſt, wenn du glaubſt, ich zürne dir. Willſt du 
mich durch das Norjt Folkemuſeum beglei⸗ 
ten, falls du Zeit haſt, jo wird mir das ſehr 
angenehm ſein.“ 8 125 

Einen Augenblick ſtand er unſchlüſſig. Er 
fand ſich nicht gleich in den Ton der Pflege⸗ 
ſchweſter. 

„Wenn ich dir als Führer 
kann, gern,“ gab er dann zurück. 8 

Ein leiſes Lächeln huſchte um Günnas 
Lippen. > 

„Eine beſſere Führung kann ich wohl kaum 
finden.“ a 

Und dann ſchritt ſie vor ihm die ſchmale 
Wendeltreppe hinab, und Thordur bemerkte 
plötzlich, daß Günna nicht mehr die dicken, 
blonden Zöpfe, wie daheim, in Schleifen auf⸗ 
geſteckt trug. Die goldſchimmernden Flechten 
legten ſich jetzt ganz nach moderner Art um 
Günnas blühendes Geſicht, das leicht von einem 
weißen Panama beſchattet war. 


etwas nützen 


jungen Mann namens Adolf Schmidt, der bei aus der Zeit des Mittelalters oder noch früher von 


einer ſtädtiſchen Behörde in Köln als Schreiber 
tätig war. Der ungetreue Beamte ſtahl dort 
am „Donnerstag, dem Bureauvorſteher 
Scheckformular, füllte es über einen Betrag von 
20 000 Mark aus und fälſchte die notwendigen 
Unterſchriften fo genau, daß ihm dieſer Betrag 
auch von der dortigen Reichsbankſtelle anſtands⸗ 
los ausgezahlt wurde. Mit dem Gelde reiſte er 
dann ſofort nach Berlin, um hier die Weih⸗ 
nachtstage feſtlich zu feiern. Er mietete ſich in 
einer Penſion ein und gab das Geld mit vollen 
Händen aus. Dadurch wurden Kriminalbeamte 
auf ihn aufmerkſam und ſchritten am Abend des 
zweiten Feiertages zu feiner Feſtnahme. Bei 
dem jungen Mann fand die Kriminalpolizei 
noch 18 000 Mark. Die Feſtnahme des unge: 
treuen Beamten erfolgte, ehe noch die Verun⸗ 
treuung entdeckt worden war. 8 
(Grauſiger Selbſtmord.) Von dem 
65 Meter hohen Ausſichtsturm der Sankt Jo⸗ 
hanniskirche in Zittau ſprang Montag Nach⸗ 
mittag gegen 5 Ahr ein gut gekleideter Mann 


in die Tiefe, wo er mit zerſchmetterten Gliedern]! 


tot liegen blieb. Über die Perſon des Selbſt⸗ 
mörders herrſcht noch völliges Dunkel. 


(Beſtrafte Erpreſſer.) Die Alto⸗ 
naer Strafkammer verurteilte nach mehrtägi⸗ 
ger Verhandlung die geſchiedene Ehefrau des 
Hotelbeſitzers Rickert in Bremen wegen Er⸗ 
preſſungen in Höhe von dreiviertel Millionen 
Mark, deren Opfer der Heidelberger Privatdo⸗ 
zent Dr. Schaeffer wurde, zu 4 Jahren 3 Mona⸗ 
ten Gefängnis und 10 Jahren Ehrverluſt. Der 
mitangeklagte frühere Ehemann der Angeklag⸗ 
ten, Kaiſer, erhielt 5 Jahre Gefängnis und 10 
Jahre Ehrverluſt. Der Bureauvorſteher 
Steinhauer in Köln wurde zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis und das Dienſtmädchen Brennicker zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Haupt⸗ 
angeklagte hatte die Expreſſung begangen auf⸗ 
grund der verleumderiſchen Behauptung, Pro⸗ 
feſſor Schaeffer habe ſich in der Narkoſe an ihr 
vergangen. 

(Sil veſterkarpfen) find in großen 
Mengen auf dem deutſchen Markt, ſodaß der 
Bedarf, der ſich bisher etwas geringer geſtellt 
hat, vollkommen gedeckt werden kann. Bezogen 
werden dieſe Fiſche zur größeren Hälfte aus 
Deutſchland ſelbſt, etwa drei Zehntel liefert 
Böhmen und ein Zehntel ſtammte bisher, was 
nicht allgemein bekannt ſein dürfte, aus dem 
nördlichen Teil des franzöſiſchen Lothringens. 
Man wird ſich mit der Tatſache zu tröſten 
wiſſen, daß die franzöſiſchen Karpfen, die ja 
niemals ein bedeutendes Handelsobjekt für uns 
geweſen ſind, jetzt nicht mehr auf dem Silveſter⸗ 
tiſch erſcheinen werden. 

Schiffsunglück.) Der Kapitän eines 
in Sr 90 eingetroffenen Dampfers berich⸗ 
tete, daß bei Kap Silleiro der ſpaniſhe 


Dampfer „San Domingo“ den ohne Lichter 1 


fahrenden Dampfer „Perſal“ ſo heftig ange⸗ 
fahren hat, daß beide Schiffe ſofort ſanken. Nur 
20 Matroſen konnten gerettet werden. 


Wie alt iſt der Wei nachts bau m ?) 
Mol lieſt vielfach in geſchichklichen Erzählungen 


Wie elegant und ſchick fie war. Das dun⸗ 
kelblaue Cheviot⸗Koſtüm ſaß tadellos, und 
die unter der Jacke ſichtbare weiße Spitzen⸗ 
bluſe war von ausgeſuchteſter Eleganz. Das 
war wahrhaftig kein isländiſches Bauern⸗ 
mädchen — ſo hatte er Günna oft bei ſich ge⸗ 
ſcholten, wenn er feinen Treubruch vor ſich 
ſelber beſchönigen wollte — das war eine ſehr 
elegante, ſelbſtbewußte und vornehme Dame, 
die ihm völlig fremd war, und die ihn doch 
unwiderſtehlich anzog. 

Wie ſtolz und kühl ſie ſein konnte. und doch 
wieder ganz leiſe von einem leidenſchaftlichen 
Feuer durchglüht, das ihm verriet: Du biſt 
ihr doch nicht ganz gleichgiltig geworden, ſie 
beklagt dich mehr, als ſie dich verachtet. And 
war es nicht ſchon genug, daß er hier an 
ihrer Seite dahinſchreiten konnte? Wehte 5 
ihn nicht wie Heimatluft in ihrer Nähe an? 
Ging nicht von ihrer hohen, königlichen Geſtalt 
ein Strom der Beruhigung in fein einſames, 
verſchmachtetes Herz? War es ihm nicht wieder 
wie einſt, als ob die Bergfrau ihre Zauber⸗ 
Runen in ſein Herz grübe? 0 5 

Wo war fie Hin, die glüdjelige Zeit? Wie 
Geſpenſter nur rollten die Schatten von einſt 
vorüber, und die blonde Königsmaid an 
ſeiner Seite, die ſich ſo klug und ſtolz in der 
Gewalt hatte, die war ihm eine völlig 

remde geworden. f 
5 Sie ſchritten jetzt von dem Ausgang des 
Schloſſes Oskarshall nach dem norwegiſchen 
Volksmuſeum hinüber. Einzelne ihnen Begeg⸗ 
nende grüßten Thordur, und manch bewundern⸗ 
der Blick ſtreifte das ſchöne Mädchen an ſeiner 
Seite. 1 A 

Günna ſprach ruhig, ohne Wärme, aber 
auch ohne Schärfe von ihrem Aufenthalt in 
Chriſtiania, von ihren Studien, ihren Lehrern, 
den Studentinnen. Aber worauf er immer 
wartete, ein Wort über die Heimat, über die 
Mutter, über Björn, das ſprach ſie nicht. 

Jetzt hatten ſie das Norik Folkemuſeum ‚er 
reicht, das, in der Art des Stockholmer Freilicht⸗ 


N * 
re, 
SNA 

a 


ſtrahlenden Chriſt⸗ oder Weihnachtsbäumen. Das 
iſt ein Verſtoß gegen die Zeitrechnung. Wenn auch 
an vereinzelten Orten vielleicht ſchon um die Mitte 


ein des 17. Jahrhunderts der Thriſtbaum bekannt ges 


weſen iſt, weitere Verbreitung hat er erſt ein Jahr⸗ + 
hundert ſpäter gefunden. oher der uns jo lieb 
gewordene Baum ſtammt, wiſſen wir nicht. Erſt⸗ 
malig (1642) in einer Schrift erwähnt wird der 
Weihnachtsbaum von dem Straßburger Theologen 
Johann Konrad Dannhauſer, der dagegen eifert: 
„Unter anderen Lappalien, damit man die liebe 
Weihnachtszeit oft mehr als mit Gottes Wort be⸗ 
gehet, iſt auch der en oder Tannenbaum, 
den man zu Haufe aufrichtet, mit Puppen oder 
Zucker behönget und ihn nachher ſchüttlen oder 
abblümen laſſet. Wo die Gewohnheit herkommen, 
weiß ich nicht; es iſt ein Kinderſpiel . 1765 
Bor man zum erſtenmale von einem brennenden 
Thriſtbaum in Leipzig. 1796 fand Friedrich Per⸗ 
thes ihn in Hamburg. Mit Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts kam der Weihnachtsbaum nach Berlin; 
N brachten ihn preußiſche Offiziere mit nach, 
anzig. 
ren Volksſchichten beſchränkt. In vornehmen Häu⸗ 
ſern war es nicht „fein“, einen „Lichterbaum“ auf⸗ 
11 1830 pflanzte ſich der Brauch nach Süd⸗ 
eutſchland und Sſterreich⸗Ungarn fort; in Frank⸗ 
eich führte ihn ein Jahrzehnt ſpäter eine mecklen 
lurgiſche A lun, die Herzogin Henriette von 

tleans, ein. Nach England kam der Chriſtbaum 
m en der Königin Viktoria mit 
dem Prinzgemahl Albert von Koburg⸗Gotha. Von 
Deutſchland hat der Brauch ſeinen Weg über ganz 
Europa und ſpäter auch übers Meer genommen, 
vornehmlich überall dahin, wo Kinder der germa⸗ 
niſchen, angelſächſiſchen und her uber deen Raſſe 
ante braten ſind. oher aber der Brauch 
urſprünglich ſtammt, darüber beſtehen, wie geſagt, 
nut Vermutungen, 5 

Franzöſiſch⸗engliſche Weihgacht.) 
Die Franzoſen und Engländer, die beiden Völker, 
die ſo viele ee Eee in Feindſchaft 
und Eiferſucht lebten und ſich jetzt brüderlich die 
Hände über den Kanal reichen, haben auch einen 
gemeinſamen immergrünen Strauch, der hei ihnen 
während der Weihnachtszeit dieſelbe Rolle ſpielt 
wie bei uns der Tannenbaum: das iſt die Schma⸗ 
rotzerpflanze der Miſtel. Ein engliſches i ebene 
ten ohne den herkömmlichen Miſtelzweig iſt ebenſo 
undenkbar wie ein Heiligabend bei uns ae den 
brennenden Lichterbaum, und dieſer „Mi tletoe“, 
der im gar en Inſelreich bei Hoch und Niedrig, bei 
Arm und Reich die rei Volkstümlichkeit genießt, 
kommt — aus Frankreich. Namentlich in der Nor⸗ 
mandie und der Wietagne wo ſtärkerer fell ſich 
ſelten vor Mitte oder Ende Dezember einſtellt, ge⸗ 
deiht der Strauch mit den weißen Beeren unter den 
güntigen Witterungsverhältniſſen. Schon mehrere 

ochen vor Weihnachten beginnen die Bauern mit 
der Ernte, ſteigen auf die Pappeln und Apfel⸗ 
bäume, die die Miſtel am liebsten aufſucht, und 
chneiden die ſchönſten, beerenreichſten Büſchel von 
en Stämmen. Die Wege zu den Hafenſtädten ſind 
voll von Fuhrwerken, die das begehrte Weihnachts⸗ 
rün den wartenden Händlern zuführen, und wo 
as Geſchäft im Großen gebafd haßt wird, müſſen 
gene Eiſenbahnzüge den Transport vermitteln. 
on den bedeutenderen Küſtenplätzen wie Bou⸗ 
logne, Dieppe, Cherbourg, St. Malo und Granville 
len vor dem Feſt eigene Dampfer, die unge⸗ 
heure Mengen von Miſtelbüſchen und ⸗Zweigen 
nach dem Inſelreich überführen. Welch eine Aus⸗ 
1 dieſer Handel mit der Zeit angenommen 
ba läßt ſich ſchyn daraus erſehen, daß aus Gran⸗ 
ville und St. Malo allein jährlich über 400 000 
Kilogramm Miſteln über den Kanal geſchafft wer⸗ 
den. And trotzdem ſoll die Nachfrage ſtets das An⸗ 
gebot überſteigen. So iſt es kein Wunder, wenn 
die bretoniſchen⸗ und normanniſchen Bauern ſich die 
flege der grünen Schmarotzerpflanze ſehr ange⸗ 
egen ſein läaſſen, obwohl dieſe Zucht auch ihre 
Mister Schattenſeiten hat, denn erſtens iſt die 

iſtel ſchwer zu vertreiben, wo ſie einmal Wurzel 
gefaßt hat, und zweitens leidet die Güte der Apfel 
außerordentlich unter ihrem Wachstum. Aber dar⸗ 
an denkt der Bauer vorläufig nicht, denn die Miſtel 
bringt ihm Geld, viel Geld — ſolange die engliſch⸗ 
franzöſiſche Freundſchaft dauert, nge. 
nl c 
mufeums, vor allem einen Einblick in die bür⸗ 
gerliche und bäuerliche Kultur Norwegens gibt. 
Als ſie durch das Eingangstor, das dem ehe⸗ 

maligen Bergener Stadttor aus dem ſiebzehn⸗ 

ten Jahrhundert nachgebildet iſt, auf den 
großen, freien Platz traten, um den ſich die Ge⸗ 

bäude nach architektoniſchen Motiven aus 

Chriſtiania reihen, ſtand Günna einen Augen⸗ 

blick ſtill und ſagte freudig: ; 

„Das iſt eine ganz neue Welt für mich, und 
ich freue mich, daß du mich führſt, Thordur.“ 

Als ſie aber in dem Ridehus Umſchau 
hielten und den Hauptteil der wunderſchönen 
Sammlungen beſichtigten, da merkte Thordur 
plötzlich, daß Günna eigentlich die Führerin 
wurde. Wie orientiert zeigte ſie ſich über 
Webereien, Möbel und Bilder aus dem Gud⸗ 
brandsdal. Wie wußte ſie über die eigene 
Kunſtweiſe aus Telemarken zu reden und mit 
Kennerblick auf der oberen Galerie die wirk⸗ 
lichen Kunſtwerte in den Trachten, Tiſchgeräten, 
Kupfer, Fayencen und Schmuck von den minder⸗ 
wertigen Erzeugniſſen zu ſcheiden. 

Thordur ſtaunte, und das Port, wenn es 
galt, hier und da eine Erklärung abzugeben, 
ſtockte ihm auf der Lippe. Auch über die 
kirchliche Kunſt, Altarwerke, Kanzeln und 
dergleichen mehr ſprach ſie kluge Worte, ſodaß 
Thordur ſich ſchließlich mit einiger Scheu zurück⸗ 
hielt. 5 

Unter den alten Bauernhäuſern hinter dem 
Ridehus feſſelte eins mit geſchnitztem Portal 
und Runenſchrift aus dem 13. Jahrhundert ſie 
beſonders. Als ſie in die große Stube traten, 
trafen ſich plötzlich Thordurs und Günnas 
Augen in leiſem Erſchrecken. War das nicht 
die liebe, alte Stube des Selfoßhofes? Dasſelbe 
Fenſter, der Lehnſtuhl der Mutter, die Trink⸗ 
geräte an den Wänden und die Goldbecher auf 
dem Eichentiſch der Ejtrade? Nein, es war wohl 
anders, aber doch ging ein ſtarker Heimatzauber 
von dem traulichen Gemach aus, daß beider 
Herzen plötzlich ſchneller zu klopfen begannen. 

23 (Fortſetzuna folgt.) 


och blieb er auf die unteren und mittle⸗ 


